Gooqle 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermógen dar, das háufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie In jeder Datei finden, Ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugánglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|ht tp: //books.google.comldurchsuchen. 


IHELIBRARY 
OF 


THE UNIVERSITY 
OF CALIFORNIA 
LOS ANGELES 


H 
ct 
Fe 
YV 

L. 

r 

i 

LI 
Jal 
= 

H 

d 
ai 


LIU 
-a >. 
4 

P 

Lis ji d 
Afi 

; « 
* 


J 
r 
, C 
Ee 
7 


- 
A CH d £ || 
` i R 1 LS 

š Dës aa f 1 À "d # ; * " 
um tor 

, "ed €". na W.P LS 

a. 

7 - i" 


E iu | A NZ EIGER 


DER KAISERLICHEN 


^d E 
Y7 
- 


L 
i 
E 


1 e . of 
1 e 
" N 
“ " I 
t € 
1 pm - 
> " ¢ y ein 


` ` 


| PHILOSOPHISCH-HISTORISCHE KLASSE. 


a 
x 
7 Y 
i HERE mt 
i sie ae 
O ) 
EM . MS D " 
FR 


T. 


R^ 
MSS 
La. | 
REN 50. JAHRGANG 1913. 
ERG. ! 
255 
ah N’ I—XXVII. 
D i 
WO uis d | d 


oo...) SREB: K 6.—. 


f NR A vl. 
Cw ie? 
E 
BEL d 


EU ` WIEN, 1913. 


ea t ; ZU. à 

| (ax Kommrssto N usi rds HÓLDER 
KU, K. HOF- UND UNIVERSITATS-BUCHHANDLER 

3 LER DER KAISERLICHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


Gamm 


Eo pnm Google 


We? F i .. 
Kn MT. 


Ke e j 7 
dë n A š 
Kei Nee THAM > x 
Dien ee nos An 
vars ` vse ya: Ap 
2 IMRGLT 
x | | | a4 


2^2 
NZEIGER 
e 


\ 


AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN 
» 


* r a 
9 Ld vu E Za 
J i 


4 


ou 


\ 
PHILOSOPHISCH-HISTORISCHE KLASSE. 


90. JAHRGANG 1913. 


N° [—X XVII. 


PREIS: K 6.—. 


WIEN, 1913. 


IN KOMMISSION BEI ALFRED HÓLDER 


K. U.K. HOF- UND UNIVERSITATS-BUCHHANDLER 
BUCHHÄNDLER DER KAISERLICHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


Druck von Adolf Holzhausen, 
k und k. Hof- und Universitate-Buchdrucker in Wien. 
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INHALT. 


A. 
Abhandlungen, Vorgelegte: 

— Biró: ,Magyarische Sprach- und Gesangaufnahmen: (Nr. XXXI der 
‚Mitteilungen der Phonogramm-Archivs-Kommission'.) Nr. IX, 8. 98. 

— Bittner: ‚Vorstudien zur Grammatik und zum Wörterbuche der 
Sogotri-Sprache I‘. Nr. IX, S. 94. 

— — ‚Studien zur Laut- und Formenlehre der Mehri-Sprache in Süd- 
arabien, IV. Teil: Zu den Partikeln‘. Nr. XVIII, S. 207. 

— Blanco: ‚Un Diccionario latino-hebreo anónimo e inédito compuerto 
en España Nr. XVI, S. 193. 

— Coulbeaux und Schreiber: ,Dictionnaire de la langue Tigray‘. 
Nr. IV, S. 30. 

— Fiebiger und Schmitt: ,Inschriftensammlung zur Geschichte der 
ostgermanischen Stämme‘. Nr. XXIII, S. 232. 

— Goldbacher: Praefatio zur Ausgabe der Briefe des Kirchenvaters 
Augustinus. Nr. XX, S. 218. 

— Goldschmied: ‚Die Dualitit der Stoffe und ihre Konstitution‘, 
Nr. VI, 8. 40. 

— Grohmann: ‚Göttersymbole und Symboltiere auf südarabischen Denk- 
mälern‘. Nr. XX, S. 218. 

— Hatzidakis: Are und Verwandtes‘. Nr. VIII, S. 58. 

— Hein: Mahratexte. Nr. XXVII, S. 242. 

— Hopfner: Der Tierkult der alten Agypter nach den griechisch- 
römischen Berichten und den wichtigeren Denkmälern‘. Nr. XVI, 
S. 193. 

— HroZny: ‚Das Getreide im alten Babylonien. Ein Beitrag zur Kul- 
tur- und Wirtschaftsgeschichte des alten Orients. I. Teil‘. Nr. VII, 
S. 54. 

— Idelsohn: ,Hebriisch-orientalischer Melodienschatz. Gesänge der per- 
sischen Juden‘, II. bie VI. Teil. Nr. XIX, S. 213. 

—  —  jPhonographierte Gesänge und Aussprachsproben des Hebriischen 
der jemenitischen, persischen und syrischen Juden‘ (‚Mitteilung der 
Phonogramm-Archivs-Kommission'). Nr. XXVII, S. 242. 

— Ilwof: ‚Der stündische Landtag des Herzogtums Steiermark unter 


Maria Theresia und ihren Sóhnen'. Nr. III, S. 27. 
1* 


IV 


Anzeiger 1918. 


Abhandlungen, Vorgelegte: 


— 


Janetschek: ,850 Personennamen der griechischen Mythologie in 
einem genealogischen System'. Nr. XIX, S. 213. 

Jesianü: ‚Die Colinda bei den Rumänen und die Weihnachts- 
gebräuche bei den Südslawen'. Nr. XXV, S. 235. 

Jiretek: ‚Staat und Gesellschaft im mittelalterlichen Serbien, Studien 
zur Kulturgeschichte des 13. bis 15. Jahrhunderts. Dritter Teil'. 

Nr. XXVII, S. 212. 

Junker und Czermak: ,Kordofanische Texte im Dialekt von Gebel 
el Der. Nr. XV, S. 191. 

Junker und Schäfer: ,Nubische Kinderspiele und Reime‘. Nr. XII, 
8. 128. 

v. Karabacek: ‚Zur orientalischen Altertumskunde: V. Problem oder 
Phantom. Eine Frage der islamischen Kunstforschung'. Nr. XVII, 
S. 203. 

Keil und Premerstein: ,Bericht über eine dritte Reise in Lykien 
und den angrenzenden Gebieten Ioniens, ausgeführt im Auftrage des 
k. k. österr. archäologischen Institutes‘. Nr. XVI, S. 198. 

v. Klein: ‚Der Veda und Böhmes Qualitäten in Wackenroders Märchen 
von einem nackten Heiligen'. Nr. XXV, S. 235. 

Kubitschek: ,Die antiken Hemerologien von Florenz und Leyden'. 
Nr. XVIII, S. 209. 

Maver: ‚Einfluß des vorrömischen Kultes auf die Toponomastik 
Frankreichs‘. Nr. XXIII, 8. 231. 

Mell: ‚Zur Besitzstandskarte des historischen Atlas der österreichi- 
schen Alpenlünder'. Nr. XII, S. 128. 

Milkowicz: ,Archiologische Forschungen in der Bukowina'. Nr. XXI, 
S. 222. 

Mondon-Vidailhet und Weinzinger: ‚La langue Guragie‘. 
Nr. IV, S. 30. 

Schiller: ,Das Mehl der Witwe. Ein Beitrag zur semitischen Sagen- 
forschung‘. Nr. XXIII, S. 232. 

Schleifer: ,Sahidische Bibelfragmente aus dem British Museum zu 
London. III. Psalmenfragmente'. Nr. VIII, S. 58. 

Steinherz: ,Vorwort und erster Teil der Einleitung zum IV. Bande 
der Nuntiaturberichte aus Deutschland‘. Nr. XXI, S. 272. ' 

Stolz: ,Die Gerichte im Unter- und Oberinntal, Vinstgau und Burg- 
grafenamt‘. Nr. X, S. 124. 

Strnadt: ‚Die freien Leute der alten Riedmark. Wenden- und 
Bajuwarensiedlung‘. Nr. XIX, S. 214. 

Uhlirz: ‚Die Genesis der vier Prager Artikel‘. Nr. XIX, S. 214. 
Waschnitius: ,Perht, Holda und verwandte Gestalten. Ein Beitrag 
zur deutschen Mythologie’. Nr. IX, S. 98. 

Wessely: ,Sahidische Papyrusfragmente der paulinischen Briefe‘. 
Nr. XVIII, S. 209. 

Wilhelm:,Neue Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde', III. Teil. 
Nr. XVIII. S. 210. 


Anzeiger 1913. V 


Abhandlungen, Vorgelegte: 


Zoesmair: Die alten Grafen von Tirol und ihre Vorfahren, die 
Adalbertiner'. Nr. VII, S. 53. 

zum Historischen Atlas der österreichischen Alpenländer. XII. Grenz- 
beschreibungen von Landgerichten des Inviertels, s. unter Strnadt. 
— XII. Zur Frage einer Besitzstandskarte der österreichischen Alpen- 
länder, s. unter M ell. 

— (Archiv für die österr. Geschichte, 102. Band, 1. Hälfte, Wien 
1913.) Neu erschienen und vorgelegt. Nr. II, S. 24. 


Ableben von Mitgliedern der Akademie, Mitteilung davon: 


w. M. Hofrat Prof. David Heinrich v. Müller: 21. Dezember 1912. 
Nr. I, S. 1. 

— Kondolenz Sr. Exzellenz des Herrn Ministers für Kultus und 
Unterricht zu diesem Verluste. Nr. I, S. 1. 

w. M. Oberbergrat Dr. Friedrich Teller: 10. Jänner 1913. Nr. II, S. 23. 
Se. k. u. k. Hoheit der durchlauchtigste Kurator Erzherzog Rainer: 
27. Jánner 1913. Nr. IV, Beilage. 

E.-M. der Gesamtakademie, Exzellenz, Dr. Josef Unger: 2. Mai 1913. 
Nr. XI, S. 127. 

w. M der math.-nat. Klasse, Hofrat Prof. Dr. Ferdinand Lippich: 
18. Oktober 1913. Nr. XX, S. 217. 


Adler, Prof. Dr. Guido, in Wien: Vorlage der Jahrgänge XVI bis XX der 


‚Denkmäler der Tonkunst in Österreich‘. Nr. XVI, S. 201. 


Ägyptische Forschungsexpedition: Note des Unterrichtsministeriums, daß 


zur Fortsetzung der archäologischen Grabungen in Ägypten eine 
weitere außerordentliche Staatssubvention jährlicher 8000 K für die 
Jahre 1913—1915 in Aussicht gestellt werde. Nr. I, S. 1. 

Mitteilung des Oberstkiimmereramtes, daß zu den Kosten der ge- 
planten Fortsetzung der archäologischen Forschungsexpedition nach 
Ägypten für die Jahre 1913, 1914 und 1915 jährlich 3000 K zur Ver- 
fügung gestellt werden. Nr. II, S. 23. 

Bericht des Leiters der Ausgrabungen, Prof. Dr. Hermann Junker, 
über die in der Zeit vom 16. Dezember 1912 bis 1. Jänner 1913 
durchgeführten Grabungen. Nr. II, S. 23. 

— Tagebuchbericht (bis inklusive 13. Jänner 1913). Nr. III, S. 25. 
— Tagebuchbericht vom 29. Jünner bis 4. Februar 1913. Nr. V, 
S. 87. 

— Tagebuchberichte vom 14. bis 21., resp. vom 22. bis 28. Jünner 
1913. Nr. IV, S. 29. 

— Tagebuchbericht vom 5. bis 11. Februar 1913. Nr. VI, S. 39 

— Tagebuchbericht vom 12. bis 25. Februar 1913. Nr. VII, S. 53. 
— Tagebuchbericht vom 26. Februar bis 4. Mürz 1913. Nr. VIII,.S. 57. 
— Tagebuchbericht vom 5. bis zum 11. Marz 1913. Nr. X, S. 121. 
Vorbericht des Leiters, Prof. Hermann Junker, über die zweite 
Grabung bei den Pyramiden von Gizeh vom 16. Dezember 1912 bis 
24. März 1913. Nr. XIII, S. 148. 

— Wortlaut des Berichts. Nr. XIV, S. 152. 


VI Anzeiger 1918. 


Ägyptische Kommission: Bewilligung einer Subvention von 2000 K als 
Dotation pro 1918. Nr. XVII, S. 205. 

Albini, Josephus: ,Aeriae voces‘, s. unter ‚Hoeufft-Preis“. 

Almanach. 62. Jahrgang 1912. Wien 1913. Neu erschienen und vorgelegt. 
Nr. I, 8. 22. 

Altertumsverein: Einladung zu der am 27. April 1913 aus AnlaB seines 
60jährigen Bestandes stattfindenden Festversammlung. Nr. IX, S. 81. 

Amerikanistenkongreß, XIX. internationaler: Einladung zu der zu 
Washington in der Zeit vom 5. bis 10. Oktober 1914 stattfindenden 
Tagung. Nr. XXIII, 8. 231. 

Amsterdam, königlich niederländische Akademie der Wissenschaften: 
Programma certaminis poetici ab Academia regia disciplinarum neder- 
landica ex legato Hoeufftiano in annum MCMXIIII indicti‘. Nr. X, 
S. 121. 

— Vorlage des mit dem Hoeufftschen Preise ausgezeichneten Werkes: 
„Amaryllis. Carmen Raphaelis Carrozzari in certamine poetico 
Hoeufftiano praemio aureo ornatum. Accedunt septem carmina lau- 
data. Amstelodami MCMXIII'. Nr. XXIV, S. 233. 

— Antrag wegen Errichtung eines stündigen Sekretariats der internat. 
Assoziation, respektive der Bestellung eines ständigen Sekretärs der- 
selben. Nr. XI, S. 128. 

Anzeiger. Philosophisch-historische Klasse. XLIX. Jahrgang 1912. Nr. I— 
XXVII. Wien 1912. Neu erschienen und vorgelegt. Nr. I, S. 22. 

Anzeigernotizen, Ausführlichere: 

— Bittner: ‚Charakteristik der S[auri-Sprache in den Bergen von 
Dofar am Persischen Meerbusen'. Nr. IX, S. 81. 

— Junker: ,Vorbericht über die zweite Grabung bei den Pyramiden 
von Gizeh, vom 16. Dezember 1912 bis 24. März 1913. Nr. XIII, 
S. 148. 

—  — Wortlaut des Berichts. Nr. XIV, S. 152. 

— Meyer-Lübke: Bericht der Kommission für den ,Thesaurus linguae 
latinae‘ über die Zeit vom 1l. April 1912 bis 31. März 1913. Nr. XVI, 
S. 198. 

— Wessely: Zu seinen glagolitisch-lateinischen Studien. Nr. XXV, 
S. 236. 

Archiginnasio: Biblioteca de ,L'Archiginnasio', Serie I, Vol. III: Stud. 
e memorie per la storia dell' università di Bologna, s. unter ,Bo- 
logna'. 

Archiv für österr. Geschichte, 102. Band, I. Hälfte, 1. Abhandlung. Wien 
1912. Neu erschienen und vorgelegt: s. unter Stolz. 

— 102. Band, I. Hälfte. Wien 1913. Neu erschienen und vorgelegt. 
Nr. II, S. 24. 

— 102. Band, II. Hilfte. (Abhandlungen zum Historischen Atlas der 
österreichischen Alpenländer: XII. und XIM.) Wien 1913. Nr. XXII, 
S. 229. 

—  — s. auch unter Strnadt. 

-— 103. Band, I. Hälfte. Wien 1913. Nr. XIX, 8. 216. 


Anzeiger 1913. VII 


Archiv für österr. Geschichte, 103. Band, II. Hälfte. Wien 1913. Nr. XIX, 
S. 216. 

— 103. Band, II. Hälfte. Wien 1913. Nr. IX, S. 100. 

— 104. Band, I. Hálfte. Wien 1913. Nr. XX, S. 218. 

Arnim, Professor Dr. Hans von, w. M.: Delegation zu dem Anfang April 
zu London stattfindenden Internationalen KongreB für historische 
Studien. Nr. VII, S. 54. 

— Delegation zu der im Mai 1913 in St. Petersburg stattfindenden 
Generalversammlung der Internationalen Assoziation der Akademien 
mit besonderer Rücksicht auf die Angelegenheit des Thesaurus der 
griechischen Sprache. Nr. VIII, S. gu. 

Arnold, T. W.: s. unter ‚Isläm‘. 

Assoziation, Internationale: ,Rapports présentés à la cinquiéme Assemblée 
Générale de l'Association Internationale des Académies, sous la di- 
rection de l'Académie impériale des sciences de Saint-Pétersbourg 
1913‘. Nr. V, S. 37. 

— Mitteilung der kais. Akademie der Wissenschaften in St. Petersburg, 
daß die Generalversammlung für die Zeit vom 11. bis 17. Mai 1913 
anberaumt wurde, und Ersuchen um Bekanntmachung der Delegierten. 
Nr. VI, S. 39. 

— Delegation der w. M. Hofrat Ritter von Jagié und Professor Paul 
Kretschmer zu der Generalversammlung der — —. Nr. VII, S. 54. 

— Delegation des w. M. Professor Hans von Arnim mit besonderer 
Rücksicht auf die Angelegenheiten des Thesaurus der griechischen 
Sprache. Nr. VIII, S. 80. 

— Delegation des w. M. Professor Leopold von Schroeder für die spe- 
ziellen Beratungen betreffs der Herausgabe des Mahabharata. Nr. IX, 
S. 98. 

— Offizielle Einladung des Sekretürs Serge d'Oldenberg zur General- 
versammlung. Nr. VII, S. 53. 

— Vorlage neu erschienener Lieferungen der ‚Enzyklopädie des Islam‘: 
s. unter ‚Islam‘. 

— Antrag der Königl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen, bei 
der bevorstehenden Generalversammlung das Septuaginta-Unternehmen 
unter Einreichung einer Denkschrift zur Billigung vorzulegen. 
Nr. VII, S. 53. 

— „Bericht über das Septuaginta-Unternehmen, der internationalen Asso- 
ziation der Akademien vorgelegt zur Generalversammlung 1913. 
Göttingen 1913'. Nr. IX, S. 81. 

— Projet de Résolution présenté à la cinquième assemblée générale de 
l’association internationale des académies sous la direction de l'aca- 
démie impériale des sciences de Saint-Pétersbourg 1913'. Nr. II, 
S. 128. 

— Antrag der kónigl. niederlündischen Akademie der Wissenschaften zu 
Amsterdam wegen Errichtung eines ständigen Sekretariats der Asso- 
ziation, respektive der Bestellung eines ständigen Sekretürs derselben: 
s. unter Amsterdam. 


VIII Anzeiger 1913. 


Assoziation, Internationale: ,Recommendations and Reports presented to 
the fifth General Assembly of the International Association of Aca- 
demies': s. unter London. 


—  Verhandlungsbericht über die V. Generalversammlung der internatio- 
nalen Assoziation der Akademien. (,Association Internationale des 
Académies. V. Session de St-Pétersbourg, 29 avril/12 mai — 4/17 mai 
1713. Rapport. St-Pétersbourg 1913*) Nr. XIII, S. 147. 

Athen, Nationaluniversität: ,Tà xatz thy EBSounxootmv xiuntyy apoutenpióa tie 
Wpdcens toU eOvixod navemommutoy (1837—1912). La célébration du soi- 
xante-quinziéme anniversaire de la fondation de l'université nationale 
de Grèce. Athenai — Athènes 1912*. Nr. XIV, S. 151. 

— „Xenia. Hommage international à l'université nationale de Grèce A 
l'occasion du soixante-quinzióme anniversaire de sa fondation (1837 
—1912). Athènes 1912% Nr. XIV, S. 151. 

Atlas, Historischer, der österreichischen Alpenländer: Bericht über den 
Stand der Arbeiten. Nr. IV, S. 30. 

— Das Übrige s. unter ‚Archiv‘, ‚Mell‘, Stolz‘ und ‚Strnadt‘. 

Atlaskommission: Dotation aus den Erträgnissen der Erbschaft Treitl 
pro 1913. Nr. IX, S. 99. 

Attischen Grabreliefs, Die — —: s. unter ‚Conze. 


B. 


Badia di S. Matteo de Castello: s. unter ‚Montecassino‘. 

Balata: Kurzer vorlüufiger Bericht über die Ergebnisse der im September 
1913 in Balata vorgenommenen Probegrabung: s. unter ‚Sellin‘. 

Balkankommission: Bericht des Prof. Dr. Matthias Murko über seine 
mit Unterstützung der linguistischen Abteilung der — durchgeführten 
Forschungen über die Volksepik der bosnischen Mohammedaner. 
Nr. IV, S. 30. 

— Vorlage des 6. Heftes der ‚Schriften der Balkankommission. Anti- 
quarische Abteilung: Die rümische Stadt Dioclea in Montenegro von 
Pietro Sticotti. Wien 1913‘. Nr, IX, S. 98. 

—  Dotation aus den Ertrügnissen der Erbschaft Treitl pro 1913. Nr. IX 
S. 99. 

Basset, R.: s. unter ‚Isläm‘. 

Battisti, Dr. Carlo, Privatdozent an der Wiener Universität: Vorlage des 
Reiseberichtes ‚Die Mundart von Valvestino (mit einer Karte)‘ für 
die Sitzungsberichte. Nr. XII, S. 128. 

— Erschienen (als 1. Abhandlung des 174. Bandes) und vorgelegt. 
Nr. XIX, S. 216. 

Bauer, H., Mitherausgeber der ‚Enzyklopädie des Islam‘: Vorlage der 
18. Lieferung. Leiden und Leipzig 1913'. Nr. XXV, S. 235. 

Bayrisch-Österreichisches Wörterbuch: Formelle Zustimmung der kónigl. 
Bayrischen Akademie zu den Vereinbarungen der Wiener und Mün- 
chener Akademie in bezug auf die Herausgabe eines Wörterbuches 
der bayrisch-österreichischen Mundart. Nr. I, S. 2. 


Anzeiger 1913 IX 


Bayrisch-Österreichisches Wörterbuch: Bericht des w. M. Hofrates Josef 


Seemüller namens der Kommission für die Herausgabe eines Wörter- 
buches der bayrisch-österreichischen Mundart über die bisherige Tätig- 
keit dieser Kommission. Nr. VI, S. 40. 

Zuschrift des w. M. Hofrates Josef Seemüller, wonach der nieder- 
österreichische Landtag für das Wörterbuch eine Subvention von 
1000 K für das Jahr 1913 bewilligt hat. Nr. X, S. 124. 

Bewilligung einer Subvention (von 5000 K) als Dotation der Kom- 
mission pro 1913. Nr. XVII, S. 205. 


Beckmann-Führer: ‚Die Jupitersäule. Eine kurze Erklärung ihres Bilder- 


schmuckes. Mit 4 Tafeln. Stuttgart, o. Ji Nr. XXII, S. 226. 


BegrüBung der Mitglieder bei der Wiederaufnahme ihrer Tütigkeit nach 


den akademischen Ferien. Nr. XIX, S. 213. 


Beilage zum Anzeiger Nr. IV vom 5, Februar: Trauersitzung der Gesamt- 


akademie aus Anlaß des Ablebens Sr. k. und k. Hoheit des durch- 


lauchtigsten Herrn Erzherzog-Kurators Rainer. Nr. IV. 


Beileidschreiben der Akademien der Wissenschaften zu Berlin, München, 


Krakau, Prag und der Gesellschatt zur Fórderung doutscher Wissen- 
schaft, Kunst und Literatur in Bóhmen in Prag, sowie der k. k. 
Universitit in Lemberg aus AnlaB des am 27. Jünner 1913 erfolgten 
Ablebens Seiner k. und k. Hoheit des Kurators Erzherzog Rainer. 
Nr. IV, Beilage. 


Bericht des Dr. Carlo Battisti über ‚Die Mundart von Valvestino‘. Nr. XII, 


S. 128. 

des Prinzen Sixtus von Bourbon und Parma und des k. M. Prä- 
laten Dr. Alois Musil über deren nach Nordostarabien und Südmeso- 
potamien im Jahre 1912 unternommene Forschungsreise. Nr.I, S. 2. 
des Dr. Viktor Ritter von Geramb in Graz über seine Forschungen 
über das Rauchstubenhaus in den Ostalpen. Nr. III, S. 26. 
desselben über die geographische Verbreitung und die Formen der 
Rauchstube in den Ostalpen. (Schlu8- und Rechenschaftsbericht.) 
Nr. IV, S. 30. 

des Leiters der ägyptischen Ausgrabungen, Prof. Dr. Hermann 
Junker, über die in der Zeit vom 16. Dezember 1912 bis 1. Jünner 
1913 durchgeführten Grabungen. Nr. II, S. 23. 

desselben über die zweite Grabung bei den Pyramiden von Gizeh, 
vom 16. Dezember 1912 bis 24. März 1913. Nr. XIII, S. 148. 

— Wortlaut des Berichts. Nr. XIV, S. 152. 

— und Tagebücher über die laufende Campagne: s. unter ,Agyp- 
tische Forschungsexpedition‘. 

der Limeskommission über die im Jahre 1913 im Lager zu Lau- 
riacum durchgeführten Ausgrabungen. Nr. XXII, S. 226. 

des Prof, Dr. Robert Ritter von Mayr-Harting in Prag über den 
Fortgang der Herstellung eines Wortindex zum Codex Justinianus. 
Nr. I, S. 20. 


X Anzeiger 1913. 


Bericht des w. M. Hofrat Wilheln Meyer-Lübke namens der Kommission 
für den ,Thesaurus linguae latinae' über die Zeit vom 1. April 1912 
bis 31. März 1913. Nr. XVI, S. 198. 

— des Prof. Dr. Matthias Murko über seine mit Unterstützung der 
Balkankommission durchgeführten Forschungen über die Volksepik 
der bosnischen Mohammedaner. Nr. IV, S. 30. 

— des w. M. Hofrat Emil von Ottenthal über die Arbeiten der Kom- 
mission zur llerausgabe der mittelalterlichen Bibliothekskataloge 
Österreichs im Jahre 1912. Nr. VIII, S. 80. 

— desselben über den Fortgang der Neubearbeitung von J. F. Böh- 
mers ,Regesta imperii' im Jahre 1912. Nr. XVI, S. 202. 

— des Dr. Walter Schmid über seine auf den Ringwällen des Bachern- 
gebietes nach prähistorischen Altertümern durchgeführten Grabungen. 
Nr. II, S. 24. 

— des w. M. Hofrat Josef Seemüller namens der Kommission für die 
Herausgabe eines Würterbuches der bayrisch-österreichischen Mund- 
art über die bisherige Tätigkeit dieser Kommission. Nr. VI, S. 40. 

— über die Ergebnisse der Sellinschen Grabungen in Balata. Nr. XXI, 
S. 223 und Nr. XXVI, S. 240. 

— über den Stand der Arbeiten für den Historischen Atlas der öster- 
reichischen Alpenlünder. Nr. IV, S. 30. 

— über den Stand der Arbeiten für die Herausgabe der Habsburger 
Regesten. Nr. IV, S. 30. 

Berlin, Kónigl. PreuBische Akademie der Wissenschaften: Boileidschreiben 
anläßlich des Ablebens Sr. k. u. k. Hoheit des durchlauchtigsten Herrn 
Kurators Erzherzog Rainer. Nr. IV, Deilage. 

—  — Anzeige, daß sie die Vorortsgeschäfte des Kartellverbandes am 
1. Jänner 1913 übernommen hat, und Anfrage, ob eine Kartellsitzung 
für dieses Jahr in Aussicht zu nehmen sei. Nr. IV, S. 29. 

—  — ,Denkschrift über den Thesaurus linguae latinae', welche sie dem 
königl. Preußischen Minister der Geistlichen und Unterrichtsangelegen- 
heiten eingereicht hat. Nr. XXVII, 8. 241. 

Bezecny, Emil und Josef Mantuani: ,Jacob Handl (Gallus), Opus mu- 
sicum. Motettenwerk für das ganze Kirchenjahr. IV. Teil: Enthaltend 
das dritte Buch des Opus musicorum: vom Dreifaltigkeitsfest bis zum 
Advent (exklusive). Bearbeitet von — —. Wien 1913‘. Nr. XVI, 
S. 202. 

Bibl, Dr. Viktor, a. o. Professor an der Universitit Wien: Bewilligung einer 
Subvention für die Vorbereitung einer Publikation über die Regierung 
Kaiser Maximilians II. (1000 K). Nr. XVII, S. 205. 

‚Bibliotheca universitatis Leidensis. Codices manuscripti HI. Codices 
bibliothecae publicae latini. Lugduni Batavorum 1912'. Nr. VII, 
S. 53. 

Bibliothekskataloge Osterreichs, Mittelalterliche: Bericht der Kommis- 
sion über die Arbeiten im Jahre 1912. Nr. VIII, S. 80. 

—  Dotation der Kommission aus den Ertriignissen der Erbschaft Treitl 
pro 1913. Nr. IX, S. 99. 


Anzeiger 1913. XI 


Bird, Dr. L. A, Dozent an der Handelshochschule in Pannonhalma (Un- 
garn): ,Magyarische Sprach- und Gesangaufnahmen‘ (Nr. XXXI der 
‚Mitteilungen der Phonogramm-Archivs-Kommission‘). Nr. IX, S. 98. 


Bittner, Prof. Dr. Maximilian, k. M.: ‚Die heiligen Bücher der Jeziden 

oder Teufelsanbeter‘. Kurdisch und Arabisch. (Denkschriften Band LV, 
4. Abh.) Wien 1913. Neu erschienen und vorgelegt. Nr. V, S. 30, 
und Nr. XXI, S. 223. 

— Nachtrag: Die kurdischen Vorlagen mit einer Schrifttafel. (Denk. 
schriften, Band LV, 5. Abh.) Wien 1913. Nr. XXI, S. 223. 

— Vorlage der Abhandlung: ,Vorstudien zur Grammatik und zum Wórter- 
buche der Soqotri-Sprache I'. Nr. IX, S. 94. | 

—  — Erschienen als 4. Abhandlung des 173. Bandes der Sitzungsberichte. 
Wien 1918. Nr. XXII, S. 229. 

— Notiz für den Anzeiger: ‚Charakteristik der Shauri-Sprache in den 
Bergen von Dofár am Persischen Meerbusen'. Nr. IX, S. 81. 

— „Studien zur Laut- und Formenlehre der Mehri-Sprache in Südarabien. 
III. Zum Pronomen und zum Numerale‘. (Sitzungsberichte, 172. Band, 
5. Abh.) Wien 1913. Neu erschienen und vorgelegt. Nr. XIV, 
S. 189. 

— Vorlage des vierten und letzten Teiles seiner ‚Studien zur Laut- und 
Formenlehre der Mehri-Sprache in Südarabien: Zu den Partikeln* für 
die Sitzungsberichte. Nr. XVIII, S. 207. 


Blanco, P. Pedro, in Madrid: Vorlage der Abhandlung: ,Un Diccionario 
latino-hebreo anónimo e inédito compuerto en Espana‘. Nr. XVI, 
S. 193. 


Böhm-Bawerk, Dr. Eugen Ritter von, Exzellenz, k. u. k. geh. Rat, Minister 
a. D., Präsident der Akademie: Kundgebung aus AnlaB der neuer- 
lichen schweren Erkrankung Seiner kaiserlichen und königlichen 
Hoheit des durchlauchtigsten Herrn Erzherzog-Kurators. Nr. III, 
S. 25. 


— Begrüßung der Mitglieder bei der Wiederaufnahme ihrer Tätigkeit 
nach den akademischen Ferien. Nr. XIX, S. 213. 


Bóhmers Regesta imperii. Bericht des w. M. von Ottenthal über den 
Fortgang der Neubearbeitung von J. F. — — im Jahre 1912. Nr. XVI, 
S. 202. 


Bologna: Biblioteca de ,L'Archiginnasio', Serie I, Vol. III: Studi e me- 
morie per la storia dell’ università di Bologna. Vol. III. Bologna 1912. 
Nr. VI, S. 39, und Nr. VIII, S. 57. 


Bonitz-Preisausschreibung zum 25, Juli 1914: Stipendium im Betrage von 
1200 K. Nr. XVIII, S. 210. 

Bourbon, Prinz Sixtus von — und Parma und k. M. Prof. Dr. Alois 
Musil: Vorbericht über ihre nach Nordostarabien und Südmesopo- 
tamien unternommene Forschungsreise. Nr. I, 8. 2. 


— „In Nordostarabien und Südmesopotamien‘. Vorbericht etc. Erschienen 
Wien 1913. Nr. VII, S. 55. 


XII Anzeiger 1913. 


Brotanek, Prof. Dr. Rudolf, in Prag: Bewilligung einer Subvention zur 
Fortsetzung der Herausgabe der ,Neudrucke frühneuenglischer Gram- 
matiken‘ (1000 K). Nr. XVII, 8. 205. 

— Vorlage der Pflichtexemplare des 7. und 8. Bandes der ,Neudrucke 
frühneuenglischer Grammatiken‘. Nr. XX, S. 217. 

Bruckmann, F., Verlagshandlung A.-G. in München: Pflichtexemplare der 
12. Lieferung der mit Unterstützung der Akademie herausgegebenen 
II. Serie des Werkes: ,Monumenta Palaeographica. Denkmäler der 
Schreibkunst des Mittelalters. 1. Abteilung: Schrifttafeln in lateinischer 
und deutscher Sprache. In Verbindung mit Fachgenossen heraus- 
gegeben von Anton Chroust. München 1912‘. Nr. IV, S. 29. 

— Vorlage der 13. Lieferung. München 1913. Nr. XII, S. 127. 
— Vorlage der 14. Lieferung. München 1913. Nr. XXVI, S. 239. 

Bruxelles: ‚Annuaire des archives de Belgique (Association des archivistes 
et bibliothécaires Belges, fondée à Bruxelles, le 20 novembre 1907.) 
Roulers 1913*. Nr. XXI, S. 221. 

— (Situation de l'enseignement supérieur donné aux frais de l'état 
Rapport triennal présenté aux chambres législatives le 18 mai 1911. 
Années 1907, 1908 et 1909. Bruxelles 1911*. Nr. XXI, 8. 221. 


C. 


Carrozzari, Raphael: s. unter ,Hoeufft- Preis'. 

Chicago, Field Museum of Natural History: Dankschroiben für die Über- 
lassung der kompletten Serie der ‚Mitteilungen der Prähistorischen 
Kommission‘. Nr. XV, S. 191. 

Christesco, Le Capitaine Stéfan —, Ingénieur des Constructions Navales: 
‚Synthöses énergétiques de la Vie et de l'Ame. Conférence à la Sor- 
bonne faite le 19 Février 1913 (La science universelle de l'énergie. 
II.) Paris 1913'. Nr. XXII, S. 226. 

Chroust, Prof. Dr. Anton, in Würzburg: Vorlage des Pflichtexemplars der 
12. Lieferung der mit Unterstützung der Akademie herausgegebenen 
U. Serie des Werkes: ,Monumenta Palaeographica. Denkmäler der 
Schreibkunst des Mittelalters. 1. Abteilung: Schrifttafeln in lateini- 
scher und deutscher Sprache. München 1912'. Nr. IV, S. 29. 

— Vorlage der 13. Lieferung. München 1913. Nr. XII, S. 127. 
— Vorlage der 14. Lieferung. München 1913. Nr. XXVI, S. 239. 

Ciccolini, Prof. Giovanni: ,Le opere di Desiderio Reich. Studio critico. 
(Estratto dalla Rivista Tridentina, Nuova Seria No. 2, giugno 1913.) 
Trento 1913'. Nr. XXII, S 226. 

Cole, Erma Eloise: The Samos of Herodotus. Yale University, 1912. (S.-A.) 
Nr. VI, S. 39. 

Conze, Direktor Alexander, E.-M. der kais. Akademie: Vorlage der eben er- 
schienenen 17. Lieferung des Werkes: Die attischen Grabreliefs. 
Textband IV, Bogen 6—8, Tafel CCCCI—CCCCXXV. Berlin 1913‘. 
Nr. XX, S. 217. 


Anzeiger 1918. XIII 


Corpus scriptorum ecclesiasticorum latinorum, Vol. LX: ,Sancti Aureli 
Augustini opera (sect. VIII, pars I): libri quattuor ex recensione Ca- 
roli F. Vrba et Josephi Zycha. Vindobonae, Lipsiae MDCCCCXIII'. 
Nr. XX, S. 218. 

— — Vol. LXII, enthaltend: ,S. Ambrosii opera para V: expositio psalmi 
CX VIII recensuit M. Petschenig. Vindobonae, Lipsiae 1913‘. Nr. XIII, 
S. 145 und 149. 

—  — Vol. LIX. (,S. Eusebii Hieronymi opera (sect. II, pars I): In Hiere- 
miam prophetam libri sex recensuit Sigofredus Reiter. Viudobonae, 
Lipsiae MDCCCCXIIL* Nr. XIX, S. 216. 

—  — Vorlage der von Prof. Dr. Alois Goldbacher eingesendeten Prao- 
fatio zu seiner im — — erschienenen Ausgabe der Briefe des Kirchen- 
vaters Augustinus. Nr. XX, S. 218. 

Correra, Luigi: s. unter Macchioro. 

Coulbeaux, P. E., ancien supérieur de la mission d'Abyssiinie, et Jules 
Schreiber: Dictionnaire de la langue Tigray. Nr. IV, S. 30. 
Criste, Oskar, k. u. k. Oberstleutnant: ,Osterreichs Beitritt zur Koalition*. 

Bearbeitet von — --. Wien 1913. Nr. XXII, 8. 225. 

Czermak, W. und Hermann Junker: Vorlage der Abhandlung: ,Kordofa- 
nische Texte im Dialekt von Gebel el Der'. Nr. XV, S. 191. 

—  — Erschienen (Sitzungsberichte, 174. Band, 3. Abhandlung). Nr. XXV, 
S. 231. 

Czernowitz, k. k. Universität, Rektoratsrede: s. unter ,Kaindl'. 


D. 


Damsté, Petrus Helbertus: Alma quies, s. unter ,Hoeufft- Preis‘. 

Dankschreiben des Field Museum of Natural History in Chicago für 
die Überlassung der kompletten Serie der ,Mitteilungen der Prühisto- 
rischen Kommission'. Nr. XV, S. 191. 

Danktelegramm Sr. Exzellenz des Obersthofmeisters Seiner k. und k. 
Hoheit weiland des durchlauchtigsten Herrn Erzherzog-Kurators für 
die Teilnahme der Akademie. Nr. IV, S. 29. 

Deibel, Dr. Otto: ,Thomas Smith, De recta et emendata linguae anglicae 
scriptione dialogus (1568). Halle 1913‘. Nr. XX, S. 217. 

Delegation des o. M. Professor Friedrich Jodl in das Preisgericht für die 
Grillparzer-Stiftung: s. dort. 

— von Mitgliedern zu der Generalversammlung der internationalen 
Assoziation: s. unter ‚Petersburg‘. 

Denkmäler der Tonkunst in Österreich: Vorlage der Jahrgänge XVI bis 
XX der mit Unterstützung des k. k. Ministeriums für Kultus und 
Unterricht unter Leitung von Guido Adler herausgegebenen — —. 
Nr. XVI, S. 201. 

Denkschriften, Vorlage neu erschienener Bände, respektive Hefte: 
55. Band, 2. Abhandlung. (Altbabylonische Tempelrechnungen, von 
Harry Torczyner.) Nr. IX, S. 100. 


XIV 


Anzeiger 1918. 


Denkschriften. Vorlage neu erschienener Bünde, respektive Hefte: 


55. Bd., 4. Abh. (Die heiligen Bücher der Jeziden, von Maximilian 
Bittner.) Nr. IV, S. 38, und Nr. XXI, S. 223. 

— 5. Abhandlung. (Die heiligen Bücher der Jeziden, von Bittner. 
Nachtrag.) Nr. XXI, S. 223. 

56. Band, 3. Abhandlung. (Staat und Gesellschaft im mittelalterlichen 
Serbien, von Konstantin Jireéek. II. Teil.) Nr. VII, S. 55. 

— 4. Abhandlung. (Das Gótterdekret über das Abaton, von Hermann 
Junker.) Nr. XIII, S. 149. 


Diebl, C., Graf Czerninscher Domänenrat i. R.: ‚System der Güterverwal- 


tung. (Gewohnheitsfehler in der Güterverwaltung. Die zeitgemäße 
Gestaltung der Gutswirtschaft. Sonderlinge und Übeltüter auf den 
Landgütern.) Dritte, gänzlich umgearbeitete Auflage. Wien 1911‘. 
Nr. VI, S. 39. 

‚System der Wirtschaftslehre. (Economisten. System einer Reform der 
gewerblichen Okonomik und der politischen Ökonomie.) Wien 1878*. 
Nr. VI, S. 39. 


Dierauer, Johannes: ,Neujahrsblatt auf 1913: Die Toggenburgische morali- 


sche Gesellschaft. Ein Kulturbild aus der zweiten Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts. Mit 4 Illustrationen. St. Gallen 1913*, Nr. XV, S. 192. 


Dolch, Dr. Walter: ,Geschichte und Einrichtung der Dr. Eduard Langer- 


schen Bibliothek in Braunau i. B. Mit einem Beispiel ihres Drucker- 
kataloges: Die Klosterdruckerei Bruck bei Znaim. Braunau 1. B. 
1912‘. Nr. VIII, S. 57. 

Die Bestimmungen der Dr. Eduard Langerschen Bibliothek in Braunau 
i. B. über Bucheinbände und Katalogisierung‘. (Sonderabdruck aus 
dem ,Zentralblatt für Bibliothekswesen', Jahrgang XXX, Heft 2.) 
Leipzig 1913. Nr. VIII, S. 57. 

Bibliographie der ósterreichischen Drucke des 15. und 16. Jahrhun- 
derts, herausgegeben von Dr. Eduard Langer. I. Band, 1. Heft. 
Trient-Wien-Schrattenthal, bearbeitet von — —. Mit einem Anhang: 
Aus der ersten Zeit des Wiener Buchdrucks. Wien 1913'. Nr. XXIV, 
S. 233. 


Dopsch, Professor Dr. Alfons, w. M.: Delegation zu dem Anfang April zu 


London stattfindenden Internationalen KongreB für historische Studien. 
Nr. VII, S. 54. 

Vorlage des 10. Heftes seiner mit Subvention der Klasse herausge- 
gebenen Serie ‚Forschungen zur inneren Geschichte Österreichs‘. 
(‚Beiträge zur städtischen Vermigensstatistik des 14. und 15. Jahr- 
hunderts in Österreich. Innsbruck 1913.) Nr. XXVII, S. 243. 


Dotationen der Spezialkommissionen: s. unter ‚Subventionen‘. 
Druckkostenbeitrüge aus den Erträgnissen der Erbschaft Treitl pro 


1913. Nr. IX, S. 99. 


Druckschriften, neu erschienen und vorgelegt: 


‚Abhandlungen zum Historischen Atlas der österreichischen Alpen- 
länder (Archiv für österreichische Geschichte, 102. Band, 1. Hälfte, 
Wien 1913)‘. Nr. II, S. 24. 


Anzeigor 1913. XV 


Druckschriften, neu erschienen und vorgelegt: 


Almanach. 62. Jahrgang 1912, Wien 1913. Nr. I, S. 22. 

Anzeiger. Philosophisch-historische Klasse. 49. Jahrgang 1912. Nr. I— 
XXVII. Nr. L S. 22. 

Archiv für österreichische Geschichte, 102. Band, I. Hälfte, 1. Abhand- 
lung. (Stolz.) Mr. I, S. 22. 

— 102. Band. II. Hälfte. (Strnadt und Mell.) Mit einer Karte. 
Wien 1913. Nr. XXII, S. 229. 

— 103. Band, I. Hälfte. Wien 1913. Nr. XIX, S. 216. 

— 103. Band, II. Hälfte. Wien 1913. Nr. XIX, S. 216. 

Corpus scriptorum ecclesiasticorum latinorum, Vol. LIX. (Reiter? 
Nr. XIX, S. 216. 

— Vol. LX (Vrba et Zycha). Nr. XX, S. 218. 

— Vol. LXII (Petschenig). Nr. XIII, S. 149. 

Denkschriften. 55. Band, 2. Abhandlung. (Torczyner.) Nr. IX, S. 100. 
— 55. Band, 4. Abhandlung. (Bittner.) Wien 1913. Nr. V, S. 38, 
und Nr. XXI, S. 223. 

— 55. Band, 5. Abhandlung. (Nachtrag: Bittner.) Wien 1913. 
Nr. XXI, S. 223. 

— 56. Band, 3. Abhandlung. (Jireček, II. Teil.) Nr. VII, S. 55. 

— 56. Band, 4. Abhandlung. (Junker.) Nr. XIII, S. 149. 

In Nordostarabien und Siidmesopotamien. Vorbericht über die For- 
schungsreise 1912. (Prinz Sixtus von Bourbon von Parma und 
Alois Musil.) Nr. VII, S. 55. 

Mitteilungen der Prühistorischen Kommission. Il. Band, Nr. 2, 1912. 
Wien 1913. Nr. XII, 8. 129. 

Osterreichische Urbare, III. Abteilung, 9. Band, IL Teil. (Schiff- 
mann.) Nr. XXVI, S. 240. 

Osterreichische Weistümer. 10. Band: Steirische Taidinge. (Mell und 
Freiherr von Müller. Wien 1913. Nr. XIII, S. 149. 

— 11. Band: Niederösterreichische Weistümer. (Winter und Schatz.) 
Wien 1913. Nr. XVIII, 8. 210 und 211. 

Sammlung Eduard Glaser, I. Band. (v. Müller und Rhodokanakis.) 
Wien 1913. Nr. XIX, S. 216. 

Schriften der Sprachenkommission, V. Band. (Mondon-Vidailhet 
und Weinzinger.) Wien 1913. Nr. XIX, 8. 216. 

Schriften der Balkankommission. Antiquarische Abteilung. Heft VI. 
(Sticotti) Wien 1913. Nr. IX, S. 100. 

Sitzungsberichte. 168. Band, 3. Abhandlung. (Kraelitz-Greifen- 
horst.) Nr. I, S. 22. 

— 168. Band, Jahrgang 1911. Titel und Index. Wien 1913. Nr. II, S. 24. 
— 170.}Band, 2. Abhandlung. (Pollak.) Nr. XIV, S. 189. 

— 170. Band, 4. Abhandlung. (Gandz.) Nr. XX, S. 218. 

— 170. Band, 6. Abhandlung. (Pfalz.) Nr. VI, S. 52. 

— 170. Band, 10. Abhandlung. (Maliniak.) Nr. XII, S. 129. 

— 170. Band. Titel und Index. Wien 1913. Nr. XX, S. 218. 

— 172. Band, 1. Abhandlung. (v. Karabacek.). Nr. IX, S. 100. 


XVI Anzeiger 1913. 


Druckschriften, neu erschienen und vorgelegt: 

— Sitzungsberichte, 172. Band, 2. Abhandlung. (Wessely.) Nr. XXII, 
S. 229. 

—  — 172. Band, 3. Abhandlung. (Hopfner.) Nr. I, S. 22. 

—  — 172. Band, 4. Abhandlung. (Wessely.) Mit einer Tafel. Nr. XIX, 
S. 216. 

—  — 172. Band, 5. Abhandlung. (Bittner.) Nr. XIV, 5. 189. 

—  — 172. Band, 6. Abhandlung. (Gamillscheg.) Nr. IX, S. 100. 

—  — Titel und Umschlag. Wien 1913. Nr. XXV, S. 237. 

— — 173. Band, 2. Abhandlung. (Hatzidakis.) Wien 1013. Nr. XXI, 
S. 223. 

—  — 173. Band, 3. Abhandlung. (Murko.) Wien 1913. Nr. XIV, S. 159. 

— — 173. Band, 4. Abhandlung. (Bittner) Wien 1913. Nr. XXII, 
S. 229. 

—  — 174. Band, 1. Abhandlung. (Battisti) Mit einer Karte. Nr. XIX, 
8. 216. 

—  — 174. Band, 3. Abhandlung. (Junker uud Czermak.) Wien 1913. 
Nr. XXV, S. 237. 

—  — 175. Band. 1. Abhandlung. (Wilhelm.) Mit 4 Tafeln. Wien 1913. 
Nr. XXV, 8. 237. 

— Register zu den Bänden 161 bis 170 der Sitzungsberichte, XVII. 
Wien 1913. Nr. XII, S. 149. 

— Verzeichnis der von Mitte April 1912 bis Anfang April 1913 an die 
Klasse gelangten periodischen —. Nr. IX, 5. 101. 

Dziatzko, Karl: ‚Ausgewählte Komödien des P. Terentius Afer. Zur Ein- 

führung in die Lektüre der altlateinischen Lustspiele erklirt von 
—. Erstes Bändchen: Phormio. 4. Auflage, bearbeitet von Dr. Ed- 
mund Hauler. Mit 2 Tafeln. Leipzig und Berlin 1913'. Nr. XII, 
S. 147. 


E. 


Egger, Prof. Dr. Hermann, in Graz: Bewilligung einer Subvention für die 
Herausgabe des IL Bandes seines Werkes über die rómischen Bau- 
werke (2400 K). Nr. XVII, S. 206. 

Ehnl, Maximilian, k. und k. Hauptmann vom Infanterieregiment Ernst Lud- 
wig, GroBherzog von Hessen und bei Rhein, Nr. 14: ,Schlacht bei 
Kulm'. Bearbeitet von —. Wien 1913. Nr. XXII, S. 225. 

—  g.auch unter „Hoen“. 

Einladung des fürsterzbischöflichen Ordinariats zur Teilnahme an der 
am 8. Juni in der Domkirche zu St. Stephan stattfindenden feier- 
lichen Inthronisation des Fürsterzbischofs. Nr. XIII, S. 148. 

Enzyklopädie des Isläm. 16., 17. und 18. Lieferung. Leiden und Leipzig 
1913: s. unter Islám. 

Exner, Hofrat Dr. Siegmund, w. M. der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Klasse, Obmann der Phonogramm-Archivs-Kommission: Vorlage der 
Abhandlung von Dr. L. A. Biró in Pannonhalma (Ungarn): ,Magyarische 
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Sprach- und Gesangaufnahmen‘ (Nr. XXXI der ‚Mitteiluugen der 
Phonogramm-Archivs-Kommission). Nr. IX, S. 98. 

Exner, Hofrat Dr. Siegmund. w. M.: Vorlage einer Abhandlung von A.Z. 
Idelsohn: s. unter diesem! 


F. 


Feierliche Sitzung: Anberaumung derselben auf Mittwoch den 27. Mai 
1914, und zwar um 11 Uhr vormittags. Nr. XXVII, S. 291. 

Fiebiger, Dr. Otto, und Prof. Dr. Ludwig Schmitt in Dresden: Vorlage 
ibrer Abhandlung: ,Inschriftensammlung zur Geschichte der ostgerma- 
nischen Stšmme: für die Sitzungsberichte oder Denkschriften. Nr. XXIII, 
S. 232. 

Filov, Dr. Bogdan D.: ‚Sofijskata crkva Sv. Sofija (Sainte Sophie de Sophia). 
(Materiali za istorijata na Sofija, kniga IV.) Sofia 1913. Nr. XXIV, 
S. 234. 

Fischer, Wilhelm: ,Wiener Instrumentalmusik vor und um 1750. Vor- 
láufer der Wiener Klassiker. Zweite Auswahl: Matthias Georg Monn, 
Fünf Sinfonien und zwei Konzerte. Johann Christoph Mann, Diverti- 
mento. Bearbeitet von —. Wien 1912. Nr. XVI, S. 201. 

Fournier, Dr. August, Hofrat und Professor an der Universität in Wien, 
k. M.: Vorlage eines Exemplars seines Werkes: ,Historische Studien 
und Skizzen. Dritte Reihe. Wien und Leipzig 1912‘. Nr.I, S. 20. 

— Die Geheimpolizei auf dem Wiener Kongreß. Fine Auswahl aus 
ibren Papieren. Wien und Leipzig 1913'. Nr. X, S. 123. 

— Napoleon I. Eine Biographie. Erster Band: Von Napoleons Geburt 
bis zur Begründung seiner Alleinherrschaft über Frankreich 3. Aufl. 
Wien und Leipzig 1913‘. Nr. XIII, S. 147. 

Fróhlich-Stiftung: Kuratorium der Schwestern — zur Unterstützung be- 
dürftiger und hervorragender schaffender Talente auf dem Gebiete 
der Kunst, Literatur und Wissenschaft: Kundmachung über die Ver- 
leihung von Stipendien und Pensionen. Nr. III, S. 26. 

— Mitteilung des k. M. Hofrates Prof. Dr. August Sauer in Prag, daß er 
als Nachfolger des verstorbenen w. M. Hofrates Dr. Jakob Minor in 
das Kuratorium der Schwestern — gewählt und in dieser Eigenschaft 
von der k. k. n.-ö. Statthalterei bestätigt worden ist, und Bericht 
über die Verteilung der Stipendien aus dieser Stiftung pro 1913. 
Nr. XV, S. 191. 

Franz Ferdinand, Se. k. und k. Hoheit, Erzherzog-Thronfolger: Aller- 
hóchste Ernennung zum Kurator. Nr. XII, S. 127. 

Fürsterzbischófliches Ordinariat: Einladung zur Teilnahme an der am 
8. Juni 1913 in der Domkirche zu St. Stephan stattfindenden feier- 
lichen Inthronisation des Fürstbischofs. Nr. XIII, S. 148. 


G. 


Gallen, St, Historischer Verein des Kantons —: ,Neujahrsblatt auf 1913: 
Die Toggenburgische moralische Gesellschaft. Ein Kulturbild aus der 
2 


XVIII Anseiger 1913. 


zweiten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts. Mit 4 Illustrationen. 
St. Gallen 1913', Nr. XV, S. 192. 

Gallen, St., Historischer Verein des Kantons ~: ,St. Galler Mitteilungen 
zur vaterländischen Geschichte. XXXa: Vadianische Briefsammlung 
VII. Ergänzungsband. St. Gallen 1913'. Nr. XV, S. 192. 

— ,St. Galler Folchart-Psalter. Eine Initialenstudie. St. Gallen 191%‘. 
Nr. XV, S. 192. 

Gamillscheg, Ernst: Studien zur Vorgeschichte einer romanischen Tempus- 
lehre. (Sitzungsberichte, 172. Band, 6. Abhandlung.) Neu erschienen 
und vorgelegt. Nr. IX, S. 100. 

Gandiglio. Adolphus: Alumnus Vergili, s. unter ,Hoeufft- Preis". 

Gandz, Dr. Salomon: Die Mu'alaqa des Imrulgais. (Sitzungsberichte, 
170. Band, 4. Abhandlung.) Neu erschienen und vorgelegt. Nr. XV, 
S. 218. 

Gebhard, Hannes: ‚I Jordbruksbefolkningen dess förhällande till andra 
yrkesgrupper och dess sociala sammansättning af —. (Subkomitén 
fir den obesuttna befolkningen. Statistisk undersökning af social- 
ekonomiska förhällanden i Finlands landskommuner ar 1901.) Helsing- 
fors 1913*. Nr. XI, S. 128. 

Geographenkongreß, X. Internationale in Rom: Nähere Mitteilungen 
über die in der Zeit vom 27. März bis 3. April 1913 stattfindende 
Tagung. Nr. II, S. 23. 

Geramb, Dr. Viktor Ritter von, in Graz: Bericht über seine Forschungen 
über das Rauchstubenhaus in den Ostalpen. Nr III, S. 25, 

— „Die Geographische Verbreitung und die Formen der Rauchstube in 
den Ostalpen'. (SchluB- und Rechenschaftsbericht.) Nr. IV, S. 30. 

Gesamtsitzung am 30. Jäuner 1913: Mitteilung von dem am 27. Jänner 
1913 erfolgten Ableben Seiner k. und k. Hoheit des Kurators der 
Akademie Erzherzogs Rainer. Nr. IV, Beilage. 

Gigante, Silvino: ,Fiume nel Quattrocento. Con illustrazioni di Riccardo 
Gigante. Fiume 1913'. Nr. XI, S. 127. 

Giovannini, Antonius: Vox patriae, s. unter ,Hoeufft- Preis“. 

Glaise von Horstenau, Edmund, k. und k. Hauptmann des General- 
stabskorps: ,Feldzug von Dresden'. Bearbeitet von —. Wien 1913. 
Nr. XXII. S. 225. 

— — s. auch unter „lIoen“. 

Glaser: Vorlage des I. Bands der ‚Sammlung Eduard Glaser. L Eduard 
Glasers Reise nach Márib, herausgegeben von Dav. Heinr. v. Müller 
und N. Rhodokanakis. Nebst 4 kartographischen und topographi- 
schen Beilagen und 3 Skizzen der Dammbauten bei Márib. Aus dem 
Landaufond der kaiserl. Akad. d. Wiss. Wien 1913'. Nr. XIX, 215 
und 216. 

— Vorlage einer Abhandlung von Dr. Adolf Grohmann in Wien: 
‚Göttersymbole und Symboltiere auf südarabischen Denkmälern‘, für 
die Publikation ,Sammlung Eduard Glaser. Nr. XX, S. 217. 

‚Glocke, Die‘, Schiller-Verein in Wien: Festschrift 1863 -- 1913. Wien 1913. 

Nr. XIV, S. 151. 
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Góttingen, Kónigliche Gesellschaft der Wissenschaften: Mitteilung ihres 
Antrages, bei der bevorstehenden Generalversammlung dor Inter- 
nationalen Assoziation das Septuaginta-Unternehmen unter Einreichung 
einer Denkschrift zur Billigung vorzulegen. Nr. VII, S. 53. 

— ,Bericht über das Septuaginta-Unternehmen. Der internationalen 
Assoziation der Akademien vorgelegt zur Generalversammlung 1913. 
Göttingen 1913‘. Nr. IX, S. 81. 

— Vorlage einer ‚Denkschrift der kónigl. Preußischen Akademie der Wis- 
senschaften in Berlin über den Thesaurus linguae latinae‘, 8. unter 
‚Thesaurus linguae latinae‘. 


Goldbacher, Prof. Dr. Alois, in Graz: Praefatio zu seiner im Corpus scrip- 
torum ecclesiasticorum latinorum erschienenen Ausgabe der Briefe 
des Kirchenvaters Augustinus. Nr. XX, S. 218. 


Goldschmied, Dr. Jakob, in Wien: Vorlage der Abhandlung: ,Die Dua- 
lität der Stoffe und ihre Konstitution‘. Nr. VI, S. 40. 


Grabreliefs, Die attischen, 17. Lieferung. Textband IV, Bogen 6—8, 
Tafel CCCCI—CCCCXXV. Berlin 1913. Nr. XX, S. 217. 


Graz, k. k. Universität: Thomasschriften. Untersuchungen über die Schrif- 
ten Thomas’ von Aquino von Prof. Dr. Anton Michelitsch, I. Band: 
Bibliographisches. Festschrift der — für das Studienjahr 1911/12. 
(Thomistenschriften I. Philosophische Reihe. Band 1.) Graz und 
Wien 1913, Nr. XIV, S. 151. 


Griechischer Thesaurus: s. unter ‚Thesaurus der griechischen Sprache‘. 


Grillparzerstiftung: Wahl des w. M. Professors Friedrich Jodl zum 
Delegierten in das Preisgericht für die — an die Stelle des verstorbenen 
w. M. Jakob Minor, u. zw. für den Rest des Trienniums 1911—1913. 
Nr. XIX, S. 215. 
— — Dank desselben für diese Wahl. Nr. XXI, S. 221. 


Grohmann, Dr. Adolf, in Wien: Vorlage seines Manuskripts: ,Gótter- 
symbole und Symboltiere auf südarabischen Denkmälern‘ für die 
Publikation ,Sammlung Eduard Glasser‘. Nr. XX, S. 218. 


Groller von Mildensee, Maximilian, k. und k. Oberst: Vorlage seines 
als Leiter der Ausgrabungen erstatteten vorläufigen Berichts über die 
Grabungen der Limes-Kommission im Lager von Lauriacum im 
Jahre 1913. Nr. XXII, S. 226. 

— Mitteilung der k. k. Zentralkommission für Denkmalpflere von seiner 
Eingabe über das rómische Lager Ulmus an der StraBe Carnuntum- 
Searabantia. Nr. VII, S. 54 


Groß, Dr. Lothar: ‚Beiträge zur städtischen Vermögensstatistik des 14. und 
15. Jahrhunderts in Österreich. Innsbruck 1913‘, (Forschungen zur 
inneren Geschichte Österreichs, 10. Heft.). Nr. XXVII, S. 243. 


Grünert, Max: ‚Nachruf auf Alfred Ludwig‘ und ‚Verzeichnis der Werke 
und kleineren Schriften Alfred Ludwigs‘. (S.-A. aus dem XX. Jahres- 
bericht des ‚Deutschen Vereins für Volkskunde und Sprachwissenschaft' 
in Prag.) Nr. X, S. 123. 


9% 
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H. 


Haas, Robert: Ignaz Umlauf, ‚Die Bergknappen‘, Originalsingspiel in 
einem Aufzug. Dichtung von Paul Weidmann. Bearbeitet von —. 
Wien 1911. Nr. XVI. S. 201. 

Halle: ,Dikaiomata. Auszüge aus alexandrinischen Gesetzen und Verord- 
nungen in einem Papyrus des philologischen Seminars der Univer- 
sitit — (Pap. Hal. 1). Mit einem Anhang weiterer Papyri derselben 
Sammlung. Herausgegeben von der Graeca Halensis. Mit 9 Licht- 
drucktafeln. Berlin 19135, Nr. X, S. 123. 

Hartmann, Dr. Ludo Moritz, Vrivatdozent in Wien: Pflichtexemplare des 
letzten Bandes des Werkes ,Ecclesiae S. Mariae in Via Lata Tabula- 
rium. Partem tertiam quae complectitur chartas inde ab anno 1119 
usque ad a. 1200 conscriptas cum subsidiis Academiae imperialis 
Vindobonensis ediderunt — et Marg. Merores. Accedunt tabulae 
phototypae XV et indices personarum et locorum atque rerum ad totum 
tabularium pertinentes. Vindobonae MCMXIII'. Nr. IX, 8.98. 

Hartmann, R.: s. unter ‚Islâm‘. 

Hatzidakis, Prof. Dr. Georgios, k. M. in Athen: Abhandlung: ‚"Ayysdog und 
Verwandtes'. Nr. VIII, S. 58. 

— Erschienen (173. Band der Sitzungsberichte, 2. Abhandlung), Wien 
1918, und vorgelegt. Nr. XXI, S. 223. 

Hauler, Prof. Dr. Edmund, k. M.: ‚Ausgewählte Komödien des P. Terentius 
Afer. Zur Einführung in die Lektüre der altlateinischen Lustspiele 
erklärt von Karl Dziatzko. Erstes Bändchen: Phormio. 4. Auflage, 
bearbeitet von —. Mit 2. Tafeln. Leipzig und Berlin 1913‘. Nr. XIII, 
S. 147. 

IIleberdey, Prof. Dr. Rudolf, k. M.: ‚Forschungen in Ephesos. Veröffent- 
licht vom Österreichischeu archóologischen Institute. Band II (Das 
Theater in Ephesos.) Wien 1912'*. Nr. I, S. 20. 

IIein, Frau Marie: Vorlage der aus dem Nachlasse ihres verstorbenen Ge- 
mahls, Kustos Dr. Hein, übersandten noch unbearbeiteten Mahra- 
texte. Nr. XXVII, S. 242. 

Helsingfors: ‚I Jordbruksbefolkningen dess förhällande till andra yrkesgrup- 
per och des sociala sammansättning. (Subkomitén für den obesuttna be- 
folkningen. Statistisk undersógkning af socialekonomiska förhållanden 
i Finlands landskommuner år 1901.) Ilelsingfors 1913‘. Nr. XI, 
S. 128. 

Hieronymi, S., opera: s. unter ‚Reiter Siegfried‘. 

Hirn, Hofrat Prof. Dr. Josef, k. M.: ,Die lange Münze in Tirol und ihre 
Folgen‘. (Archiv, 104. Band, 1. Hälfte) Neu erschienen und vor- 
gelegt. Nr. XX, S. 219. 

Historiker, Verband deutscher —: Einladung zu der vom 17. bis 20. Sep- 
tember 1913 zu Wien stattfindenden XIII. Tagung. Nr. XVIII, 
S. 201. 

— Delegation des Sekretürs, Hofrats Ritter von Karabacek, als Ver- 
treter der Klasse bei diesem Kongreß. Nr. XVIII, S. 207. 
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Historischer Atlas: Bericht des w. M. Prof. Oswald Redlich über den 
Stand der Arbeiten für den — der österreichischen Alpenländer. 
Nr. IV, S. 30. 

Hlavka-Fonds in Prag: ‚Ragusäische Legenden (Dubrovacke Legende). 
Mit Unterstützung des —. Prag 1913‘: s. unter ‚Karasek‘. 

Hofler, Prof. Dr. Alois: Vorlage des Werkes: ‚A. Meinongs Gesammelte 
Abhandlungen. Herausgegeben und mit Zusätzen versehen von seinen 
Schülern. II. Band: Abhandlungen zur Erkenntnistheorie und Gegen- 
standstheorie. Leigzig 1913 Nr. XII, S. 128. 

Hoen, Maximilian Ritter von, k. und k. Oberst des Generalstabskorps: 
‚Feldzug von Leipzig‘. Bearbeitet von — unter Mitarbeit von Her- 
mann Sallagar, k. und k. Oberst des Generalstabskorps, Dr. Anatol 
Ritter von Neumann-Spallart, k. und k. Hauptmann des Infanterie- 
regiments Nr. 98, Maximilian Ehnl, k. und k. Hauptmann des Infan- 
terieregiments Nr. 14, und Edmund Glaise von Horstenau, k. und k. 
Hauptmann des Generalstabskorps. Wien 1913. Nr.XXII, S. 225. 

Hinig, Berthold: ,Individuum und Staat und aller Ethik innerster Kern. 
NeuschloB bei Hohenmaut 1912'. Nr. XIV, S. 151. 

Hoeufft-Preis: ,Programma certaminis poetici ab Academia regia discipli- 
narum nederlandica ex legato Hoeufftiano in annum MCMXIIII in- 
dicti‘. Nr. X, S. 121. 

— „Amaryllis. Carmen Raphaelis Carrozzari in certamine poetico 
Hoeufftiano praemia aureo ornatum. Accedunt septem carmina lau- 
data (In funere Ioannis Pascoli, carmen Petri Rosati. Alumnus 
Vergili, carmen Adolphi Gandiglio. Titanicae interitus, carmen 
Henrici Padberg. Alma quies, carmen Petri Helberti Damsté. 
Duo insontes, carmen Francisci Sofia-Alessio. Vox patriae, carmen 
Antonii Giovannini. Aeriae voces, carmen Josephi Albini). 
Amstelodami MCMXIII'. Nr. XXIV, S. 233. 

Homburger, L.: ‚Le Wolof et les Parlers Bantous‘. (Extrait des „Mémoires 
de la Société de Linguistique de Paris‘, t. XVII.) Nr. VIII, S. 57. 

Hopfner, Dr. Theodor: ‚Thomas Magister, Demetrios Triklinios, Manuel 
Moschopulos. Eine Studie über ihren Sprachgebrauch in den Scholien 
zu Aischylos, Sophokles, Euripides, Aristophanes, Hesiod, Pindar 
und Theokrit. (Sitzungsbericbte, 172. Band, 3. Abhandlung.)‘ Neu er- 
schienen und vorgelegt. Nr.I, S. 22. 

— Vorlage der Abhandlung: ‚Der Tierkult der alten Ägypter nach den 

griechisch-römischen Berichten und den wichtigeren Denkmälern‘. 
Nr. XVI, S. 293. 

Horstenau: s. unter ‚Glaise, Edmund von —‘. 

Houtsma, M. Th.: s. unter ‚Isläm‘. 

Hrozny, Dr. Friedrich, Privatdozent der Universitit: Vorlage einer Abhand- 
lung: ,Das Getreide im alten Babylonien. Ein Beitrag zur Kultur- und 
Wirtschaftsgeschichte des alten Orients. I. Teil‘. Nr. VII, S. 54. 

Hussarek Ritter von Heinlein, Dr. Max, Exzellenz, Minister für Kultus 
und Unterricht: Beileidschreiben aus Anla8 des Ablebens des w. M. 
Hofrates David Heinrich von Müller. Nr.I, S. 1. 
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Idelsohn, A. Z., Kantor in Jerusalem: Vorlage einer Abhandlung, betitelt: 
‚Die Gesänge der jemenischen Juden‘. Nr. XI, S. 128. 

— Vorlage der Teile II bis VI der Arbeit ‚Hebräisch-orientalischer Me- 
lodienschatz. Gesänge der persischen Juden‘. Nr. XIX, S. 213. 

— Vorlage der Abhandlung: ,Phonographierte Gesinge und Aussprachs- 
proben des Hebräischen der jemenitischen, persischen und syrischen 
Juden‘ (‚Mitteilung der Phonogramm-Archivs-Kommission‘). Nr. XXVII, 
S. 242. 

Ilwof, Hofrat Dr. Franz, in Graz: Der ständische Landtag des Herzogtums 
Steiermark unter Maria Theresia und ihren Söhnen‘, Nr. III, S. 27. 

—  —- Erschienen (im Archiv für österreichische Geschichte, 104. Band, 
1. Hälfte) und vorgelegt. Nr. XX, 8. 219. 

Internationale Assoziation der Akademien: s. unter ,Assoziation'. 

Islam: ‚Enzyklopädie des —. Geographisches, ethnographisches und bio- 
graphisches Wörterbuch der muhamedanischen Völker. Mit Unter- 
stützung der internationalen Vereinigung der Akademien der Wissen- 
schaften und im Vereine mit hervorragenden Orientalisten heraus- 
gegeben von M. Th. Houtsma, T. W. Arnold, R. Basset und 
R. Hartmann. 16. Lieferung. Leiden und Leipzig 1918'. Nr. III, 


S. 25. 

—  — Vorlage der 17. Lieferung. Leiden und Leipzig 1913. Nr. XI, 
S. 127. 

—  — Vorlage der 18. Lieferung. Leiden und Leipzig 1913. Nr. XXV, 
S. 235. ⁄ 


Iveković. C. M.: s. unter ‚Balkankommission‘. 


J. 


Jacobi, Hermann: ‚Führer durch das Römerkastell Saalburg bei Homburg 
vor der Höhe. Mit einem Anhang: Die Sammlungen der Saalburg. 
7. Auflage. Bad Homburg vor der Höhe 1913'. Nr. XXII, S. 226. 

Jagié, Dr. Vatroslav Ritter von, Hofrat und Universitätsprofessor i. P., 
Mitglied des Herrenhauses, w. M.: Vorlage seines in zweiter Auflage 
erschienenen Werkes ,Entstehungsgeschichte der kirchenslawischen 
Sprache, neue, berichtigte und erweiterte Ausgabe. Berlin 1913‘. 
Nr. LS 20. 

— Delegation zu der im Mai zu St. Petersburg stattfindenden General- 
versammlung der Internationalen Assoziation. Nr. VII, 8. 54. 

— Vorlage eines Berichtes über phonographische Aufnahmen epischer, 
meist mohammedanischer Volkslieder im nordwestlichen Bosnien: 
s. unter ‚Murko‘. 

Janetschek, Hubert, jun., in Wien: Vorlage eines Manuskripte, welches 
‚350 Personennamen der griechischen Mythologie in einem genea- 
logischen System‘ enthilt. Nr. XIX, 8. 213. 

Jelić, L.: s. unter ‚Balkankommission‘. 
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Jesianü, Isidor, Steuerinspektor bei der k. k. Kreisbehórde in Bihać (Bos- 


nien): Vorlage der Abhandlung ,Die Colinda bei den Rumänen und 
die Weihnachtsgebrüuche bei den Südlawen'. Nr. XXV, 8. 235. 


Jireček, Hofrat Dr. J. Konstantin, w. M.: ‚Staat und Gesellschaft im mittel- 


alterlichen Serbien. Studien zur Kulturgeschichte des 13.— 195. Jahr- 
hunderts. Zweiter Teil. Denkschriften, Band LVI, 2. Abhandlung 
(1913). Neu erschienen und vorgelegt. Nr. VII, S. 55. 

Vorlage des Manuskripta: ,Staat und Gesellschaft im mittelalterlichen 
Serbien. Dritter Teil‘ für die Denkschriften. Nr. XXVII, S. 242. 


Jodl, Prof. Dr. Friedrich, w. M. in Wien: Wahl zum Delegierten in das 


Preisgericht für die Grillparzerstiftung an die Stelle des verstorbenen 
w. M. Jakob Minor, u. zw. für den Rest des Trienniums 1911—1913. 
Nr. XIX, 8. 215. 

Dank für diese Wahl. Nr. XXI, S. 221. 


Junker, Dr. Hermann, Professor an der Universitat Wien, k. M., Leiter 


der ágyptischen Ausgrabungen: Bericht über die in der Zeit vom 
16. Desember 1912 bis 1. Jünner 1913 durchgeführten Grabungen. 
Nr. Il, 8. 23. 

Tagebuchsbericht (bis inklusive 13. Jänner 1913) der archäologischen 
Forschungsexpedition in Agypten. Nr. III, S. 26. 

— ddo. 14. bis 21., respektive vom 22. bis 28. Jünner 1913. Nr. IV, 
8. 29. 

— ddo. 29. Jünner bis 4. Februar 1913. Nr. V. S. 37. 

— ddo. 5. bis 11. Februar 1913. Nr. VI, S. 39. 

— ddo. 12. bis 25. Februar 1913. Nr. VII, S. 53. 

— ddo. 26. Februar bis 4. März 1913. Nr. VIII, S. 57. 

— ddo. 5. bis 11. März 1913. Nr. X, 8. 121. 

‚Vorbericht über die zweite Grabung bei den Pyramiden von Gizeh, 
vom 16. Dezember 1912 bis 24. März 1913‘. Nr. XIII, S. 148. 

— Wortlaut des Berichtes. Nr. XIV, S. 152. 

‚Das Gótterdekret über das Abaton.‘ Wien 1918. Neu erschienen (Denk- 
schritten, 56. Band, 4. Abhandlung) und vorgelegt. Nr. XIII, S. 149. 
und H.Schäfer in Wien: Vorlage der Abhandlung: ,Nubische Kinder- 
spiele und Reime. Aus der Textsammlung der Nubischen Expedition 
der Kais. Akademie der Wissenschaften im Winter 1911 bearbeitet 
und herausgegeben'. Nr. XII, S. 123. 

und W. Czermak in Wien: Vorlage der Abhandlung: ,Kordofanische 
Texte im Dialekt von Gebel el Der'. Nr. XV, S. 191. 

— Erschienen. (Sitzungsberichte, 174. Band, 3. Abhandlung.) Nr. XXV, 
8. 237. 


K. 


Kaindl, Prof. Dr. Raimund Friedrich, in Czernowitz: Geschichte der 


Deutschen in Ungarn. Ein deutsches Volksbueh. Gotha 1912‘. Nr. XIII, 
S. 147. 

Geschichte und Volkskunde. Inaugurationsrede, gehalten am 2. De- 
zember 1912. Czernowitz 1918'. Nr. XIII, S. 147. 
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Kapp, Oskar: ,Johann Georg Albrechtsberger, Instrumentalwerke. Bearbeitet 
von — —. Wien 1909* Nr. XVI, S. 201. 

Karabacek, Hofrat Prof. Dr. Josef Ritter von, w. M. und Sekretür der 
Klasse: ,Zur orientalischen Altertumskunde. IV. Mubammedanische 
Kunststudien'. (Sitzungsberichte, 172. Band, 1. Abhandlung.) Neu er- 
schienen und vorgelegt. Nr. IX, 8. 100. 

— Vorlage des Manuskripts für die Abhandlung: ‚Zur orientalischen 
Altertumskunde: V. Problem oder Phantom. Eine Frage der islami- 
tischen Kunstforschung‘. Nr. XVII, 8. 203. 

— Delegation zu der vom 17. bis 20. September 1913 zu Wien statt- 
findenden XIII. Tagung des Verbandes deutscher Historiker als Ver- 
treter der Klasse. Nr. XVIII, S. 207. 

Karasek, Prof. Dr. Josef: ‚Ragusäische Legenden (Dubrovacke Legende). 
Mit Unterstützung des Unterrichtsministeriums und des Hlavka- 
Fondes in Prag. Prag 1913‘. Nr. V, S. 37. 

Kartell der deutschen Akademien: Anzeige der königl. preußischen Aka- 
demie der Wissenschaften, daß sie die Vorortsgeschäfte am 1. Jänner 
1913 übernommen hat, und anfrage, ob eine Kartellsitzung für dieses 
Jahr in Aussicht zu nehmen sei. Nr. IV, 8. 29. 

Keil, Josef und Anton Ritter von Premerstein: Vorlage des ‚Berichtes 
über eine dritte Reise in Lykien und den angrenzenden Gebieten 
Ioniens, ausgeführt im Auftrage des kk österr. archäologischen In- 
stitutes’. Nr. XVI, 8. 198. 

Keller, Hofrat Prof. Dr. Otto, in Prag: Die antike Tierwelt. IL Band: 
Vögel, Reptilien, Fische, Insekten, Spinnentiere, Tausendfüßler, Krebs- 
tiere, Würmer, Weichtiere, Stachelhäuter, Schlauchtiere. Mit 161 Ab- 
bildungen im Text und auf Tafeln sowie 2 Lichtdrucktafeln. Leipzig 
1913‘. Nr. X, 8. 123. 

Kellner, Prof. Dr. Leon, in Czernowitz: Bewilligung einer Subvention für 
Vorarbeiten zu einer kritischen Ausgabe der Dramen Shakespeares 
(1000 K). Nr. XVII, S. 205. 

Kenner, Dr. Friedrich Edler von, Hofrat und w. M.: Vorläufiger Bericht 
der Limeskommission über die im Jahre 1913 im Lager von Lauria- 
eum durchgeführten Ausgrabungen. Nr. XXII, S. 226. 

— Vorlage einer Abhandlung unter dem Titel: ,Bericht über eine dritte 
Reise in Lykien und den angrenzenden Gebieten Ioniens, ausgeführt 
im Auftrage des k. k. österr. archäologischen Institutes von Josef 
Keil und Anton Ritter von Premerstein‘, für die Denkschriften 
namens der Kleinasiatischen Kommission. Nr. XVI, S. 198. 

— Vorlage des vom Leiter der Ausgrabungen, Prof. Dr. Eduard Nowotny, 
erstatteten vorläufigen Berichtes über die im Jahre 1912 im Stand- 
lager zu Carnuntum durchgeführten Grabungsarbeiten. Nr. VIII, S. 73. 

Kern, Prof. Heinrich, in Utrecht, auswürtiges Ehrenmitglied der Klasse: 
Dank für die ihm zu seinem achtzigsten Geburtstage telegraphisch 
übermittelten Glückwünsche. Nr. X, S. 121. 

Kirchenväterkommission: Vorlage des Volumen LXII des ‚Corpus scrip- 
torum ecclesiasticorum latinor'um. (,8. Ambrosii opera, pars V : expositio 
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psalmi CXVIII recensuit M. Petschenig. Vindobonae, Lipsiae 1913‘.) 
Nr. XIII, 8. 148 und 149. 

Kirchenväterkommission: Vorlage der von Prof. Dr. Alois Gold- 
bacher in Graz eingesendeten Praefatio zu seiner im Corpus scrip- 
torum ecclesiasticorum latinorum erschienenen Ausgabe der Briefe des 
Kirchenvaters Augustinus. Nr. XX, S. 218. 

— Vorlage des Vol. LX des ‚Corpus script. eccles. lat... (‚Saneti Aureli 
Augustini opera (sect. VIII, pars I]: de peccatorum meritis et remis- 
sione et de baptismo parvulorum ad Marcellinum libri tres etc. etc. 
ex recensione Caroli F. Vrba et Josephi Zycha. Vindobonae, Lip- 
siae MDCCCCXIII'.) Nr. XX, S. 218. 

— Vorlage des Vol. LIX des ‚Corpus script. eccles. lat.‘. (,S. Eusebii Hie- 
ronymi opera [sect. II, pars I]: In Hieremiam prophetam libri sex 
recensuit Sigofredus Reiter. Vindobonae et Lipsiae MDCCCCXIII‘.) 
Nr. XIX, S. 216. 

Klein, Dr. Elsa von, in Wien: Vorlage der Abhandlung ,Der Veda und 
Böhmes Qualitäten in Wackenroders Märchen von einem nackten 
Heiligen'. Nr. XXV, S. 285. 

Kleinasiatische Kommission: Bewilligung einer Subvention (von 8000 K) 
als Dotation pro 1913. Nr. XVII, S. 205. 

Koczirz, Adolf: ,Osterreichische Lautenmusik im 16. Jahrhundert: Hans 
Judenkünig, Hans Newsidler, Simon Gintzler,. Valentin Greff Bakfark 
und Unika der Wiener Hofbibliothek. Bearbeitet von — —. Wien 
1911‘. Nr. XVI, S. 201. 

Kommission für die Herausgabe der Trienter Konzilskorrespondenz: Do- 
tation aus den Ertrügnissen der Erbschaft Treitl pro 1913. Nr. IX, S. 99. 

Kraelitz-Greifenhorst, Dr. Friedrich von: ‚Studien zum Armenisch- 
Türkischen. Wien 1912‘. (Sitzungsberichte der philosophisch-histori- 
schen Klasse, 168. Band, 3. Abhandlung.) Neu erschienen und vor- 
gelegt. Nr. I, 8. 22. 

Krakau, kais. Akademie der Wissenschaften: Beileidschreiben anlaBlich des 
Ablebens Sr. k. und k. Hoheit des durchlauchtigsten Herrn Kurators 
Erzherzog Rainer. Nr. IV, Beilage. 

Kraus, Prof. Karl von, k. M.: Dankschreiben für seine Berufung in die 
Kommission für das Bayrisch-österreichische Wörterbuch. Nr. XIII, 
S. 148. 

Kretschmer, Prof. Dr. Paul, w. M.: Delegation zu der im Mai zu St. Peters- 
burg stattfindenden Generalversaminlung der Internationalen Assozia- 
tion für die speziellen Beratungen über den Thesaurus der griechi- 
schen Sprache. Nr. VII, 8. 54. 

Kriegsarchiv, k. und k., in Wien: Vorlage der Bände I -V des von 
diesem herausgegebenen Werkes: ,Befreiungskrieg 1813 und 1814. 
Einzeldarstellungen der entscheidenden Kriegsereignisse. Wien 1913‘. 
Nr. XXII, S. 226. 

Kubitsehek, Prof. Dr. Wilhelm, Regierungsrat, k. M.: Vorlage einer Ab- 
handlung über die antiken Hemerologien von Florenz und Leyden 
für die Denkschriften. Nr. XVIII, S. 209. 


XXVI Anzeiger 1913. 


Kurator: Kundgebung anlaBlich der schweren Erkrankung Sr. k. und k. 
Hoheit des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs Rainer. Nr. III. S. 25. 


Kuratorium: Note, wonach Se. k. und k. Apost. Majestät mit Ah. Hand- 
schreiben vom 28, April 1913 Sr. k. und k. Hoheit dem durchlauchtig- 
sten Herrn Erzherzog Franz Ferdinand von Osterreich-Este 
die Stelle des Kurators huldvollst zu (übertragen geruht haben. 
Nr. XII, S. 127. 

—  Anberaumung der nächsten feierlichen Sitzung auf Mittwoch, den 
27. Mai 1914, u. zw. um 11 Uhr vormittags. Nr. XXVII, S. 241. 


Landau-Kommission: Entsendung des Archäologen Dr. Kamillo Prasch- 
niker als Teilnehmer an der arclıäologischen Grabungsexpedition des 
Prot. E. Sellin nach Balata in Palästina mit dem Betrag von maxi- 
mal 2000 K aus den Mitteln der Landau-Widmung. Nr. XVII, 
S. 206. 

—  Vorlüufige Mitteilung über die Ergebnisse der Sellinschen Grabun- 
gen in Balata. Nr. XXI, S. 223, und Nr. XXVI, S. 240. 

— Vorlage des 1. Bandes des aus den Mitteln der — — gedruckten 
Werkes: Sammlung Eduard Glaser (,Eduard Glasers Reise nach Márib, 
herausgegeben von Dav. Heinr. v. Müller und N. Rhodokanakis. 
Wien 1913*) Nr. XIX, S. 216. 


Landsberger, Franz, Privatdozent an der Universitit Breslau: ,Der 
St. Galler Folchart-Psalter. Eine’ Initialenstudie. St. Gallen 1912*. 
Nr. XV, S. 192. 


Landtag, Niederösterreichischer: Beschluß, für das von der kais. Akademie 
im Vereine mit der königl. bayerischen Akademie zu München heraus- 
zugebende Wörterbuch der Bayrisch-isterreichischen Mundart, eine 
Subvention von 1000 K für das Jahr 1913 zu bewilligen. Nr. X, 
S. 124. 


Langer, Dr. Eduard, Advokat in Braunau i. B.: ,Geschichte und Einrich- 
tung der Dr. Eduard Langerschen Bibliothek in Braunau i. B. Mit 
einem Beispiel ihres Druckerkataloges: Die Klosterdruckerei Bruck 
bei Znaim. Braunau i. B. 1912.“ Nr. VIII, S. 59. 

— „Die Bestimmungen der Dr. Eduard Langerschen Bibliothek in Braunau 
i. B. über Bucheinbände und Katalogisierung. Leipzig 1913‘. Nr. VIII, 
S. 57. 

— „Deutsche Volkskunde aus dem östlichen Böhmen. XII. Band. 1912, 
1. bis 4. Heft. Braunau i. B. 1912‘. Nr. XXV, S. 226. 

— „Bibliographie der österreichischen Drucke des 15. und 16. Jahrhun- 
derts, herausgegeben von — —. I. Band, 1. Heft. Trient-Wien- 
Schrattenthal, bearbeitet von Dr. Walther Dolch. Mit einem Anhang: 
Aus der ersten Zeit des Wiener Buchdrucks, von Dr. Ignaz Schwarz. 
Wien 1913‘. Nr. XXIV, S. 233. 

Leiden, Reichsmuseum für Völkerkunde: ‚Die Bevin-Sammlung des — —. 
Beschrieben und mit ausführlichen Prolegomena zur Geschichte der 
Handelswege und Vólkerbewegungen in Nordafrika versehen. Leiden 
1913': s. unter Marquart’, 
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Leiden. Universitštsbibliothek: ‚Bibliotheca universitatis Leidensis. Codices 
manuscripti III. Codices bibliothecae publicae latini. Lugduni Bata- 
vorum 1912'. Nr. VII, S. 53. 

Lemberg, k. k. Universität: Beileidschreiben des Rektorats anläßlich des 
Ablebens Sr. k. und k. Hoheit des durcblauchtigsten Herrn Kurators 
Erzherzog Rainer. Nr. IV, Beilage. 

Levinson, Dr. Arthur: ‚Nuntiaturberichte vom Kaiserhofe Leopolds I. (1657, 
Februar bis 1669, Dezember). (Archiv für österreichische Geschichte, 
103. Band, II. Hälfte) Wien 1913.6 Nr. XIX, S. 226. 

Limeskommission: Vorläufiger Bericht über die im Jahre 1912 im Stand- 
lager zu Carnuntum durchgeführten Grabungsarbeiten. Nr. VIII, S. 76. 

—  Vorlüufiger Bericht über die im Jahre 1913 im Lager von Lauriacum 
durchgeführten Ausgrabungen. Nr. XXII, S. 216. 

—  Dotation aus den Ertrügnissen der Erbschaft Treit! pro 1913. Nr. IX, 
S, 99. 

Lippich, Prof. Dr. Ferdinand, Hofrat und w. M. in Prag: Mitteilung von 
seinem am 18. Oktober 1913 zu Prag erfolgten Ableben. Nr. XX, 
S. 217. 

Lis, Don Joaquin Eguía: ,Informe que el Doctor — —, Rector de la Uni- 
versidad de México, eleva, acerca de las labores de la misma uni- 
versidad, durante el período de septiembre de 1910 a septiembre de 
1912, a la secretaría de instrucción pública y bellas artes etc. México 
1913'. Nr. XXVI, S. 239. 

London: ,The Eugenics Review. Special Edncation Number (Vol. V, Nr. 1). 
London-Kingsway, April 1918'. Nr. XI, S. 127. 

— University College: Catalogue of the Periodical Publications includ- 
ing the serial publications of Societies and Governments in the Li- 
brary of University College London. Oxford 1912'. Nr. XI, S. 127. 

— Internationaler KongreB für historische Studien: Delegation der w. M. 
Prof. Alfons Dopsch und Prof. Hans von Arnim. Nr. VII, S. 64. 

— Royal Society ,Recommendations and Reports presented to the fifth 
General Assembly of the International Association of Academies‘. 
Nr. IX, S. 81. 

Lons-le-Saunier: Generalprogramm für den ,Congrés prehistorique de 
France, Neuviéme session', welcher in der Zeit vom 27. Juli bis 
2. August 1913 zu — — (Jura) stattfindet. Nr. XVI, S. 193. 

Loserth, Dr. Johann, Hofrat, Professor in Graz, k. M.: Vorlage der Arbeit 
des Frl. Dr. Mathilde Uhlirz ,Die Genesis der vier Prager Artikel' 
für die Sitzungsberichte. Nr. XIX, S. 214. 

— und Dr. Franz Freiherr von Mensi: ‚Die Prager Ländertagung von 
1641/42. Verfassungs- und finanzgeschichtliche Studien zur ósterreichi- 
schen Gesamtstaatsidee. (Archiv, 103. Band, II. Hilfte.) Wien 1913.' 
Neu erschienen und vorgelegt. Nr. IX, S. 100, und Nr. XIX, S. 216. 

Ludwig, Alfred, weiland w. M. der Klasse: ‚Nachruf‘ und ‚Verzeichnis der 
Werke und kleineren Schriften‘: s. unter Winternitz und Grünert. 
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Macchioro, Vittorio und Luigi Correra: ,Neapolis. Rivista di archeologia 
epigrafia e numismatica. Anno I. Fasc. L MCMXIII'. Nr. XII, S. 128. 


Mahäbharata: Delegation des w. M. von Schroeder zu der im Mai 1913 
in Petersburg stattfindenden Generalversammlung der Internationa- 
len Assoziation: s, unter ‚Petersburg‘. 

Maliniak, Wladislaus: ,Andreas Fricius Modrevius. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte der Staats- und Völkerrechtstheorien. Sitzungsberichte, 
170. Band, 10. Abhandlung (1913). Neu erschienen und vorgelegt. 
Nr. XII, 8. 129. 

Mantuani, Josef und Emil Bezecny: ,Jacob Handl (Gallus), Opus musicum. 
Motettenwerk für das ganze Kirchenjahr. IV. Teil: Enthaltend das 
dritte Buch des opus musicum: vom Dreifaltigkeitsfest bis zum Ad- 
vent (exklusive). Bearbeitet von — —. Wien 1913‘. Nr. XVI, S. 202. 

Marquart, Josef, Professor in Berlin, vormals Konservator am Museum: 
;Die Benin-Sammlung des Reichsmuseums für Vólkerkunde in Leiden. 
Beschrieben und mit ausführlichen Prolegomena zur Geschichte der 
Handelswege und Völkerbewegungen in Nordafrika versehen. (Ver- 
öffentlichungen des Reichsmuseums für Völkerkunde in Leiden, 
Serie II, Nr. 7.) Leiden 1913‘. Nr. XX VII, 8. 241. 

Maver, Hans, derzeit in Paris: Vorlage der Abhandlung ‚Einfluß des vor- 
römischen Kultes auf die Toponomastik Frankreichs‘. Nr. XXIII, 
S. 231. 

Mayr-Harting, Prof. Dr. Robert Ritter von, in Prag: Bericht über den 
Fortgang der mit Unterstützung aus der Zinsenmasse der Savigny- 
stiftung durchgeführten Herstellung eines Wortindex zum Kodex 
Justinianus. Nr. I, S. 20. 

Meinong, Alexius von: ,Gesammelte Abhandlungen. Herausgegeben und 
mit Zusützen versehen von seinen Schülern. II. Band: Abhandlungen 
zur Erkenntnistheorie und Gegenstandstheorie. Leipzig 1913‘. Nr. XII, 
S. 128. 

Mell, Prof. Dr. Anton: Vorlage der Abhandlung ‚Zur Besitzstandskarte des 
historischen Atlas der österreichischen Alpenlünder. Nr. XII, S. 128. 

— „Steirische Taidinge (Nachträge). Im Auftrage der kais. Akademie der 
Wissenschaften herausgegeben von — — und Eugen Freiherrn von 
Müller. (Österreichische Weistüiner. X. Band.) Wien 1918.' Nr. XIII, 
S. 148 und 149. 

Mensi, Dr. Franz Freiherr von: s. unter ‚Loserth, Johann‘. 


Merores, Dr. Margarete: s. unter ‚Hartmann, L. M.'. 


México, Universidad: Informe que el Doctor Don Joaquin Eguia Lis, 
Rector de la — —, eleva, etc. México 1913: s. unter Lie, 

Meyer-Lübke, Hofrat Prof. Dr. Wilhelm, w. M.: Vorlage eines Reise- 
berichtes des Privatdozenten an der Wiener Universität Dr. Carlo 
Battisti: ,Die Mundart von Valvestino (mit einer Karte)'. Nr. XII, 
8. 128. 
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Meyer-Lübke, Hofrat Prof. Dr. Wilhelm, w. M.: Bericht der Kommission 
für den ‚Thesaurus linguae latinae‘ über die Zeit vom 1. April 1912 
bis 31. März 1918. Nr. XVI, S. 198. 

— Vorlage des Vol. LXII des ‚Corpus scriptorum ecclesiasticorum latino- 
rum‘ (,S. Ambrosii opera, pars V‘) im Namen der Kirchenväter- 
kommission. Nr. XIII, S. 148. 

— Vorlage des Vol. LIX des ‚Corpus script. eccl. lat.‘ (,S. Eusebii Hiero- 
nymi opera sect. II, pare I‘). Nr. XIX, S. 215 und 216. 

— Vorlage des Vol. LX des ,Corpus script. eccles. lat.‘ (,Sancti Aureli 
Augustini opera sect. VIII, pars I). Nr. XX, S. 218. 

Michaelis: ‚Adolf — (1835—1910) zum Gedächtnis. Die wissenschaftliche 
Gesellschaft in Straßburg. Straßburg i. E. 1913'. Nr. XXIV, S. 233. 

Michelitsch, Dr. Anton, Professor an der Universitat in Graz: ,Thomas- 
schriften. Untersuchungen über die Schriften Thomas von Aquino. 
1. Band: Bibliographisches. Festschrift der k. k. Karl Franzens-Uni- 
versitit in Graz für das Studienjahr 1911/12 zur Erinnerung an den 
Jahrestag ihrer Vervollständigung. (Thomistenschriften I. Philosophi- 
sche Reihe. Band 1.) Graz und Wien 1913.‘ Nr. XIV, S. 161. 

Mildensee: s. unter ,Groller, Maximilian Edler von —‘. | 

Milkowicz, Dr. Wladimir, Universitätsprofessor in Czernowitz: Vorlage 
des Manuskript ‚Archäologische Forschungen in der Bukowina‘. 
Nr. XXI, 8. 222. 

Ministerium, k. k., für Kultus und Unterricht: Mitteilung, daß ein jähr- 
licher Staatsbeitrag von 5000 M. für die Zwecke des Thesaurus linguae 
latinae auch weiterhin, und zwar bis lüngstens 1930, vorbehaltlich der 
verfassungsmäßigen Bewilligung, in Aussicht gestellt wird. Nr. I, S. 1. 

— Mitteilung, daB zur Förderung der Fortsetzung der archäologischen 
Grabungen in Ágypten eine weitere auBerordentliche Staatssubvention 
jáhrlicher 8000 K für die Jahre 1913—1915 in Aussicht gestellt werde. 
Nr. I, S. 1. 

— Vorlage des Werkes: ‚Ragusäische Legenden (Dubrovacke Legende). 
Herausgegeben von Dr. Josef Karasek. Mit Unterstützung des 
Unterrichtsministeriums und des Hlavka-Fondes in Prag. Prag 1913‘. 
Nr. V, 8. 37. 

Minor, Hofrat Prof. Dr. Jakob, weiland w. M.: Mitteilung des k. M. Hofrat 
Prof. Dr. August Sauer in Prag, daB er als Nachfolger des verstor- 
benen — — in das Kuratorium der Schwestern Fróhlich-Stiftung ge- 
wühlt und in dieser Eigenschaft von der k. k. n.-ó. Statthalterei be- 
státigt worden ist; zugleich Bericht über die Verteilung der Stipen- 
dien aus dieser Stiftung pro 1913. Nr. XV, S. 191. 

— Wahl des w. M. Prof. Friedrich Jodl zum Delegierten in das Preis- 
gericht für die Grillparzer-Stiftung an die Stelle des verstorbenen 
w. M. — —, u. zw. für den Rest des Trienniums 1911—1913. Nr. XIX, 
S. 216. 

Mitis, Dr. Oskar Freiherr von: Bewilligung einer Subvention für Heraus- 
gabe des I. Bandes des Urkundenbuches der Babenberger (2000 K). 
Nr. XVII, S. 206. 
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Mitteilungen fir den Anzeiger: Maximilian Bittner: ‚Charakteristik der 
Spauri-Sprache in den Bergen von Dofár am Persischen Meerbusen*, 
Nr. IX, S. 81. 

— Hermann Junker: ,Vorbericht über die zweite Grabung bei den 
Pyramiden von Gizeh vom 16. Dezember 1912 bis 24. März 191$‘. 
Nr. XIII, 8. 148. 

—  — Wortlaut des Berichtes: Nr. XIV, S. 151. 

— Karl Wessely: Zu seinen glagolitisch-lateinischen Studien. Nr. XXV, 
S. 236. 

— der Prähistorischen Kommission, II. Band, Nr.2, 1912. Mit 199 Ab- 
bildungen im Texte und 1 Tabelle. Wien 1913. Nr. XII, S. 129. 

—  — Dankschreiben des Field Museum of Natural History in Chicago 
für die Überlassung der kompletten Serie der — —. Nr. XV, S. 191. 

Mittelalterliche Bibliothekskataloge Osterreichs: Bericht der Kommission 
zur Herausgabe der — — über die Arbeiten im Jahre 1912. Nr. VIII, 
S. 80. 

Mondon-Vidailhet, Casimir, et Erich Weinzinger; ‚La langue Guragie‘. 
Nr. IV, S. 30. 

— „Études sur le Guragiö. Mises en ordre, complétées et publiées d'aprés 
ses notes par Erich Weinzinger. Ex hereditate Josephi Treitl. 
Wien 1918'. (Schriften der Sprachenkommission, 5. Band.) Nr. XIX, 
S. 215. 

Montecassino: ,Regesto dell'antica Badia di 8. Matteo de Castello o Ser- 
vorum Dei publicato a cura de'Monaci di —. Badia di Montecassino 
1914“ Nr. XXVI, S. 240. 

Moskau; Einladung des Kaiserlichen Moskauer und Rumanzowskischen 
Museums zur Feier seines 50jihrigen Bestandes. Nr. IX, S. 81. 
Müller, Dr. David Heinrich von, Hofrat und Professor an der Universitat 
Wien, w. M.: Mitteilung von seinem am 21. Dezember 1912 erfolgten 

Ableben. Nr L S. 1. 

— Kondolenzschreiben Sr. Exzellenz des Herrn Ministers für Kultus und 
Unterricht zu diesem Verluste. Nr. I, S. 1. 

— ‚Sammlung Eduard Glaser. I. Eduard Glasers Reise nach Märib, 
herausgegeben von — — und N. Rhodokanakis. Nebst 4 karto- 
graphischen uud topographischen Beilagen und 3 Skizzen der Damm- 
bauten bei Márib. Aus dem Landaufond der kais. Akad. d. Wiss. 
Wien 1913‘, Nr. XIX, S. 215. 

— Eugen, Freiherr von: ,Steirische Taidinge (Nachtrüge). Im Auftrage 
der kais. Akademie der Wissenschaften herausgegeben von Anton 
Mell und — —. Wien 1913‘. (X. Band der ‚Österreichischen Weis- 
tümer‘.) Nr. XIII, S. 148 und 149. 

München, kgl. Bayrische Akademie: Zustimmung zu den Vereinbarungen, 
die von den betreffenden Kommissionen der Wiener und Münchener 
Akademie in bezug auf die Herausgabe eines Wörterbuches der bayrisch- 
österreichischen Mundart getroffen worden sind. Nr. I, S. 2. 

—  Beileidschreiben anlüflich des Ablebens Sr. k. und k. Hoheit des 
durchlauchtigsten Herrn Kurators Erzherzog Rainer. Nr. IV, Beilage. 
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München, kgl. Bayrische Akademie: ,Bericht über die Vierundfünfzigste 
Plenarversammlung der Historischen Kommission. München, Mai 
1918*. Nr. XVI, S. 198. 

Murko, Dr. Matthias, Professor an der k. k. Universität Graz: Bericht über 
seine im Jahre 1912 mit Unterstützung der linguistischen Abteilung 
der Balkankommission durchgeführten Forschungen über die Volks- 
epik der bosnischen Mohammedaner. Nr. IV, S. 30. 

— Nr. XXX der ‚Mitteilungen der Phonogramm-Archivs-Kommission‘ der 
kais. Akademie der Wissenschaften. Bericht über phonographische 
Aufnahmen epischer, meist mohammedanischer Volkslieder im nord- 
westlichen Bosnien im Sommer 1912. Nr. VIII, S. 58. 

— Bericht über eine Bereisung von Nordwestbosnien und der angren- 
zenden Gebiete von Kroatien und Dalmatien behufs Erforschung der 
Volksepik der bosnischen Mohammedaner. (Sitzungsberichte, 173. Band, 
3. Abhandlung.) Neu erschienen und vorgelegt. Nr. XIV, S. 189. 

Musil, Dr. Alois, Prálat und Professor an der Universitát Wien, k. M., und 
Prinz Sixtus von Bourbon und Parma: Vorbericht über deren 
nach Nordostarabien und Südmesopotamien im Jahre 1912 unter- 
nommene Forschungsreise. Nr. I, S. 2. 

— ‚In Nordostarabien und Südmesopotamien. Mit einer Kartenskizze. 
Wien 1918'. Nr. VII, 8. 56. 


N. 


Neapel, städtische archäologische Kommission: ,Neapolis. Rivista di archeo- 
logia epigrafia e numismatica. Anno I. Fasc. I. MCMXIII‘. Nr. XII, 
S. 128. 

Neumann-Spallart, Dr. Anatol, Ritter von —, k. u. k. Hauptmann: Feld. 
zug von Leipzig. Wien 1913‘. Nr. XXII, S. 225. 

Newcombe, L.: Catalogue of the Periodical Publications including the 
serial publications of Societies and Governments in the Library of 
University College London. Oxford 1912. Nr. XI, S. 127. 

Niemann, G.: ‚Forschungen in Ephesos. Veröffentlicht vom Osterreichi- 
schen archäologischen Institute. Band II (Das Theater in Ephesos). 
Wien 1912‘. Nr. I, S. 20. 

Nowotny, Prof. Dr. Eduard: Vorläufiger Bericht über die im Jahre 1912 
im Standlager zu Carnuntum durchgeführten Grabungsarbeiten. 
Nr. VIII, 8. 76. 

Nuntiaturberichte aus Deutschland: Vorwort und erster Teil der Ein- 
leitung zum IV. Bande: s. unter ,Steinherz'. 


0. 


Oberstküámmereramt Sr. k. und k. apostol. Majestät: Beitrag zu den 
Kosten der Fortsetzung der archüologischen Forschungsexpedition 
nach Agypten für die Jahre 1918, 1914 und 1915: s. unter ,Agy pti- 
sche Expedition‘. 


XXXII Anzeiger 1913. 


Oldenberg, Serge de —, Secrétaire perpétuel der kais. Akademie der 
Wissenschaften zu St. Petersburg: Einladung zu der in der Zeit vom 
11. bis 17. Mai 1913 daselbst stattfindenden Generalversammlung der 
Assoziation und Bitte um Namhaftmachung der Delegierten. Nr. VII, 
S. 58. 

Orsini-Rosenberg, Se. Exzellenz, G. d. K., Obersthofmeister Sr. k. und k. 
Hoheit weiland des durchlauchtigsten Herrn Erzherzog-Kurators: 
Danktelegramm namens Ihrer kaiserlichen Hoheit für die Teilnahme 
der Akademie. Nr. IV, S. 29. 

Ottenthal, Hofrat Dr. Emil von, Professor, w. M.: Bericht der Kommission 
zur Herausgabe der mittelalterlichen Bibliothekskataloge Osterreichs 
über die Arbeiten im Jahre 1912. Nr. VIII, S. 80. 

— Vorlage der Jahrgänge XVI—XX der ‚Denkmäler‘ der Tonkunst in 
Österreich. Nr. XVI, 8. 201. 

— Bericht über den Fortgang der Neubearbeitung von J. F. Böhmers 
‚Regesta imperii‘ im Jahre 1912. Nr. XVI, S. 202. 


P. 


Padberg, Henricus: Titanicae interitus, 8. unter ,Hoeufft- Preis‘. 

Paris, Institut de France (Académie des Sciences): ,Rapports présentés à la 
cinquiéme Assemblée Générale de l'Association Internationale des 
Académies, sous la direction de l'Académie impériale des sciences de 
Saint-Pétersbourg 1913'. Nr. V, S. 37. 

—  — Projet de Résolution présénté à la cinquléme assemblée générale de 
l'association internationale des académies sous la direction de l'aca- 
démie impériale de sciences de Saint-Pétersbourg 1913‘, Nr. XI, S. 128. 

— Société de Linguistique: Le Wolof et les Parlers Bantous. (Extrait 
des ,Mémoires, t. XVIL) Nr. VIII, S. 57. 

Parma, Sixtus, Prinz von Bourbon von —: s. unter ‚Bourbon‘. 

Paz, Julián: Catálogo IL Secretaria de Estado. (Capitulaciones con la Casa 
de Austria y Papeles de las Negociaciones de Alemania, Sajonia, Po- 
lonia, Prusia y Hamburgo.) (Repertorium der auf Osterreich, das 
Deutsche Reich, Sachsen, Polen, PreuBen und Hamburg bezüglichen 
Dokumente aus der Abteilung ‚Staatssekretariat‘ des Generalarchivs 
zu Simancas. 1493—1796.) (Archiv, 103. Band, I. Halfte.) Wien 1918. 
Nr. XIX, S. 216. 

Periodische Druckschriften: Verzeichnis der von Mitte April 1912 bis 
Anfang April 1913 an die Klasse gelangten — —. Nr. IX, S. 101. 

Petersburg, St, kais. Akademie der Wissenschaften: Mitteilung als der- 
zeitiger Vorort der Internationalen Assoziation, daB die Generalver- 
sammlung der Assoziation auf die Zeit vom 11. bis 17. Mai 1913 an- 
beraumt wurde und Bitte um Bekanntmachung der Delegierten. 
Nr. VI, S. 39. 

— Offizielle Einladung zu der vom 11. bis 17. Mai 1913 daselbst statt- 
findenden Generalversammlung der Assoziation und Bitte um Nam- 
haftmachung der Delegierten. Nr. VII, 8. 53. 
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Petersburg, St., kais. Akademie der Wissenschaften: Delegation der w. M. 
Hofrat von Jagié, Prof. Karl Kretschmer und Prof. Hans von 
Arnim zur Generalversammlung. Nr. VIII, S. 80. 

— Delegation des w. M. Prof. Leopold von Schroeder für die speziellen 
Beratungen betreffs der Herausgabe des Mahábhárata. Nr. IX, S. 98. 

— Verhandlungsbericht über die V. Generalversammlung der internatio- 
nalen Assoziation der Akademien (,Association Internationale des 
Académies. V. Session de St. Pétersbourg, 29 avril/12 mai — 4/17 mai 
1918. Rapport. St.-Pétersbourg 1913‘). Nr. XIII, S. 147. 

—  Ministére de l'Agriculture: La réforme agraire en Russie. Results de 
travaux des Commissions Agraires 1907 —1911. Tableaux graphiques. 
Édition de la chancellerie du Comité Central de l'Organisation 
Agraire. St.-Pétersbourg. Nr. XXIV, S. 233. 

—  Kais. öffentliche Bibliothek: Einladung zur Feier der 100jährigen 
Wiederkehr ihrer Übergabe an die Offentlichkeit. Nr. XXVI, S. 239. 

Petschenig, M.: ,S. Ambrosii opera pars V: expositio psalmi CXVIII 
recensuit — —. Vindobonae, Lipsiae 1913'. (Corpus scriptorum eccle- 
siasticorum latinorum, Vol. LXII) Neu erschienen und vorgelegt. 
Nr. XIII, 8. 149. 

Pfalz, Dr. Anton. XXVII. Mitteilung der Phonogramm-Archivs-Kommission. 
Deutsche Mundarten IV. Die Mundart des Marchfeldes. Sitzungsberichte, 
170. Band, 6. Abhandlung (1912). Neu erschienen und vorgelegt. 


Nr. VI, 8. 52. 
Pflichtexemplare: 
— Chroust, Monumenta palaeographica. II. Serie, 12. Lieferung. Nr. IV, 
8. 29. 


— — Il. Serie, 13. Lieferung. Nr. XII, S. 127. 

—  — II Serie, 14. Lieferung. Nr. XXVI, S. 239. 

— Brotanek: ,Neudrucke frühneuenglischer Grammatiken‘. (Band 7: 
J. B. Gen. Ca., Le maistre d'escole anglois [1580]. Herausgegeben 
von Dr. Theo Spira. Halle 1919; und Band 8: Thomas Smith, De 
recta et emendata linguae anglieae scriptione dialogus [1569]. Heraus- 
gegeben von Dr. Otto Deibel. Halle 1913.) Nr. XX, S. 217. 

— Dopsch: ‚Forschungen zur inneren Geschichte Österreichs‘, 10. Heft. 
(‚Beiträge zur städtischen Vermögensstatistik des 14. und 15. Jahr- 
hunderts in Österreich. Von Dr. Lothar Groß. Innsbruck 1913.) 
Nr. XVII, 8. 243. 

— Hartmann und Merores: ,Ecclesiae S. Mariae in Via Lata Tabu- 
larium. III. Band. Wien 1913. Nr. IX, S. 98. 

— Keller: ‚Die antike Tierwelt. II. Band. Leipzig 1913*. Nr. X, S. 123. 

Phonogramm-Archivs-Kommission, Nr. XXX der Mitteilungen: ,Bericht 
über phonographische Aufnahmen epischer, meist mohammedauischer 
Volkslieder im nordwestlichen Bosnien im Sommer 1912. Von Prof. 
Dr. Matthias Murko an der Universität Graz‘. Nr. VIII, S. 58. 

— Nr. XXXI der Mitteilungen: Dr. L. A. Biró: ,Magyarische Sprach- 
und Gesangaufnahmen'. Nr. IX, S. 98. 

— Vorlage einer Abhandlung von A. F. Idelsohn: s. unter diesem! 
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Pirchegger, Prof. Dr. Hans: Die Pfarren als Grundlage der politisch- 
militärischen Einteilung der Steiermark. (Abhandlungen zum Histori- 
schen Atlas, Archiv, 102. Band, I. Hälfte.) Wien 1913. Neu erschienen 
und vorgelegt. Nr. II, S. 24. 

Plunkett, G. N. Count —, F. S. A., Vice-President of the Royal Irish Aca- 
demy, Director of the National Museum: Early Christian Art in Ire- 
land. With one hundred and six woodcuts (National Museum of 
Science and Art, Dublin. Handbook and Guide to Irish Antiquities 
Collection). Dublin 1911. Nr. XXI, S. 221. 

— Sandro Botticelli and his School. Nr. XXI, S. 221. 

Pollak, Dr. Haus Wolfgang in Wien: XXII. Mitteilung der Phonogramm- 
Archivs-Kommission. Proben schwedischer Sprache und Mundart, I. 
(Sitzungsberichte, 170. Band, 2. Abhandlung.) Wien 1913. Neu er- 
schienen und vorgelegt. Nr. XIV, S. 189. 

Prähistorische Kommission: Mitteilungen derselben. II. Band, Nr. 2, 1912. 
Wien 1913. Neu erschienen und vorgelegt. Nr. XII, S. 129. 

— Bewilligung einer Subvention, u. zw.: a) zum Zwecke der Ausgrabun- 
gen K 600.—, b) zum Zwecke der Publikationen K 400.—, zusammen 
K 1000.— pro 193. Nr. XVII, S. 286. 

Prähistorischer Kongreß: Generalprogramm für den ,Congrés préhistorique 
de France, Neuviéme session' (27. Juli bis 2. August 1913) zu Lons- 
le-Saunier (Jura). Nr. XVI, S. 193. 

Prag, bóhmische Kaiser Franz Josephs-Akademie für Wissenschaft und 
Kunst: Beileidschreiben anläßlich des Ablebens Sr. k. und k. Hoheit 
des durchlauchtigsten Herrn Kurators, Erzherzog Rainer. Nr.IV, 
Beilage. 

— Gesellschaft zur Förderung deutscher Wissenschaft, Kunst und Litera- 
tur in Böhmen: Beileidschreiben anläßlich des Ablebens Sr. k. und k. 
Hoheit, des durchlauchtigsten Herrn Kurators, Erzherzog Rainer. 
Nr. IV, Beilage. 

—  Vorstehung des historischen Seminars der k. k. Deutschen Universität 
—: Dankt für die geschenkweise erfolgte Ergänzung von Lücken 
akademischer Publikationen in den Beständen der dortigen Bibliothek. 
Nr. XIII, S. 148. 

—  Vorstehung des Historischen Seminars der k. k. böhmischen Uni- 
versitát: Dank für die Übermittlung akademischer Publikationen. 
Nr. XVIII, S. 210. 

Praschniker, Dr. Camillo: Entsendung als Teilnehmer an der archäologi- 
schen Grabungsexpedition des Prof. E. Sellin nach Balata in Pala- 
stina mit dem Betrag von maximal K 2000.— aus den Mitteln der 
Landau-Widmung. Nr. XVII, 8. 206. 

Premerstein, Anton Ritter von, und Josef Keil: ,Bericht über eine 
dritte Reise in Lykien und den angrenzenden Gebicten loniens, aus- 
geführt im Auftrage des k. k. österr. archäologischen Institutes‘. 
Nr. XVI, S. 198. 
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R. 


Rainer, Erzherzog, Se. k. und k. Hoheit: Kundgebung der Akademie an- 
läßlich seiner neuerlichen schweren Erkrankung und Wünsche zur 
völligen Wiedergenesung. Nr. III, S. 25. 

— Mitteilung von dem am 27. Jänner 1913 erfolgten Ableben Sr. k. und k. 
Hoheit des durchlauchtigsten Herrn Kurators der Kaiserl. Akademio. 
Nr. IV, Beilage. 

— Danktelegramm Sr. Exzellenz des Obersthofmeisters Sr. k. und k. 
Hoheit für die Teilnahme der Akademie. Nr. IV, S. 29. 

Rainer-Widmung. Zuerkennung des diesjührigen auf die philosophisch- 
historische Klasse entfallenden Ertrügnisses im Betrage von 2000 K 
an das k. M. Prof. Dr. Karl Wessely. Nr. VII, S. 54. 

Redlich, Dr. Oswald, Hofrat und Professor an der Universitit Wien, w. M.: 
Bericht über den Stand der Arbeiten für den Historischen Atlas der 
österreichischen Alpenländer. Nr. IV, S. 30. 

— Bericht über den Stand der Arbeiten für die Herausgabe der Habs- 
burger Regesten. Nr. IV, S. 30. 

Regesta Habsburgica: s. das Vorhergehende. 

— imperii: s. unter ,J. F. Böhmer‘. 

Register su den Bänden 161 bis 170 der Sitzungsberichte. XVII. Wien 
1913. Neu erschienen und vorgelegt. Nr. XIII, 8. 149. 

Reinisch, Hofrat Dr. Leo, w. M.: Vorlage zweier in franzósischer Sprache 
verfaBter Manuskripte für die Schriften der Sprachenkommission, und 
zwar: 1. P. E. Coulbeaux et Jules Schreiber, Dictionnaire do la langue 
Tigray, und 2. Casimir Mondon-Vidailhet et Erich Weinzinger, La 
langue Guragie. Nr. IV, S. 30. 

— Vorlage des erschienenen V. Bandes der Schriften der Sprachen- 
kommission (‚Etudes sur le Guragie. Par Casimir Mondon-Vidailhet. 
Mises en ordre, completees et publiées d'aprés ses notes par Erich 
Weinzinger. Wien 1913.) Nr. XIX, S. 215. 

Reisch, Dr. Emil, Hofrat und Universitiitsprofessor, Direktor des Oster- 
reichischen archüologischen Institutes: ,Forschungen in Ephesos. Ver- 
óffentlicht vom Österreichischen archäologischen Institute. Mit 
9 Tafeln in Heliogravüre, 197 Abbildungen im Texte und einer Bei- 
lage, Band II (Das Theater in Ephesos. Bearbeitet von R. Heberdey, 
G. Niemann und W. Wilberg.) Wien 1912.‘ Nr. I, S. 20. 

— Vorlage des 6. Heftes der ‚Schriften der Balkankommission. Antiqua- 
rische Abteilung: Die römische Stadt Doclea in Montenegro. Unter 
Mitwirkung von L. Jelić und C. M. Iveković herausgegeben von Piero 
Sticotti. Mit 1 Tafel und 148 Abbildungen im Texte. Ex hereditate 
Josephi Treitl. Wien 1913'. Nr. IX, S. 98. 

— Vorlage des vom Österreichischen archäologischen Institute ausge- 
gebenen Werkes: ‚Auswahl archaischer Marmorskulpturen im Akro- 
polis- Museum. Von Hans Schrader. I. Band: Tafeln; II. Band: 
Text (mit 2 Tafeln in Farbenlichtdruck und 62 Kupferützungen im 
Text) Wien 1918. Nr. XXIII, S. 231. ` 
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Reisch, Dr. Emil, Hofrat und Universitütsprofessor, Direktor des Oster- 
reichischen archäologischen Institutes: Vorläufige Mitteilungen über 
die Ergebnisse der Sellinschen Grabungen in Balata. Nr. XXI, 
S. 223. 

Reisebericht des Dr. C. Battisti über die Mundart von Valvestino: 
s. unter ,Battisti'. 

Reiter, Prof. Siegfried: ,S. Eusebii Hieronymi opera (sect. II, pars I): In 
Hieremiam prophetam libri sex recensuit — —. Vindobonae et Lipsiae 
MDCCCCXIII. (Vol LIX des ,Corpus scriptorum ecclesiasticorum 
latinorum‘.) Nr. XIX, S. 216. 

Rhodokanakis, Prof. Dr. Nikolaus, in Graz: ,Sammlung Eduard Glaser. L. 
Eduard Glasers Reise nach Märib, herausgegeben von Dav. Heinr. 
von Müller und — —. Nebst 4 kartographischen und topographi- 
schen Beilagen und 3 Skizzen der Dammbauten bei Márib. Wien 
1913‘. Nr. XIX, S. 215. 

Rietsch, Heinrich: Gesünge von Frauenlob, Reinmar von Zweter und 
Alexander. Nebst einem anonymen Bruchstück nach der Hand- 
schrift 2701 der Wiener Hofbibliothek. Bearbeitet von — —. Mit 
Reproduktionen der Handschrift. Wien 1918. Nr. XVI, S. 202. 

Rom. Leitendes Komitee für den X. Internationalen GeographenkongreB: 
Mitteilungen über die in der Zeit vom 27. Miirz bis 3. April 1918 in 
Rom stattfindende Tagung. Nr. II, S. 23. 

Romanzowskisches Museum zu Moskau: Einladung zur Feier seines 
50jährigen Bestandes. Nr. IX, S. 81. 

Rosati, Petrus: In funere Joannis Pascoli: s. unter ,Hooeufft- Preis‘. 

Rosenberg: s. unter: ‚Orsini‘. 


8. 


‚Saalburg-Jahrbuch. Bericht des Saalburgmuseums. II. 1911. Frankfurt 
am Main, o. J. Nr. XXII, S. 226. 

Sallagar, Hermann, k. u. k. Oberst des Generalstabskorps: ,Feldzug von 
Leipzig. Wien 1913‘. Nr. XXII, S. 225. 

Sammlung Eduard Glaser, I. Band: ,Eduard Glasers Reise nach Márib, 
herausgegeben von Dav. Heinr. von Müller und N. Rhodokanakis. 
Wien 1913‘. Nr. XIX, S. 216. 

St. Gallen: s. unter ‚Gallen‘. 

St. Petersburg: s. unter ‚Petersburg‘. 

Sauer, Hofrat Prof. Dr. August, k. M.: Mitteilung, daB er als Nachfolger 
des verstorbenen w. M. Hofrates Dr. Jakob Minor in das Kuratorium 
der Schwestern Fröhlich-Stiftung gewählt und in dieser Eigenschaft 
von der k. k. n.-ö. Statthalterei bestätigt worden ist, und Bericht über 
die Verteilung der Stipendien aus dieser Stiftung pro 1913. Nr. XV, 
S. 191. 

Savignystiftung. Bericht des Prof. Dr. Robert Ritter von Mayr-Harting 
in Prag über den Fortgang der mit Unterstützung aus der Zinsmasse 
der — — durchgeführten Herstellung eines Wortindex zum Codex 
Justinianus. Nr. I, 8. 20. 
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Schäfer, H., und Hermann Junker: ,Nubische Kinderspiele und Reime.‘ 
Nr. XII, S. 128. 


Schatz, Dr. Josef, Professor an der Universität Innsbruck: ‚Niederöster- 
reichische Weistümer. Im Auftrage der kais. Akademie der Wissen- 
schaften herausgegeben von Gustav Winter. IV. Teil. Nachtrüge 
und Register. Mit einem Glossar, bearbeitet von — —. Wien 1913‘. 
(Band XI der ‚Österreichischen Weistümer‘.) Nr. XVIII, S. 210 und 212. 


Schiffmann, Dr. Konrad, Direktor der k. k. Studienbibliothek in Lins: 
‚Österreichische Urbare. III. Abteilung: Urbare geistlicher Grundherr- 
schaften. 2. Band: Die mittelalterlichen Stiftsurbare des Erzherzog- 
tumes Österreich ob der Enns. II. Teil: Garsten, Gleink, Krems- 
münster, Schlierpach, Spital a. P. Wien und Leipzig 1913‘. Nr. XXVI, 
S. 240. 


Schiller, Dr. Walter, in Wien: Vorlage einer Ablıandlung, betitelt ‚Das 
Mehl der Witwe, Ein Beitrag zur semitischen Sagenforschung‘, für 
die Sitzangsberichte. Nr. XXIII, S. 232. 


Schleifer, Dr. J., in Wien: Vorlage einer Abhandlung, betitelt: ‚Sahidische 
Bibelfragmente aus dem British Museum zu London. III. Psalmen- 
fragmente‘, Nr. VIII, S. 68. 

—  Nachtragsnotiz zu dieser Abhandlung. Nr. X, S. 124. 


Schmid, Dr. Walter, in Graz: Bericht über seine mit Subvention der Aka- 
demie auf den Ringwällen des Bacherngebietes nach prähistorischen 
Altertümern durchgeführten Grabungen. Nr. II, S. 24. 

—  Vorl&ufiger Bericht über die im Sommer und Herbst des Jahres 1912 
durchgeführten prühistorischen Ausgrabungen. Nr. XI, S. 128. 

—  Dankschreiben für die Bewilligung einer Subvention für die Fort- 
setzung seiner prähistorischen Grabungen auf den Ringwällen des 
Bacherngebirges. Nr. XIX, S. 213. 


Schmidt, P. Wilhelm, S. V.D., k.M., in Mödling: Bewilligung einer Sub- 
vention für Sprachforschungen auf den Feuerlandsinseln, als zweite 
Rate (3000 K). Nr. XVII, S. 205. 


Schmitt, Prof. Dr Ludwig, in Dresden: s. unter ‚Otto Fiebiger‘. 


Schönbach, Frau Hoträtin Anna: Dankschreiben für die Übermittlung 
mehrerer Almanachporträts ihres verstorbenen Gemalıls, des w. M. 
Anton E. Schónbach. Nr. V, S. 37. 


Schollaert, F., ministre des sciences et des arts: Situation de l'enseigne- 
ment supérieur donné aux frais de l'état. Rapport triennal présenté 
&ux chambres législatives le 18 mai 1911. Années 1907, 1908 et 1909. 
Bruxelles 1911. Nr. XXI, S. 221. 


Schrader, Prof. Dr. Hans: ‚Auswahl archaischer Marmorskulpturen im 
Akropolis-Museum, I. Band: Tafeln; II. Band: Text (mit 2 Tafeln in 
Farbenlichtdruck und 62 Kupferützungen im Text) Wien 191%‘. 
Nr. XXIII. S. 231. 

Schreiber, Jules, und P. E. Coulbeaux, ancien supérieur de la mission 
d’Abyssinie: Dictionnaire de la langue Tigray. Nr. IV, S. 30. 
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Schriften der Balkankommission. Antiquarische Abteilung. Heft VI (Die 
rómische Stadt Doclea in Montenegro. Von Piero Sticotti.) Wien 
1913. Nr. IX. S. 98 und 100. 

— der Sprachenkommission, V. Band: Études sur le Guragié. Par Ca- 
simir Mondon-Vidailhet. Mises en ordre, complétées et publiées 
d'après ses notes par Erich Weinzinger. Wien 1913“ Nr. XIX, 
S. 216. 

Schroeder, Prof. Dr. Leopold, w. M.: Delegation zu der im Mai 1918 in 
Petersburg stattfindenden Generalversammlung der Internationalen 
Assoziation für die speziellen Beratungen betreffs der Herausgabe 
des Mahábhárata. Nr. IX, S. 98. 

— ‚Reden und Aufsätze, vornehmlich über Indiens Literatur und Kultur. 
Leipzig 1913'. Nr. XV, S. 192. 

Schwarz, Dr. Ignaz: ,Aus der ersten Zeit des Wiener Buchdruckes': s. unter 
Langer Eduard'. 

Schwestern Fróhlich-Stiftung zur Unterstützung bedürftiger und hervor- 
rarender schaffender Talente auf dem Gebiete der Kunst, Literatur 
und Wissenschaft: Kundmachung über die Verleihung von Stipendien 
und Pensionen. Nr. III, S. 26. 

— Mitteilung des k. M. Hofrat Prof. Dr. August Sauer in Prag, daB er 
als Nachfolger des verstorbenen w. M. Hofrates Dr. Jakob Minor in 
das Kuratorium der — — gewühlt und in dieser Eigenschaft von der 
k. k. n.-ö. Statthalterei bestätigt worden ist, und Bericht über die Ver- 
teilung der Stipendien aus dieser Stiftung pro 1913. Nr. XV, S. 191. 

See, T. J. J.: ‚Brief Biography and Popular Account of the Unparalleled 
Discoveries of — —. By W. L. Webb. London 1913'. Nr. XXVI, 
S. 240. 

Seemüller, Hofrat Prof. Dr. Josef, w. M.: Bericht über die bisherige Tätig- 
keit der Kommission für die Herausgabe eines Wörterbuches der 
bayrisch-österreichischen Mundart. Nr. VI, S. 40. 

—  Zuschrift, wonach der niederósterreichische Landtag mit Dekret 
vom 21. April 1913 für das im Vereine mit der königl. bayrischen 
Akademie zu München herauszugebende Wörterbuch der bayrisch- 
österreichischen Mundart eine Subvention von 1000 K für das Jahr 
1913 bewilligt hat. Nr. X, S. 124. 

Sellin, Prof. Dr. Ernst, in Rostock: Entsendung des Archäologen Dr. Ka- 
millo Praschniker als Teilnehmer an der archüologischen Grabungs- 
expedition des Prof. — — nach Balata in Palästina aus den Mitteln 
der Landau-Widmung. Nr. XVII, S. 206. 

— Vorläufige Mitteilung über die Ergebnisse der Grabungen in Balata. 
Nr. XXI, S. 223. =. 

— Kurzer vorläufiger Bericht über die Ergebnisse der im September 
1913 in Balata vorgenommenen Probegrabung. Nr. XXVI, S. 240. 

Septuaginta: Antrag der kgl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen 
bei der bevorstehenden Generalversammlung der Internationalen 
Assoziation das Septuaginta-Unternehmen unter Einreichung einer 
Denkschrift zur Billigung vorzulegen. Nr. VII, 8. 53. 
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Septuaginta: ‚Bericht über das Septuaginta-Unternehmen der kgl. Gesell- 
schaft der Wissenschaften zu Göttingen. Der internationalen Asso- 
ziation der Akademien vorgelegt zur Generalversammlung 1913. 
Göttingen 1913‘. Nr. IX, S. 81. 


Sitzungsberichte der phil.-hist. Kl.: 168. Band, 3. Abhandlung. (v. Krae- 

litz-Greifenhorst). Nr. 1, S. 22. 

— 168. Band, Titel und Index. Jahrgang 1911. Nr.II, S. 24. 

— 170. Band, 2. Abhandlung. (Pollak.) Wien 1913. Nr. XIV, S. 188. 

— 170. Band, 4. Abhandlung. (Gandz.) Wien 1913. Nr. XX, S, 218. 

— 170. Band, 6. Abhandlung. (Pfalz) Wien 1918. Nr. VI, S. 52. 

— 170. Band, 10. Abhandlung. (Maliniak.) Wien 1913. Nr. XII, S. 129. 

— 170. Band. Titel und Index. Jahrgang 1912. Wien 1913. Nr. XX, 
8. 218. | 

— 172. Band, 1. Ábhandlung. (v. Karabacek.) Wien 1913. Nr. IX, 
S. 100. 

— 172. Band, 2. Abhandlung. (Wessely.) Mit 1 Tafel. Wien 1913: 
Nr. XXII, S. 229. 

— 172. Band, 8. Abhandlung. (Hopfner.) Wien 1912. Nr. I, S. 22. 

— 172. Band, 4. Abhandlung. (Wessely.) Mit einer Tafel. Nr. XIX. 
S. 216. 

— 172. Band, 5. Abhandlung. (Bittner. Wien 1913. Nr. XIV, 189. 

— 172. Band, 6. Abhandlung. (Gamillscheg.) Wien 1913. Nr. IX, 
S. 100. 

— 172. Band, Titel und Umschlag. Wien 1913. Nr. XXV, S. 237. 

— 173. Band, 2. Abhandlung. (Hatzidakis.) Wien 1913. Nr. XXI, S. 223. 

— 178. Band, 3. Abbandlung. (Murko.) Wien 1913. Nr. XIV, S. 189. 

— 173. Band, 4. Abhandlung. (Bittner.) Wien 1913. Nr. XXII, S. 229. 

— 114. Band, 1. Abhandlung. (Battisti) Mit einer Karte. Wien 1913. 
Nr. XIX, 8. 216. 

— 174. Band, 3. Abhandlung. (Junker und Czermak, Kordofántexte.) 
Nr. XXV, 8. 237. 

— 175. Band, 1. Abhandlung. (Wilhelm.) Nr. XXV, S. 237. 

— Register zu den Bünden 161 bis 170. XVII. Wien 1913. Nr. XIII, 
8. 149. 

Sofiz, Société Archéologique Bulgare: Sofijskata crkva Sv. Sofija (Sainte 
Sophie de Sophia). (Materiali za istorijata na Sofija, kniga IV.) Sofia 
1913. Nr. XXIV, S. 234. 

Sofia-Alessio, Franciscus: Duo insontes: s. unter ,Hoeufft-Preis'. 


Soyez-le-Roy, Madame L., in Lille: Amour et Vaillance. Troisiéme édi- 
tion. Lille 1913. Nr. XXVI, S. 239. 


Spallart: s. unter ‚Neumann, Anatol, Ritter von —‘. 


Spira, Dr. Theo: J. B. Gen. Ca, Le maistre d'escole anglois (1580). Halle 
1912. Nr. XX, S. 217. 


Sprachenkommission: P. E. Coulbeaux, ancien supérieur de la mission 


d'Abyssinie, et Jules Schreiber, Dictionnaire de la langue Tigray, 
Nr. IV, S. 30. 
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Sprachenkommission: Casimir Mondon-Vidailhet et Erich Weinzinger, 
La langue Guragie. Nr. IV, S. 80. 

—  Dotation aus den Ertrügnissen der Erbschaft Treitl pro 1913. Nr. IX, 
S. 99. 

— Vorlage des V. Bandes ihrer Schriften. (,Etudes sur le Guragie. Par 
Casimir Mondon-Vidailhet. Mises en ordre, complétées et publiées 
d'après ses notes par Erich Weinziuger. Nr. XIX, S. 216. 

St. Gallen: s. unter ‚Gallen‘. 

St. Petersburg: s. unter ‚Petersburg‘. 

Steinherz, Prof. Dr. Samuel, in Prag: Vorlage des Manuskripts zum Vor- 
wort und ersten Teil der Einleitung zum IV. Bande der Nuntiatur- 
berichte aus Deutschland. Nr. XXI, S. 222. 

Sticotti, Piero: ‚Die römische Stadt Doclea in Montenegro. Unter Mit- 
wirkung von L. Jelić und C. M. Iveković. Mit 1 Tafel und 148 Ab- 
bildungen im Texte. (6. Heft der Schriften der Balkankommission. 
Antiquarische Abteilung.) Ex hereditate Josephi Treitl. Wien 1913‘. 
Nr. IX, S. 98. 

Stipendienausschreibung aus den Mitteln der Bonitz-Stiftung zum 
25. Juli 1914 (1200 K): s. unter ,Bonitz'. 

Stokes, Margaret: Early Christian Art in Ireland. Revised by G. N. Count 
Plunkett. With 106 woodcuts (National Museum of Science and Art, 
Dublin. Handbook and Guide to Irish Antiquities Collection). Dublin 
1911. Nr. XXI, 8. 221. 

Stolz, Dr. Otto: Geschichte der Gerichte Deutschtirols (Abhandlungen zum 
historischen Atlas. Landgerichtskarte von Deutschtirol). Wien 1912. 
Neu erschienen (Archiv, Band 102, I. Hälfte) und vorgelegt Nr. I, 
S. 22, und Nr. II, S. 24. 

— Vorlage der Abhandlung: ,Die Gerichte im Unter- und Oberinntal, 
Vinstgau und Burggrafenamt‘. Nr. X, S. 124. 

Straßburg, wissenschaftliche Gesellschaft: Adolf Michaelis (1835—1910) 
zum Gedächtnis. Straßburg i. E. 1913. Nr. XXIV, S. 233. 

Strnadt, Julius, Oberlandesgerichtsrat i. P., k. M.: Grenzbeschreibungen 
von Landgerichten des Innviertels: s. ‚Abhandlungen zum Histori- 
schen Atlas, XII‘. 

— Vorlage der Abhandlung Die freien Leute der alten Riedmark. 
Wenden- und Bajuwarensiedlung‘ für das Archiv für österreichische 
Geschichte. Nr. XIX, S. 214. 

Strunz, Dr. Karl, k. k. Ministerialsekretär im Ministerium für Kultus und 
Unterricht: Bewilligung einer Subvention für archivalische Forschun- 
gen über den Komponisten J. W. Kalliwoda und über die Pflege 
der Musik und des Theaters am Fürstenbergischen Hofe in Donau- 
eschingen (600 K). Nr. XVII, S. 205. 

Subventionen, von der Klasse im Jahre 1913 bewilligt: 

— Zur Herausgabe des Thesaurus Linguae Latinae (jiihrliche 2000 M. 
bis zum Abschlusse des Unternehmens). Nr. II, S. 24. 

— an Dr. Oskar Freiherr von Mitis in Wien zur Herausgabe des I. Bandes 
des Urkundenbuches der Babenberger (2000 K). Nr. XVII, S. 205. 
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Subventionen von der Klasse im Jahre 1918 bewilligt: 


Prof. L. Kellner in Czernowitz für Vorarbeiten zu einer kritischen 
Ausgabe der Dramen Shakespeares (K 1000). Nr. XVII, 8. 205. 

an Hofsekretér Dr. Karl Strunz in Wien für archivalische Forschun- 
gen über den Komponisten J. W. Kalliwoda und über die Pflege 
der Musik und des Theaters am Fiirstenbergischen Hofe in Donau- 
eschingen (K 600). Nr. XVII, 8. 206. 

an Prof. R. Brotanek in Prag zur Fortsetzung der Herausgabe der 
,Neudrucke frühneuenglischer Grammatiken‘, als erste Rate des 
IL Trionniums (K 1000). Nr. XVII, S. 206. 

an Prof. H. Egger in Graz zur Herausgabe des II. Bandes seines 
Werkes über die römischen Bauwerke (K 2400). Nr. XVII, S. 206. 
an die Kleinasiatische Kommission, als vierte Jahresrate (K 8000). 
Nr. XVII, S. 206. 

an die Agyptische Kommission, als erste Rate des II. Trienniums 
(K 2000). Nr. XVII, S. 206. 

an die Kommission für das Bayerisch-Osterreichische Würterbuch, als 
zweite Jahresrate (K 5000). Nr. XVII, S. 200. 

an das k. M. P. Wilhelm Schmidt für Sprachenforschungen auf den 
Feuerlandsinseln, als zweite Rate (K 3000). Nr. XVII, S. 205. 

an Siegfried Troll in Wien für die Herausgabe seiner Sammlung von 
Sagen und Märchen in bayrisch-ósterreichischer Mundart (K 1000). 
Nr. XVII, S. 206. 

an den Privatdozenten Dr.Bibl in Wien zur Vorbereitung einer 
Publikation über die Regierung Kaiser Maximilian II. (K 1000). 
Nr. XVII, S. 206. 

zum Zwecke der Entsendung des Archäologen Dr. Kamillo Prasch- 
niker als Teilnehmer an der archäologischen Grabungsexpedition 
des Prof. E. Sellin nach Balata in Palästina (K 2000 aus den Mitteln 
der Landau-Widmung). Nr. XVII, S. 206. 

an die Prihistorische Kommission, u. zw. zum Zwecke der Aus- 
grabungen K 600 und zum Zwecke der Publikation K 400, zusammen 
K 1000. Nr. XVII, S. 206. 

als Dotationen für die Spezialkommissionen dieser Klasse pro 1913 
aus der Erbschaft Treitl: 

— Balkankommission, linguistische Abteilung (K 2000). Nr. IX, S. 99. 
— Balkankommission, antiquarische Abteilung (K 2000). Nr. IX, 8.99. 
— Sprachenkommission (K 4000). Nr. IX, S. 99. 

— Südarabische Kommission (K 2000). Nr. IX, 8. 99. 

— Kommission für die Trienter Konzilskorrespondenz (K 560). 
Nr. IX, S. 99. 

— Limeskommission (K 8000). Nr. IX, S. 99. 

— Kommission für die mittelalterlichen Bibliothekskataloge (K 1500). 
Nr. IX, 8. 99. 

— Atlaskommission (K 3000). Nr. IX, S. 99. 

— Druckkostenbeitrag an die Klasse (K 5000). Nr. IX, S. 99. 
Vorlage der ‚Berichte‘ über die Ergebnisse der Subv.: s. ‚Berichte‘. 
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Subventionen, von der Klasse im Jahre 1913 bewilligt: 

— Vorlage der Pflichtexemplare: s. dort! 

—  Zuerkennung des diesjährigen auf die phil.-hist. Klasse entfallenden 
Ertršgnisses der Rainer- Widmung im Betrage von K 2000: s. unter 
‚Rainer-Widmung‘. 

Südarabische Kommission: Dotationen aus den Ertrügnissen der Erb- 
schaft Treitl pro 1913. Nr. IX, S. 99. 


T. 


Teller, Dr. Friedrich, k. k. Oberbergrat, w. M.: Mitteilung von seinem am 
10. Jänner 1913 erfolgten Ableben. Nr. II, S. 23. 

Thesaurus linguae latinae: Note des k.k. Ministeriums für Kultus und 
Unterricht, wonach ein jährlicher Staatsbeitrag von 5000 M. weiter- 
hin, und zwar bis längstens 1930, in Aussicht gestellt wird. Nr. I, S. 1. 

— Vorlage neu erschienener Faszikel: Vol. V, Fasc. V, Vol. VI, Fasc. I, 
Supplementum. Nomina propria latina Fasc. IV. Leipzig 1913. 
Nr. XV, S. 191" 

— Bericht der Kommission für den — (über die Zeit vom 1. April 1912 
bis 81. Marz 1913. Nr. XVI, S. 198. 

— Beschluß der Akademie zur Fortsetzung der Herausgabe des — bis- 
her gewährte Subvention von jährlichen 2000 M bis zum Abschlusse 
des Unternehmens weiter zu bewilligen. Nr. II, S. 24. 

—  Denkschrift der kónigl. PreuBischen Akademie der Wissenschaften in 
Berlin über den —, welche sie in Verbindung mit der königl. Ge 
sellschaft der Wissenschaften zu Göttingen dem königl. Preußischen 
Minister der Geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten eingereicht 
hat. Nr. XXVII, S. 241. 

—  Dankschreiben der interakademischen Kommission dafür, daß die 
Akademie auch weiterhin die Gewährung eines Zuschusses über den 
Staatsbeitrag hinaus in Aussicht genommen hat. Nr. XXIII, S. 231. 

Thesaurus der griechischen Sprache: Delegation des w. M. Prof. Hans v. 
Arnim zu der im Mai 1918 in St. Petersburg stattfindenden General- 
versammlung der Internationalen Assoziation der Akademien mit be- 
sonderer Rücksicht auf die Angelegenheit des —. Nr. VIII, 8. 80. 

Tib: Amour et Vaillance. Troisième édition. Lille 1913. Nr. XXVI, S. 239. 

Todesnachrichten von Mitgliedern der Akademie: 

— w. M. Hofrat Prof. David Heinrich von Müller: 21. Dezember 1912. 
Nr. I, S. 1. 

—  w. M. Oberbergrat Dr. Friedrich Teller: 10. Jánner 1918. Nr. II, 
S. 23. 

— Se.k. u. k. Hoheit der durchlauchtigste Herr Kurator, Erzherzog 
Rainer: 27. Jänner 1913. Nr. IV, Beilage. 

— E.-M. der Gesamtakademie Exzellenz Dr. Josef Unger: 2. Mai 1913. 
Nr. XI, S. 127. 

—  w. M. der math.-naturhist. Klasse Hofrat Prof. Dr. Ferdinand Lippich: 
18. Oktober 1913. Nr. XX, 8. 217. 
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Tokio, Historiographical Institute: ,Dai Nippon Shiryoo' (Materialien zum 
Studium der japanischen Geschichte). Nr. XXI, 8. 222. 

Torczyner, Harry: ,Altbabylonische Tempelrechnungen‘. (Denkschriften, 
55. Band, 2. Abhandlung.) Wien 1912. Neu erschienen und vor- 
gelegt. Nr. IX, S. 100. 

Treitlerbschaft: Verteilung des auf die phil.-hist. Klasse entfallenden 
Auteils an den Erträgnissen der — als Dotationen für die Spezial- 
kommissionen pro 1913. Nr. IX, S. 99. 

Trienter Codices: Geistliche und weltliche Kompositionen des Xv. Jahr- 
hunderts. Dritte Auswahl: Dufay, Missa ,Caput'. Okeghem, Missa 
Caput'. Okeghem, Missa ‚Le serviteur‘. Anonymus, Missa ,Grune 
Linden‘. Mit 47 Reproduktionen. Wien 1912. Nr. XVI, S, 201. 

Troll, Siegfried, in Wien: Bewilligung einer Subvention für die Heraus- 
gabe seiner Sammlung von Sagen und Märchen in bayrisch-öster- 
reichischer Mundart (1000 K). Nr. XVII, S. 206. 

— Dankschreiben für die Gewährung dieser Subvention. Nr. XIX, S, 213. 


U. 


Uhlirz, Frl. Dr. Mathilde, in Graz: Vorlage einer Arbeit ‚Die Genesis der 
vier Prager Artikel‘ für die Sitzungsberichte durch das k. M. Hofrat 
Prof. Dr. Johann Loserth. Nr. XIV, S. 214. 

Ulmus, römisches Lager an der Straße Carnuntum-Scarabantia: Mitteilung 
der k. k. Zeutralkommission für Denkmalpflege von einer Eingabe des 
Obersten Maximilian Groller von Mildensee über dasselbe. Nr. VII, 
S. 54. 

Unger, Dr. Josef, Exzellens Ehrenmitglied der EEN wind Geh. 
Rat und Prüsident des k. k. Reichsgerichtes: Mitteilung von seinem 
am 2. Mai 1918 erfolgten Ableben. Nr. XI, S. 127. 

Urbare, Österreichische, III. Abteilung: Urbare geistlicher Grundherr- 
schaften. 2. Band: Die mittelalterlichen Stiftsurbare des Erzherzog- 
tumes Österreich ob der Enns. II. Teil: Garsten, Gleink, Krems- 
münster, Schlierbach, Spital a. P. Neu erschienen und vorgelegt. 
Nr. XXVI, S. 240. 

Utrecht, Provinciaal Utrechtsch Genootschap van Kunsten en Weten- 
schappen: ,Die Benin-Sammlung des Reichsmuseums für Vólkerkunde 
in Leiden. Beschrieben und mit ausführlichen Prolegomena zur Ge- 
schichte der Handelswege und Vólkerbewegungen in Nordafrika ver- 
sehen. (Veröffentlichungen des Reichsmuseums für Völkerkunde in 
Leiden, Serie IL, Nr. 7.) Leiden 19132: Nr. XXVII, S. 241. 


Y. 


Verriest, Leo, archiviste aux archives générales du royaume, à Bruxelles: 
Annuaire des archives de Belgique. (Association des archivistes et 
bibliothécaires Belges, fondée à Bruxelles, le 20 novembre 1907.) 
Roulers 1913. Nr. XXI, S. 221. 
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Verzeichnis der von Mitte April 1912 bis Anfang 1913 an die Klasse 
gelangten periodischen Druckschriften. Nr. IX, S. 101. 

Vidailhet, Casimir: s. unter Mondon‘. 

Vollmer, Prof. Dr. Fr., in München: Dankschreiben im Namen der inter- 
akademischen Kommission für dən Thesaurus linguae latinae dafür, 
daB die Akademie auch weiterhin die Gewährung eines Zuschusses 
über den Staatsbeitrag hinaus in Aussicht genommen hat. Nr. XXIII, 


S. 281. 
Vorort- Geschäfte des Kartells: Anzeige der königl. preuB. Akademie der 
Wissenschaften, daB sie die — — am 1. Januar 1913 übernommen 


hat: s. unter ‚Berlin‘, 

Vrba, Karl F.: ‚Sancti Aureli Augustini opera (sect. VIII, pars I): de pecca- 
torum meritis et remissione et de baptismo parvulorum ad Marcelli- 
num libri tres, de spiritu et littera liber unus, de natura et gratia 
liber unus, de natura et origine animae libri quattuor, contra duas epistu- 
las Pelagianorum libri quattuor. Vindobonae, Lipsiae MDCCCCXIII'. 
(Vol. LX des Corpus scriptorum ecclesiasticorum latinorum.) Nr. XX, 
S. 218. 


W. 


Waschnitius, Dr. Viktor, in Wien: Vorlage der Abhandlung: Perht, Holda 
und verwandte Gestalten. Ein Beitrag zur deutschen Mythologie' für 
die Sitzungsberichte. Nr. IX, S. 98. 

Wassermann, David: Abhandlung über die erste Steingutfabrik zu Laim 
bei Pasing, die Steingutfabrik zu München, Traitteur ete. München 
1912. Nr. VIII, S. 58. 

Washington: Einladung des Organisationskomitees für den internationalen 
AmerikanistenkongreB su — (5. bis 10. Oktober 1914). Nr. XXIII, 
S. 231. 

Webb, W. L.: ‚Brief Biography and Popular Account of the Unparalleled 
Discoveries of T. J. J. See‘. London 1918. Nr. XXVI, S. 240. 
Weebern, Anton von: Heinrich Isaac. Choralis Constantinus. I. Teil. 
Graduale in mehrstimmiger Bearbeitung (a capella). Bearbeitet 
von —. Mit einem Nachtrag zu den weltlichen Werken von Hein- 

rich Isaac. Wien 1909. Nr. XVI, S. 201. 

Weinzinger, Erich, und Casimir Mondon-Vidailhet: La langue 
Guragie: s. unter ‚Sprachenkommission‘, 

Weistümer, Österreichische, X. Band: Steirische Taidinge (Nachträge). 
Herausgegeben von Anton Mell und Eugen Freiherrn von Müller. 
Wien 1913. Nr. XIII, 8. 148 und 149. 

— XI. Band: Niederösterreichische Weistümer. Herausgegeben von 
Gustav Winter. IV. Teil. Nachträge und Register. Mit einem Glossar, 
bearbeitet von Josef Schatz. Wien 1918. Nr. XVIII, S. 210 und 211. 

— und Urbarkommission: Vorlage der ‚Österreichischen Urbare‘: s. unter 
‚ÜUrbare‘. 

Wellesz, Dr. Egon, in Wien: Johann Josef Fux. Costanza e Fortezza, 
festa teatrale in drei Akten. Dichtung von Pietro Pariati. Die 
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Tünze von Nicola Matheis. Mit sieben Illustrationen. Bearbeitet 
von —. Wien 1910. Nr.XVI, S. 201. 

Wessely, Prof. Dr. Karl, Kustos der k. k. Hofbibliothek, k. M.: Zuerken- 
nung des diesjährigen auf die philosophisch-historische Klasse ent- 
fallenden Ertrignisses der Rainer-Widmung im Betrage von K 2000 
Nr. VII, S. 54. 

— Vorlage eines Manuskripts ,Sahidische Papyrusfragmente der paulini 
schen Briefe' für die Sitzungsberichte. Nr. XVIII, S. 209. 

— Die Wiener Handschrift der sahidischen Acta apostolorum. (Erschie- 
nen als 2. Ahhandlung des 172. Bandes der Sitzungsberichte.) Wien 
1913. Nr. XXII, S. 229. 

— Neue Materialien zur Textkritik der Ignatiusbriefe. (Sitzungsberichte 
172. Band, 4. Abhandlung.) Wien 1918. Nr. XIX, S. 216. 

— ,Glagolitisch-lateinische Studien (S.-A. aus den ‚Studien zur Paläo- 
graphie und Papyruskunde' XIL). Leipzig 1913‘. Nr. XXV, S. 235. 

—  — Anseigernotiz dazu. Nr. XXV, S. 286. 

— Vorlage seiner Druckschrift über ,Eugéne Revillout. 4 mai 1843— 
16 janvier 1913°. Nr. XXVII, S. 241. 

Wien, Kaiserlich japanische Botschaft: Vorlage des von den Historio- 
graphical Institute of Tokio in 17 Bünden herausgegebenen Werkes 
Dai Nippon Shiryoo‘ (Materialien zum Studium der japanischen Ge- 
schichte). Nr. XXI, S. 222. 

— k.u.k. Kriegsarchiv: ‚Befreiungskrieg 1813 und 1814. Einzeldarstel- 
lungen der entscheidenden Kriegsereignisse. Bd. I—V. Wien 1918*', 
Nr. XXII, 3. 226. 

—  Altertumsverein: Einladung zu der am 27. April 1913 aus AnlaB sei- 
nes 60jährigen Bestandes stattfindenden Festversammlung. Nr. IX, 
S. 81. 

— k.k. Ministerium für Kultus und Unterricht: Note, wonach ein jühr- 
licher Staatsbeitrag von 5000 M. für die Zwecke des Thesaurus linguae 
latinae bis 1930 in Aussicht gestellt wird. Nr. I, S. 1. 

— — Note, daß zur Fortsetzung der archäologischen Grabung in Agyp- 
ten eine weitere auBerordentliche Staatssubvention jührlicher 8000 K 
für die Jahre 1913—1915 in Aussicht gestellt werde. Nr. I, S. 1. 

— Kuratorium der Schwestern Fröhlich-Stiftung: Kundmachung über die 
Verleihung von Stipendien und Pensionen. Nr. III, S. 26. 

— — Mitteilung des k. M. Hofrat Prof. Dr. August Sauer in Prag, daß 
er als Nachfolger des verstorbenen w. M. Hofrates Dr. Jakob Minor 
in das Kuratorium der — gewählt und in dieser Eigenschaft von der 
k. k. n.-ö. Statthalterei bestätigt worden ist, und Bericht über die 
Verteilung der Stipendien aus dieser Stiftung pro 1918. Nr.XV, 
S. 191. 

— Einladung des Vorstands des Verbandes deutscher Historiker zu der 
vom 17. bis 20. September 1913 zu Wien stattfindenden XIII. Tagung 
Nr. XVIII, 8. 207. 

—  — Delegation des Sekretürs, Hofrat Ritter von Karabacek zu diesem 
Kongreß. Nr. XVIII, 8. 207. 


XLVI Anzeiger 1913. 


Wien, fürsterzbischöfliches Ordinariat: Einladung zur Teilnahme an der am 
8. Juni 1913 in der Domkirche zu St. Stephan stattfindenden feier- 
lichen Inthronisation des Fürsterzbischofs. Nr. XIII, S. 148. 

— Schiller-Verein ‚Die Glocke‘. 1863—1913. Festschrift. Wien 1913. 

. Nr. XIV, S. 151. 

— k. k. Zentralkommission für Denkmalpflege: Mitteilung von einer, Fin- 
gabe des Obersten Maximilian Groller von Mildensee über das 
rómische Lager Ulmus an der StraBe Carnutum-Scarabantia. Nr. VII, 
S. 54. 

Wilberg W.: ‚Forschungen in Ephesos. Veröffentlicht vom (sterreichi- 
schen archäologischen Institute. Mit 9 Tafeln in Heliograviire, 
197 Abbildungen im Texte und einer Beilage. Band II (Das Theater 
in Ephesos). Wien 1912'. Nr.I, S. 20. 

Wilhelm, Prof. Dr. Adolf, in Wien, k. M.: Vorlage des III. Teiles seiner 

. Neuen Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde'. Nr. XVIII, S. 210. 

— Erschienen in Band 175 als 1. Abhandlung. Mit 4 Tafeln. Wien 1913. 
Nr. XXV, S. 237. 

Winter, Gustav: Niederósterreichische Weistümer. IV. Teil. Nachtrüge und 
Register. Mit einem Glosar, bearbeitet von Josef Schatz. (Oster- 
reichische Weistümer. XI. Band.) Wien 1913. Nr. XVIII S. 210 
und 212. 

— Vorlage neuerschienener Bände der ‚Österr. Weistümer' und ‚Ur- 
bare‘, s. dort! 

Winternitz, Dr. Moritz: ‚Verzeichnis der Werke und kleineren Schriften 
Schriften Alfred Ludwigs‘. (S.-A. aus dem XX. Jahresbericht des 
‚Deutschen Vereins für Volkskunde und Sprachwissenschaft' in Prag.) 
Nr. X, S. 123. 

Wlaschütz, Wilhelm, k. und k. Oberst: ‚Österreichs entscheidendes Macht- 
aufgebot 1813‘. Bearbeitet von —. Wien 1918. Nr. XXII, S. 225. 

Wlassak, Dr. Moritz, Hofrat Professor an der Universität Wien, k. M.: 
‚Praescriptio und bedingter Prozeß.  Überliefertes und Vermutetes. 
Weimar 1912‘. Nr. V, S. 38. 

Wörterbuch der Bayerisch-österreichischen Mundart: s. unter ,Bayerisch- 
österreichisches Wörterbuch‘. 

Wolf, Johannes: Nachtrag zu den weltlichen Werken Heinrich Isaac. Be- 
arbeitet von —. Wien 1909. Nr. XVI, S. 201. 


Y. 
Yale, University: The Samos of Herodotus. By Erma Eloise Cole, Yale 
University, 1912. (S.-A.) Nr. VI, 8. 39. 


Z. 


Zontralkommission, k. k., für Denkmalpflege; Mitteilung von einer Ein- 
gabe des Obersten Maximilian Groller von Mildensee über das römi- 
sche Lager an der Straße Carnuntum-Scarabantia. Nr. VII, S. 54. 
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Loesmair, Josef, Schulrat in Innsbruck: Vorlage einer Abhandlung, be- 
titelt: ,Die alten Grafen von Tirol und ihre Vorfahren, die Adal- 
bertiner‘. Nr. VII. S. 53. 

Zycha Joseph: ,Sancti Aureli Augustini opera (sect. VIII, pars I): de 
peccatorum meritis et remissione et de baptismo parvulorum ad Mar- 
cellinum libri tres, de spiritu et littera liber unus, de natura et 
gratia liber unus, de natura et origine animae libri quattuor, contra 
duas epistulas Pelagianorum libri quattuor. "Vindobonae, Lipsiae 
MDCCCCXIIL. (Vol. LX. des ‚Corpus scriptorum ecclesiasticorum 
latinorum*.) Nr. XX, S. 218. 


Digitized by Gooqle 


Kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien. 


Jahrg. 1913. | Nr. I. E 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 8. Januar. 


Se. Exzellenz der Präsident macht Mitteilung von dem 
Verluste, den die kais. Akademie durch das am 21. Dezember 
1912 erfolgte Ableben ihres wirklichen Mitgliedes, Hofrates Pro- 
fessors Dr. David Heinrich von Müller, erlitten hat. 

Die Mitglieder geben ihrem Beileide durch Erheben von 
den Sitzen Ausdruck. 


Der Sekretür verliest ein Schreiben Sr. Exzellenz des k. k. 
Ministers für Kultus und Unterricht Dr. Max Ritter Hussarek 
von Heinlein, worin derselbe sein Beileid zu dem Tode des 
w. M. Hofrates von Müller ausspricht. 


Der Sekretür verliest eine Note des k. k. Ministeriums für 
Kultus und Unterricht, wonach ein jiihrlicher Staatsbeitrag von 
9000 M. für die Zwecke des Thesaurus linguae latinae auch 
weiterhin, und zwar bis lüngstens 1930, vorbehaltlich der ver- 
fassungsmäßigen Bewilligung, in Aussicht gestellt wird. 


Dasselbe Ministerium teilt weiter mit, daß zur Förderung 
der Fortsetzung der archäologischen Grabungen in Ägypten 
eine weitere außerordentliche Staatssubvention jährlicher 8000 K 
für die Jahre 1913—1915 in Aussicht gestellt werde. 


Die kgl. Bayerische Akademie spricht in formeller Weise 
ihre Zustimmung zu den Vereinbarungen aus, die von den be- 
treffenden Kommissionen der Wiener und Münchener Akademie 
in bezug auf die Herausgabe eines Wörterbuches der bayrisch- 
üsterreichischen Mundart getroffen worden sind. 


Der Sekretür legt den folgenden von dem Prinzen Sixtus 
von Bourbon von Parma und dem k. M. Prof. Dr. Alois 
Musil erstatteten Vorbericht über ihre nach Nordostarabien 
und Südmesopotamien unternommene Forschungsreise vor: 


‚Anfang Januar 1912 beschlossen wir, eine Forschungsreise 
nach Nordostarabien und Südmesopotamien zu unternehmen. 
Den Zweck dieser Reise bildete eine genaue kartographische 
Aufnahme der ganzen Route nach Augenschein insbesondere 
und auch der weiteren Umgebung nach Angaben verschiedener 
ortskundiger Gewährsmänner, ferner eine ausführliche topogra- 
phische Beschreibung des ganzen durchforschten Gebietes mit 
griindlicher Untersuchung aller Uberreste der alten Kultur, An- 
fertigung von Pliinen, Skizzen, Photographien, Kopien und Ab- 
klatschen von Inschriften, Sammeln von Pflanzen u. a. m. 

Die zur Erreichung dieses Zweckes erforderlichen wissen- 
schaftlichen Instrumente wurden dank der Mithilfe des k. u. k. 
Militirgeographischen Institutes, der k. k. Graphischen Lehr- 
und Versuchsanstalt und der k. u. k. Marinesektion in Pola 
bald besorgt und geprüft. Der auf früheren Forschungsreisen 
erprobte k. u. k. Feldwebel Rudolf Thomasberger, dessen Beur- 
laubung die Kaiserliche Akademie der Wissenschaften gütigst 
erwirkte, sollte uns als wissenschaftlicher Hilfsarbeiter begleiten. 

Durch Vermittlung des k. k. Ministeriums für Kultus und 
Unterricht und des k. u. k. Ministeriums des Äußern wurden 
wir mit den nötigen Irädes versehen und konnten schon gegen 
Ende Februar Wien verlassen. Wir fuhren mit dem Oster- 
reichisehen Lloyd, dessen Generaldirektor Hofrat Frankfurter 
uns vielfache Erleichterung verschaffte, nach Beirüt, wo wir 
eine Woche nach dem Bombardement durch die italienische 
Flotte eintrafen. Die Bevölkerung war recht erregt, schwiile 
Stimmung herrschte überall; man befürchtete den Ausbruch 
eines fanatischen Sturmes. Infolge der tatkräftigen Unterstützung 
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unserer Vertreter in Beirüt, des Herrn Generalkonsuls Pinter und 
des Herrn Vizekonsuls Dr. Schwagula fanden die Zollformalitüten 
rasche Erledigung, so daß wir unverzüglich nach Damaskus ab- 
reisen konnten. Ebenso hilfreiche Aufnahme wurde uns in Da- 
maskus durch den Herrn k. u. k. Honorardragoman Khalil 
Fattàl zuteil, der sich uns und unseren Reisevorbereitungen 
ährend unseres dortigen Aufenthaltes vollkommen widmete. 

Wie wir in Damaskus erfuhren, war der Regentall in 
Arabien und Mesopotamien nórdlich des 34? n. Br. sehr gering 
gewesen, so daß weder Weide noch Wasser in ausgiebiger 
Menge zu erwarten war. Infolgedessen entschlossen wir uns, 
nur Kamele als Reit- und Lasttiere zu verwenden, und zwar, 
um uns die Freiheit der Bewegung in jeder Hinsicht zu wahren, 
nicht gemietete, sondern eigene Tiere, die wir uns in der Um- 
gebung von Palmyra verschaffen wollten. Reit- und Lastsättel, 
drei kleine ortsübliche Zelte, Wasserschlüuche, beduinische Mäntel, 
Kopftiicher und verschiedene Geschenke wurden in Damaskus 
besorgt und nach Eoms vorausgeschickt. Große Schwierig- 
keiten hatten wir beziiglich der Eskorte. Seine Exzellenz der 
Generalgouverneur Nazim Pascha wollte uns unbedingt 50 be- 
rittene Soldaten mitgeben. Nach langen Besprechungen sah er 
ein, daß wir von den uns befreundeten großen Beduinenstiimmen 
Nordarabiens nichts zu fürchten hätten, und daß einem großen 
Razw-Zuge der unbotmäßigen Stämme aus Neged auch die 50 
Kavalleristen nicht standhalten könnten. Wir beanspruchten 
nur einen, höchstens zwei berittene Gendarmen, die uns bei 
den Dorfbewohnern und Kleinviehzüchtern als sichtbare Re- 
gierungspässe dienen sollten. Eine größere Eskorte hätte unsere 
Bewegungen nur gehemmt und jede erfolgreiche Arbeit unmög- 
lich gemacht. 

Mit den nötigen Empfehlungsschreiben des Generalgou- 
verneurs versehen, verließen wir Damaskus und begaben uns 
über Ba'albekk nach Homs, von wo aus wir die Reise in die 
Wüste antreten wollten. Im Hofe der dortigen Mission der 
Väter der Gesellschaft Jesu, die uns Gastfreundschaft gewährten, 
wurde die ganze Reiscausrüstung definitiv in Kamellastsäcke 
verpackt, auf gemietete Kamele verladen und am 15. März nach 
al-Forklos expediert. Wir folgten am gleichen Tage in Be- 
gleitung von Tümän (Thomasberger) und eines Halbfellahen 
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aus al-Karitejn namens Naser eben °Obejd, der sich bereits auf 
der Forschungsreise 1903/9 gut bewährt hatte. Da unsere Reise 
nicht nur durch die Wüste, sondern auch durch bewohnte, der 
türkischen Regierung unterstehende Ortschaften führen sollte, 
so trugen wir graue Khakianzüge wie die türkischen Offiziere 
und darüber Mäntel und Kopftücher wie die Beduinen. 

Die Landschaft östlich von Homs ist sehr fruchtbar und 
wird fleißig angebaut. Wir durchquerten zahlreiche Dörfer, bis 
wir die vor kurzem wieder besiedelte Ortschaft Forklos er- 
reichten. Das alte Det Proclis besteht jetzt aus ungeführ 30 
Hütten, welche die aus al-Karitejn ausgewanderten Christen und 
Muliammedaner bewohnen. In Forklos nahmen wir einen jungen 
Mann namens Mhammad eben Sa'adaddin als Kamelhirten in 
unsere Dienste. 

Am 16. März begaben wir uns zu Pferde in südlicher 
Richtung zu dem Tränkplatze al-Geba’,! wo wir am linken 
Ufer des š. abu Tin eine zerstörte Anlage fanden, in der sich 
einst wohl der Halifa Jazid eben Mu äwija aufzuhalten pflegte. 
Die nördliche Umgebung von al.Geba' ist sehr pittoresk und 
geologisch interessant. In dem weichen Kalkstein bemerkt man 
verschiedene Versteinerungen, bei abu Rubäh treten Dämpfe 
heißer Quellen hervor, und bei Murän findet sich Braunkohle. 

Hinter Komköm durchquerten wir die große zwischen 
dem Gebirge ar-Rawwäk und den Hiigelreihen von DU ës ein- 
gebettete Ebene ad-Daw und gelangten über den Paß az-Zerka 
zu den Brunnen al-Bärde, wo wir unsere Zelte aufschlugen. 
Von da aus besuchten wir die Brunnen al-Basiri mit den gleich- 
namigen Ruinen der einstigen wichtigen Stadt Danaba.? Diese 
liegt am Südfuße des Gebirges Rawwäk an der römischen Straße 
und beherrschte einst drei wichtige Verkehrswege. Noch vor 
50 Jahren pflegte der Großvater unseres Náser an großen Feier- 
tagen in einer zerstörten Kirche in dieser Ruine ein Öllämpchen 
anzuzünden. Jetzt ist alles von Antiquitätenraubgräbern voll- 
ständig zerstört, so daß sich nur noch die Umfassungsmauern 
eincs festen Lagers konstatieren ließen. Von al-Bärde aus folgten 
wir in nördlicher Richtung einer uralten palmyrenischen Wasser- 


I Vgl. al-Bekri I S. rrv, £il. 
* Ptolemaei Geogr. V 14, 19; Tabula Peutingeriana segm. IX; at-Tabari 
II S. 1A. ^. 
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leitung bis zu der 332m langen, 17m hohen und 18m dicken, 
aus grofen Quadern ausgeführten Talsperre al-Harbaka. Das 
angesammelte Regenwasser wurde einst wahrscheinlich zu der 
festen Anlage al Uéër geleitet und diente dort zum Tränken der 
Karawanentiere, die von oder nach Palmyra zogen. Bei der 
armseligen Gendarmeriestation kal'at al-Béza! erreichten wir die 
Sultáni-StraDe und betraten die Verwaltungsprovinz, Mutasar- 
reflik, von Dër az-Zór, die wir in verschiedenen Richtungen 
durchziehen wollten. 

Nordöstlich von al-Béza fanden wir in der Ruine al-Klejbijje 
ein altes rómisches Lager und nórdlich von diesem am Nordrande 
der Sumpffláche at-Tarfa römische Meilensteine auf der von Pal- 
myra nach Occariba führenden Straße. Am Ostende der Ebene 
ad-Daw überschritten wir die Hügelreihe Dämüs und gelangten 
bald rechts, bald links von der Wasserleitung ab-al-Fawäres 
reitend am 20. März nachmittags nach Tudmor-Palmyra. Dort 
mietete Naser für uns in der neuen Vorstadt al-Barranijje einen 
geräumigen Hof mit zwei Kammern. 

Am nächsten Tage schickten wir Naser mit einem Gen- 
darm, um bei den im Gebirge Abu Rigmén lagernden ‘Umar 
Kamele zu kaufen, während wir mit einem einheimischen 
Führer südliche Richtung einschlugen, um die große Ruine al- 
Bahra genau zu untersuchen. Nach Durchquerung der Gärten 
und der westlichen Ausbuchtung des Salzsumpfes von Palmyra 
erreichten wir die ausgedehnten Ruinen al-Bäzürijje, in denen 
wir mehrere Stunden arbeiteten. Nach einer kurzen Rast in 
dem zerstörten al-Hän gelangten wir nach al-Bhara. Das weite 
Begräbnisfeld, das noch 1903 unversehrt war, fanden wir voll- 
kommen durchwühlt. Kein einziges der unzähligen, mit größter 
Sorgfalt hergestellten, aus der palmyrenischen Zeit stammenden 
Gräber ist unversehrt geblieben. Die Steinplatten sind zer- 
brochen, die Knochenreste liegen umher, und die Gräber sind 
wie ausgekehrt, so gründlich haben die Grabschänder jeden 
Erdklumpen untersucht. Unser Führer erzählte, die Bewohner 
von Subne hätten diese Arbeit im letzten Winter geleistet . . . 
Al-Bbara beherrscht den Zugang aus der Wüste nach Palmyra 
und muß uralten Ursprunges sein. Als Palmyra blühte, wurde 


! Abulfeda, Annales V, 8. 298. 
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auch diese Stadt erweitert und mit Prachtbauten geschmückt, 
von denen jetzt unzählige Säulentrommeln, Kapitäle, Friese u. a. 
herumliegen. Chosroes II. erkannte die wichtige strategische 
Lage von al-Bhara, die fast in der Mitte zwischen seinen Erb- 
landen und den neueroberten Provinzen Syrien und Palästina 
liegt, und ließ es neu aufbauen. Die Prinzen der umajjischen 
Dynastie pflegten sich hier gerne aufzuhalten, und der kunst- 
sinnige Herr von ‘Amra, der Halifa Walid II. fiel in Bhara 
einem Aufstande zum Opfer. Auf der Rückkehr konstatierten 
wir hinter der Ruine al-Hazim die römische, von Palmyra nach 
Damaskus führende Strafe mit mehreren Meilensteinen aus der 
Zeit Konstantins I. 

Die beiden folgenden Tage wurden der Aufnahme eines 
Situationsplanes des ganzen Ruinenfeldes von Palmyra, astrono- 
mischen Beobachtungen und dem Ankaufe von Kamelen ge- 
widmet. Wir hatten nun 10 gute Kamele, die teils als Reit- 
tiere dienen, teils das Gepiick tragen sollten. Auch der einzige 
Gendarm, den wir von Palmyra mitnahmen, sollte eines unserer 
Kamele reiten. 

Sonntag, den 24. März verließen wir Palmyra und begaben 
uns in Nordrichtung in das in seiner Gesamtheit abu Riymén 
genannte Gebirge. Es besteht aus weißem Kalkstein; seine 
Täler sind meist breit und flach, die Abliänge dem entsprechend 
sanft und stellenweise recht dicht mit Terebinthenbäumen be- 
standen. Im nordwestlichen Teile finden sich ausgedehnte Eichen- 
wülder. Überall bemerkten wir Spuren alter Kultur und fast 
bei jedem der zahlreichen Quellbrunnen Ruinen kleiner Dörfer. 
In dem Passe ad-Defäi erreichten wir die Höhe von ungefähr 
1500m und genossen eine prüchtige Aussicht in die nórdliche 
Ebene. Das Gebirge fällt gegen Norden sehr steil ab, und es 
sind ihm nur niedrige, meist von Süd nach Nord gerichtete 
Hügelzüge vorgelagert, die sich gegen Norden verflachen. Die 
zahlreichen, weißen Linien ähnlichen Talläufe enden teils in der 
Sablıa Morära, teils in dem Salzsumpfe von al-Gebbül. Von 
dem Tränkplatze Ixdejm! zogen wir zu dem, auf dem nörd- 
lichsten Ausläufer der Hügelreihe al-Awejr gelegenen Wacht- 
turme at-Turkmänijje. Der feste, gut erhaltene viereckige Bau 


l! Abulfeda, Annales V S. 252 f.; al-Ahtal, ed-Sälhäni S. raa. 
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ist mit Kreuzornamenten geziert und dürfte aus der Zeit Ju- 
stinians I. stammen. Seine einstige militärische Bedeutung ist 
wohl schon daran zu ermessen, daß er nicht nur die Zugänge 
zu wichtigen Tränkorten beherrscht und an der Kreuzung 
zweier wichtiger Karawanenwege liegt, sondern auch von weitem, 
sogar von Resáfa und Serija aus, sichtbar ist. Südlich von dem 
Turme stand wahrscheinlich einst ein Kloster, aus dem sich 
später ein kleines Dorf entwickelte. Unsere Aufnahmen er- 
schwerte uns sehr der penetrante üble Geruch, den Hunderte 
von überall liegenden halbverwesten Schafen und Ziegen aus- 
strömten. Auch auf der weiteren Reise fanden wir im Gebirge 
al-Bišri Tausende von toten Schafen, Ziegen, Kamelen, ja sogar 
Pferden, die dem im letzten Februar durch 22 Tage 1m hoch 
liegenden Schnee zum Opfer gefallen waren. Die dem Euphrat 
entlang und in Syrien wohnenden Halbfellahin erlitten große 
Verluste, und die Fleischpreise waren horrend gestiegen. 

Von at-Turkmánije gelangten wir am 29. März nach ar- 
Resáfa, wo wir bis zum 1. April verblieben und uns der Unter- 
suchung dieser grofartigen christlichen Anlage widmeten. Die 
nach der Aufnahme von 1908 entworfenen Plüne der Basilika 
des heil Sergios oder Sergis, wie er von den Spendern der 
wunderschönen Säulen Bischof Sergios und Chorbischof Maronios 
genannt wird, und der übrigen drei großen Kirchen wurden ver- 
glichen und ergänzt und ein genauer Plan des ganzen Stadt- 
gebietes angefertigt. Einer neuen Untersuchung wurden die 
großen, der Wasserversorgung dienenden Anlagen sowohl in 
als auch westlich von der Stadt unterzogen und die christlichen 
und mubammedänischen Friedhöfe und Mausoleen eingehend 
besichtigt. Leider haben auch hier die Antiquitätenraubgräber 
ihre zerstörende Arbeit geleistet. Der christliche Friedhof bei 
der Kirche al-Mundirs ist vollkommen ausgeplündert, und in 
der Stadt selbst sind unzählige Versuchsschächte aufgeworfen 
worden. Die auf der Forschungsreise 1908 entdeckte und ko- 
pierte Inschrift des Metropoliten Symeon, die in einer Höhe 
von 6m in der Sergis-Basilika angebracht war, ist bereits ver- 
schwunden. Es wäre sehr zu wünschen, daß die türkische 
Regierung diesen Plünderungen solange Einhalt tue, bis eine 
systematisch betriebene Ausgrabung erfolgt, die freilich nur in 
regenreichen Winterinonaten stattfinden könnte. Der Aufenthalt 
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in Resáfa ist wegen des zalılreich sich dort herumtreibenden 
Gesindels ziemlich gefährlich, was auch wir bei einem nächt- 
lichen Überfalle am eigenen Leibe erfahren muften. 

Wie zahlreiche Spuren beweisen, war einst die ganze 
Umgebung von Resáfa angebaut. Nördlich von der Stadt unter- 
suchten wir die Uberreste eines kleinen Dorfes sowie des 
rómischen Lagers Tetrapyrgium und bezogen am 1. April ein 
Lager zwischen Tadejjen und al-llammám am Euphrat. Der 
Euphrat war bereits im Steigen begriffen und trug sehr viel 
gelben Lehm, Sträucher, ja selbst entwurzelte Bäume mit sich fort. 

Am 3. April verließen wir den Fluß und ritten in süd- 
östlicher Richtung zu dem Tränkorte Rehüb am Gebirge al- 
Bisri. Sogleich am folgenden Tage entdeckten wir in der Ebene 
eine nach Angaben der Einheimischen mehrere Kilometer lange 
und ad-Dahal genannte, im südlichen Teile eingestürzte Höhle, 
die über 45m unter dem Boden liegt und an die Karstformation 
erinnert. Andere solche Einstürze befinden sich weiter gegen 
Südost und Süd am Nordfuße des Bän, Die Brunnen Rehüb 
(auch Rehüm genannt) sind über 45m tief und enthalten immer 
gutes Wasser. Bei Rehüb entlief uns unser Führer, und so 
mußten wir allein das 1000 m hohe Gebirge al Dän überschreiten, 
ein schwieriges, ja gefährliches Unternehmen, da wir keinen 
ausgesprochenen Weg finden konnten, und da die Täler tief 
eingeschnitten und die Nordhänge sehr steil sind, während der 
Rücken die Ebene um 600m überragt. Die Ostern feierten wir 
auf ungangbarem Terrain bei Regen und Schneegestiber, der 
uns das Vorwürtskommen noch mehr erschwerte. Am Südfuße 
des Biéri-ltückens fanden wir im Bette eines Wildbaches unter 
den angeschwemmten halbverwesten Teilen verschiedener Haus- 
tiere auch menschliche Leichen ... Und unser treuloser Führer 
verließ uns mit den uns zugerufenen Wünschen: „Möge mich 
Allah eure Knochen in einer der Fassäjät-Schluchten sehen 
lassen!“ Bei den Quellen al-Ksejbe begegneten wir einer 
l4kópfigen berittenen Räuberbande, die uns längere Zeit um- 
kreiste, ohne jedoch anzugreifen. 

Am 8. April gelangten wir in die aufblühende Stadt ad- 
Dêr! (auch Dër az-Zór oder Dôr ai-Sa'ar genannt) und folgten 
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von da dem rechten Euphratufer. Auf der Strecke ad Der bis 
aš-Sejb “Ali bemerkten wir zahlreiche Triimmerhaufen alter 
Ortschaften, ein Beweis, daß die ganze hier oft bis 8 km breite 
Talebene einst angebaut war. Jetzt entstehen überall wieder 
kleine Dürfer, und die Bauern arbeiten Tag und Nacht, um 
ihre Saaten, meist Weizen und Gerste, zu bewüssern. Die 
Stadt Mijádin, die Nachfolgerin der mittelalterlichen Festung 
Rehaba, liegt mitten in grünen Feldern. Die noch im 17. Jahr- 
hunderte bewohnte Ortschaft Meshed “Ali (auch MeShed ar- 
Relıaba)! genannt, ist jetzt verlassen und die Moschee halb 
verfallen. Der alte Kanal Said könnte, gereinigt und be- 
nutzungsfühig gemacht, die ganze rechte FluBebene bis zu Abu 
Swämer (25km südöstlich von al-Mijädin) dem Ackerbau er- 
schließen. Zwischen dieser. nördlichen und einer fast noch 
breiteren südlichen anbaufühigen Flußebene liegen die jetzt aş- 
Salehijje genannten Ruinen einer der festesten Stiidte des mitt- 
leren Euphratgebietes. Viel größer noch sind die nach dem 
Weli ai-Sejb Gáber benannten Ruinen.? Sie bestehen aus drei 
von starken, jetzt verfallenen Ziegelmauern umgebenen Gruppen, 
die sicher noch in die assyrisch-babylonische Zeit gehóren. 
Nördlich von a&Sejb Gäber bemerkt man auf der Höhe von 
'Ersi zahlreiche alte Mausoleen, die jetzt als heilige Gräber 
Verehrung genießen. Von weitem machen sie den Eindruck 
einer großen, halbverfallenen Stadt. Auch dort wird fleißig nach 
Altertümern gegraben, doch findet man nur große Tongefäße, 
in denen aber nichts als Staub oder Knochen enthalten sind. 
Östlich von aš-Šejb Gäber ist die Flufebene sehr schmal und 
stellenweise bricht sich der Euphrat nur mit Mühe Bahn zwischen 
den steilen Ufern. Kurz vor dem verfallenen Heiligtum al- 
Mašhad5 gewahrten wir die ersten Sejäl-Sträucher. 

In ‘Ana interessierten uns die viereckigen, sich nach oben 
verjüngenden, mit Stufenornament versehenen Häuser im jü- 
dischen Viertel, sowie die zerstörte Brücke und die beiden 


1 Della Valle I 8. 574; Tavernier I S 285. 

3 Wohl die von Samas-r&$-usur erweiterte Stadt Gab-ba-ri (Reliefinschrift 
col. III 1—4). 

3 Ursprünglich ein christliches Kloster, erbaut von dem Einsiedler-Bi- 
schof Mu'ain (vgl. Hoffmann, Auszüge 8. 30: VS o 21.5 pep llo 
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Minarets, das eine auf der Insel al-Kal'a, das andere am linken 
Ufer. Auf der Insel Telbes und in den gegenüber am rechten 
Ufer des š. ad-Dinije gelegenen Ruinen as-Sir wohnen wieder 
Bauern. Südlich von al Iadita besichtigten wir die bewohnten 
Inseln Älüs, al-Gubba Näüsa und al-Efléwi. Im Hit wohnten 
wir der Verarbeitung des Asphaltes, sowie der Herstellung und 
Asphaltierung von Euphratbooten bei. Dort fanden wir auch 
die erste Feldbahn, mittels welcher aus den südlich von Hit 
bei al-Mu'émira gelegenen Steinbrüchen das Steinmaterial zum 
Euphrat und auf diesem teils nach Rumádi, teils zu den Stau- 
werken am Hindijje weiter befördert wird. Wie zahlreiche 
Überreste beweisen, wurden diese Steinbrüche auch in alten 
Zeiten benützt.! 16 km südlich von Hit hört der rechte Steil- 
rand auf, indem er gegen Süden zurücktritt. Unmittelbar dort, 
wo er zuletzt bis zum Euphrat reicht, beginnt der Kanal Zeri 
Sa adi, der einst in südöstlicher Richtung das Euphratwasser 
in die große, anbaufähige Ebene leitete. 

Am 22. April verließen wir, von Rumädi aus gegen Süden 
uns wendend, den Euphrat und entdeckten am Nordrande einer 
ausgedehnten, einst mit Palmen bestandenen Niederung die histo- 
risch wichtige Stadt ‘Ajn at-Tamr. Die Überreste bedecken eine 
Fläche von 3 km Länge und 2 km Breite; außer der Umfassungs- 
mauer einer Festung jüngeren Ursprunges ist jedoch wenig mehr 
erhalten. Kasr al-Ahejzer, dessen Polhöhe wir bestimmten, identi- 
fizieren wir mit der Zentrale, Dar al-hegra, der Karmaten. 
Dieses ziemlich gut erhaltene Schlof war uns auf unserer wei- 
teren Reise am Westfuße der von Nord nach Süd gerichteten 
felsigen Erhóhung Tar as-Sejhed auf die Entfernung von über 
50 km stets in Sicht. 

Am Südende der Höhe Aslàm 2 mußten wir den Angriff 
von etwa 50 feindlichen Reitern mit den Waffen zurück weisen. 
Fünf Pferde und ein Mann blieben am Platze; die übrigen ver- 
schwanden. Wir konnten infolgedessen die südliche Richtung 
nicht weiter verfolgen, sondern muften gegen Osten fliehen. 
Spát in der Nacht gelangten wir in die festungsartige kleine 


1 Man kinnte an das Gestein ,(aban) uS-me-ta‘ denken, vgl. Tukulti Ni- 
nip If, Annal. recto 60 (ed. Scheil S. 16). 
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Ortschaft al-Ilejjázije! am rechten Ufer des w. dl. Herr und 
ritten dann über Tukutkäne? und Ruhejmi nach an-Negef. Seit 
unserem Wegritte von Rumädi hatten wir sehr viel durch Sand- 
stiirme zu leiden. Vor an-Negef waren diese so stark, daß nicht 
einmal die Kamele dem von West kommenden Anprall stand- 
halten konnten. 

Die Landschaft südwestlich und südlich von den Tár as- 
Sejhed ist eine mit Sanddünen besäte steinige Ebene mit zalıl- 
reichen, gewöhnlich salzigen Quellen. Einst waren beide Ufer 
von ál-Herr mit Palmen bepflanzt, jetzt sind die alten Ortschaften 
und Klóster zerstért; es werden jedoch jetzt überall wieder 
Palmengärten angelegt, so daß man von Tukutkäne bis an-Negef 
zwischen kleinen, gewöhnlich von einer Mauer umgebenen Dör- 
fern reitet. Südöstlich von Tukutkäne entsteht das Tal al-Heseb 
(al-Hesem)? und westlich von ihm das Tal al-M&ejZiZ, in dem 
die Quelle al-Odejb entspringt. Am linken Ufer des letztge- 
nannten Tales am Rande eines sumpfigen Hors zeigte man uns 
die Ruinen von al-Zàdsijje* oder Dar al-Käzi. 

Nach einer kurzen Besichtigung der Moschee al-Imám in 
Negef bezogen wir am rechten Euphratufer bei al -Küfa ein 
Lager. Der nun folgende Rasttag wurde kartographischen Auf- 
nahmen der weiteren Umgebung von al-Küfa und an-Negef ge- 
widmet. Das Ruinenfeld von al-Küfa ist über 4 km lang (N.— 8S.) 
und ungeführ 2:5 km breit und besteht meist aus sandbedeckten 
Ziegelhügeln. Auch hier bemerkten wir überall Spuren fleißiger 
Antiquitätengräberei. Der Name al-Hira war den einheimischen 
Halbfellähin Hazä’el von dem Stamme al- Ma dàn unbekannt. 
Nur der gelehrte Vertreter des Käjmakäms von an-Negef ver- 
sicherte uns, al-Mira wäre mit an-Negef identisch. An-Negef 
liegt am Rücken des gegen Südost einbiegenden Jar as-Sejhed, 
der bis zum Euphrat reicht und bei der Ortschaft Ga'ara 18 km 
südöstlich von an-Negef endet. Gegen Süd und West steil ab- 
fallend, verflacht sich der Tär gegen Ost in eine graue, mit 
grobem Kieselschotter bedeckte Ebene, in der al-Küfa liegt. Ein 
alter, Zeri Sa'ade genannter Kanal leitete einst das Euphrat- 


1 Niebuhr II S. 236. 

3 aolbsba\ at-Tabari I S. vo., ırva, rrio et passim; al-Aráni XV S. 119. 
3 — g) at-Tabari H S. rqa f. 

* dow UUl al-Mukaddasi S. 11v; at-Tabari I rrrA f. 
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wasser in die östlich von Negef errichteten Wasserbehilter. Jetzt 
ist dieser Kanal trocken, und nur eine unterirdische Wasserlei- 
tung jüngeren Ursprungs mit zahlreichen Einsteigeschächten 
versorgt die Stadt mit dem nótigen Trinkwasser. 

Am 29. April ritten wir nach Kerbela. Auf dem Wege be- 
trachteten wir verschiedene Bauten, so das Kloster al-Muslim, 
den Han al-Msalla, die Brücke über den Zeri Sa‘ade u. a., die 
stark an den Stil von alAbejzer erinnern. Der Sa'adekanal 
nimmt bei dem Hàn Sabbár seinen Anfang vom Euphrat, wie 
die Einheimischen den westlichsten Arm stets nennen. Das 
Hochwasser war über beide Euphratufer ausgetreten; im 
Hintergrund ragten die Palmenhaine der zahlreichen, am Kanal 
von Hindijje gelegenen Dörfer empor. Das Wahrzeichen der 
ganzen Gegend bildet der Ruinenhügel Biris (auch Al. Bis, 
aber nie Birs Nimrüd genannt), von dem ein alter Weg 
über Hân ‘AtSan und al-Müzde nach al-Ahejzer und weiter 
nordwärts führt. 

Kerbela liegt mitten in ausgedehnten Palmengärten, die 
aus dem Kanal al-Esénijje bewässert werden. Zahlreiche Zweig- 
kanäle leiten das Wasser gegen Nordwest und West, wo überall 
Dörfer entstehen. Wir lagerten nördlich von der Stadt in den 
Gärten al-Räzerijje,' an die sich im Osten diejenigen von al- 
Ixurra anschließen. 

Bei der Fortsetzung unseres Rittes überschritten wir 12 km 
ostnordöstlich von Kerbela den alten Kanal al-Alkami,? der 
bei dem Dorfe Bitra? vom Euphrat ausgeht. Bitra liegt an der 
Grenze der Nähijje von al-Fellüge und derjenigen von al-Msejjeb, 
wo wir auf einer Schiffbrücke den Euphrat übersetzten und in 
südöstlicher Richtung nach dem Hán al-Mahawil weiterritten. 
Der Weg war äußerst beschwerlich. Unzählige alte trockene 
und zahlreiche neue, wasserführende Kanäle durchziehen die 
meist mit Sefallehi (Capparis spinosa L.) und “Erg (Prosopis 
Stephaniana W.) bewachsene Ebene; die angebauten, bewässerten 
Strecken waren so feucht, daß unsre Kamcele nur mit größter 
Mühe vorwärts kamen. Von al-Mahäwil aus besuchten wir das 


— 


l at-Tabari II S. rev, rsa. 
3 Kodäma S. rrr; ad-Dimiski, ed. Mehren, S. ar. 
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deutsche Ausgrabungsfeld von Babylon. Von dem Leiter, Herrn 
Dr. Koldevey, liebenswürdigst empfangen, besichtigten wir unter 
seiner fachmünnischen Führung das Ruinenfeld. 

Nun schlugen wir die Nordrichtung gegen Bardäd ein. 
Links und rechts von der Straße liegen unzählige größere und 
kleinere Ruinenhügel, die hier mit den Gattungsnamen Nisan 
bezeichnet werden. Zahlreiche alte und neue Kanäle kreuzen 
die StraBe oder laufen mit ihr parallel. So insbesondere der 
trockene große Kanal Zeri al-Malek, den wir auf einer Strecke 
von ungefähr 25 km zur Rechten hatten und erst 8 km nördlich 
von dem Hàn al-Haswa überschritten. Er zweigt bei dem Nišân 
abu Habba von dem Hauptkanale ab, der zwischen den Dir- 
fern Ummal-Hurijje und al-Jüsufijje aus dem Euphrat kommt, 
in östlicher Richtung läuft und bei den Ruinen von Abu 
Habba einen Arm nach Süd, einen zweiten nach Nordost ent- 
sendet. Den letzteren überquerten wir bei dem verlassenen Hàn 
az-Zäd, 22 km südwestlich von Bardád, und hielten nördliche 
Richtung ein, während der Kanal von dort zunächst nach West 
und dann nach Südwest zieht und schließlich im Tigris endet. 

In Bardád lagerten wir in den Palmengürten am Nord- 
ende der Weststadt nahe bei der Pferdebahn nach al-Käzimijje. 
Das Volk hielt uns für deutsche Eisenbahningenieure und er- 
wies uns alle möglichen Gefälligkeiten. Niemand durfte unsere 
Kamele behelligen, sie konnten auf allen Feldern weiden, und 
auf der Pferdebahn wollte man von uns kein Falrgeld an- 
nehmen, ja oft haben ganz fremde Personen Fahrkarten für 
uns gelóst. Man verehrt die Deutschen, weil sie durch die 
Eisenbahn Verdienst und Sicherheit in das Land bringen. Se. 
Exz. Meißner Pascha, der Direktor der Baglıdadbahn, genießt 
bei dem Volke auferordentlich hohe Achtung und Verehrung. 

Wir blieben in Bardád vom 4.—8. Mai, um Vorbereitungen 
für den zweiten Teil unserer Expedition zu treffen. Nachdem 
wir unter Beihilfe unseres Vizekonsuls, H. Kanzleidirektor Xan- 
thopulo, uns die nótigen Empfehlungsbriefe verschafft hatten, 
verließen wir Bardád. | 

Wir ritten in westlicher Richtung zu den Ruinen 'Akar- 
küf, diesen spürlichen Überresten der Grenzstadt Dûr Kuri- 
galzu, lieBen das Weli Sélhijjén links, den Hór ad-Damm rechts, 
überschritten den kaum 50 cm tiefen nahr as-Saklawijje und ge- 
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langten in ausgedehnte Felder der Akédát, in denen wir bei 
dem Ruinenhügel mit dem Weli Banat al-Hasan übernachteten. 
Die Landschaft ist eine dunkelgraue, sanft bewellte, nord- und 
westwürts ansteigende Ebene ohne ausgeprägte Täler, mit spär- 
lichen Ruinenhügeln, die fast alle moderne Welis tragen. West- 
lich von Banat al Hasan erheben sich bereits bedeutendere, von 
Süd nach Nord gerichtete Bodenwellen. Westlich von ihnen be- 
merkten wir zwei alte, von Nord nach Süd laufende Kanile, 
querten einen von Bardäd über al-Ilazr nach Singär (Nisibin) 
oder Mósul führenden Weg und gelangten zu einem über 15 m 
breiten und fast 6 m hohen, wahrscheinlich aus Lehmziegeln er- 
bauten, von Nordnordwest gegen Südsüdost gerichteten Wall, 
den Resten der medischen Mauer,! die wir in westlicher Rich- 
tung überschritten. Westlich von dem Walle ist die Ebene mit 
Sanddünen bedeckt und neigt sich gegen Nordwest der Sen- 
kung umm Rahal zu. Die nórdliche Richtung einschlagend, 
kreuzten wir bei der Oklat as-Saba wieder den erwähnten, 
nach al-Hazr führenden, in diesem Teile darb al-Meleh ge- 
nannten Weg. Seinen Namen hat er davon, daß er am Ost- 
rande des Salzsumpfes umm Rahal zu der Quelle Ubejter führt, 
wo man das Salz am bequemsten holen kann. Bald trafen wir 
den socben beschriebenen, Calw genannten Wall wieder, folgten 
ihm in nordnordöstlicher Richtung und verließen ihn ungefähr 
10 km südlich von Sámarra, wo er fast genau nach Nord ge- 
richtet ist. Ein alter, fast ganz verschütteter Kanal läuft an der 
Ostseite des Walles nach Süden und hüngt im Norden mit dem 
Kanale Isháki zusammen, dem wir nun bis zu seinem Ausgange 
vom Tigris in dem häwi al-‘Oga, nördlich von der Mündung 
des 3. an-Nahd, folgten. 

In Teérit verlieBen wir den Tigris und kehrten wieder 
in die Steppe zurück. Teérit ist ein wichtiger Durchfuhrhandels- 
platz und bequeme Wege verbinden ihn mit Hit, Berwane und 
‘Ana. Das Gebiet zwischen dem Tigris und dem Tartár ist eine 
wellenförmige Ebene mit vielen seichten Quellbrunnen. Im west- 
lichen Teile kommt bereits Alabastergips zum Vorscheia und 
die Hochebene neigt sich westwürts zu einer über 10 km breiten 
Senkung, in der das Tal at-Tartär läuft. Das Wasserbett ist 


! Xenophon, Anab. II, 4, 12 sq. 
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stellenweise 4 km breit und soll nach starkem Regen voll Wasser 
sein. In den unzähligen Wasserrinnen bemerkt man kleine 
Lachen grünen, salzigen Wassers und dabei kleine Gruppen 
von 'arfagebüsch. Wir erreichten das Tal in südwestlicher 
Richtung bei der Nase Gadma, wo der Talboden aus glattem 
Sandstein besteht, weshalb der Übergang, selbst wenn der Tartár 
Wasser führt, möglich ist. Von al-Gadma aus biegt der Tartar 
mehr gegen Südsüdost ab und endet in dem bereits erwähnten 
Salzsumpfe umm Rabal. Südlich von der Nase Gadma liegen 
unbedeutende Ruinen eines Hans; ein anderer solcher Bau, be- 
nije, soll sich bei dem südöstlich davon liegenden Brunnen al- 
Mälhät befinden. Der Weg, den wir vor und hinter der medi- 
schen Mauer kreuzten, führt von Ubejter über al-Mälhät nach 
Gadma und weiter zu den benijet Hamad, benijet al-Mälha, 
benijet ummu Dkér und benijet at-Tejlijje. Im Gebiet des letz- 
teren soll er sich teilen; der östliche führt über 'ajn as-Sdéd 
nach Mósul, der westliche jedoch über al-Hazr und tell Abda! 
nach Singär und Nisibin.* Wasser war in der Wüste überall in 
den zahlreichen, meist 0°5—3 m tiefen Brunnen vorhanden, 
aber durch Heuschreckenkadaver verpestet. Die Heuschrecken- 
schwärme füllen die einzelnen Brunnen bis zur Höhe von 1 m, 
sie verwesen, bilden in den Brunnen eine eklige, gelblichrote 
Masse und machen so das Wasser ungenießbar. Wären wir um 
zehn Tage später gekommen, so hätten wir nirgends trinkbares 
Wasser gefunden, da die Heuschrecken selbst die letzte Weide 
verzehrt und dadurch die Araber zur Verlegung der Lagerplätze 
gezwungen gehabt hätten. Nur dort, wo Araber lagerten und 
die Brunnenöffnungen vor dem Eindringen der Heuschrecken 
beschützten, konnten wir Wasser schöpfen, so z. B. aus dem 
Brunnen abu Samaé. Dies ist ein ungefähr 2m tiefes und fast 
15m breites Loch, in dem das Wasser bis 0:8 m hoch steht. 
Unser Führer und auch die in der Nähe lagernden Dlejm ver- 
sicherten uns, daf man in dem Brunnen oft kleine Fische be- 
merke, die das Wasser aus der Erde mitbringe. Westlich von 
dem Tartar bemerkten wir am Boden unzählige butähnliche 
Erhöhungen, die aus einer 03—1 m dicken Alabasterkruste be- 


1 Vgl. Abtal, ed. Sálbáni S. rr. 
* Dies dürfte der von Strabon XVI 1, 27 beschriebene Handelsweg sein. 
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stehen und im Innern leer sind. Zahlreiche dieser Bláhungen 
sind über 4m hoch und so groß, daß bis 20 Personen darin 
vor dem Sandsturm oder Regen Schutz finden kónnen. Viele 
sind eingestürzt und bilden jetzt tiefe Lócher, denen die Kamele 
vorsichtig ausweichen mußten. Die Blähungen heißen at-Tablät 
und sollen bis in die Gegend von al-Hazr sich finden. 

Von dem Brunnen abu Samad wandten wir uns gegen 
Westnordwest, erstiegen eine in westöstlicher Richtung laufende, 
gegen Süden abfallende Terrasse und erreichten den von Räwa 
nach Mösul führenden Weg, auf dem wir in südwestlicher Rich- 
tung zum Euphrat herabstiegen. Am linken Ufer fällt die Ebene 
nicht plötzlich in einen Steilrand wie am rechten Ufer, son- 
dern in mehreren breiten Stufen zum Euphrat. Die ganze Ab- 
dachung ist am linken Ufer ungefähr 30 km breit und wird 
von ebenso langen, tief eingeschnittenen Tälern durchzogen, 
welche den Abstieg sehr erschweren. 

Wir lagerten westlich von Räwa, gegenüber der bewohnten 
und mit Palmen bepflanzten Insel der Karäble, der nördlichsten 
Palmeninsel des Euphrat. Am Euphrat reicht die Palmengrenze 
fast bis 34° 30° n. Br., am Tigris jedoch nur bis zum 34.’ n. Br. 
Der Euphrat ist vor den kalten Nordwinden mehr geschützt 
wie der von Nord nach Süd laufende Tigris. Noch nórdlicher 
als am Euphrat liegen die Palmenpflanzungen bei Tudmor (Pal- 
myra) Diesen Vorzug verdankt Palmyra jedoch seiner vor 
den West- und Nordwinden geschützten Lage und der warmen 
Quelle al-Ajn, von der die Palmen bewüssert werden. Übri- 
gens erfreuen sich die Datteln von Palmyra keines guten Rufes, 
doch ihre Oliven sind gewif ausgezeichnet. In Ráwa trafen wir 
mehrere wandernde Kaufleute und einige Sammar, die wir ein- 
zeln über Innermesopotamien ausfragten und uns von ihnen im 
Sande das Land graphisch darstellen liefen. Es ist staunenswert, 
wie genau oft die Einheimischen ihre Heimatsgebiete kennen 
und wie präzise sie die Richtungen und Entfernungen angeben. 

Am 17. Mai verließen wir wieder den Euphrat und folgten 
in nordwestlicher Richtung dem Wege al-Meleh, der uns auf 
die Tafellandschaft zurückführte. Im Oberlaufe des Tales Srejser 
fanden wir bei dem Brunnen al -Medkár! eine uralte Talsperre 
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mit kleineren Anlagen und bei dem Salzsumpfe al-'Edejd 
mehrere zerstörte Häuser. Dieses Salzlager ist fast 50 km lang 
und bis 10 km breit. Das Salz ist blendend weiß, vollkommen rein 
und bis 1:5 cm dick. Es besteht aus großen, meist achteckigen 
Schollen, deren Ränder die Salzfläche um etwa 2 cm überragen. 
Noch größer als al-Edejd ist das Salzlager al-Askar und das 
obenerwähnte von umm Ralial; doch ist das Salz der beiden 
letzten Lager nicht so schmackhaft wie das von al- Edejd. Der 
kleine Salzsumpf namens as-Sab'a, westlich von al-Edejd, ist 
unbedeutend. Die Landschaft ist eine tallose Ebene mit langen, 
tafelfórmigen Bodenwellen. Die Brunnen sind sehr zahlreich 
und zeigen reines, salziges Wasser. Unser Führer versicherte 
uns, daß es seit sechs Jahren nicht ausgiebig geregnet habe. 
Infolgedessen war der Boden absolut kahl, nur in den Niede- 
rungen standen Gruppen des Nejtül, das jedoch unsere Kamele, 
trotz ihres Hungers, verschmühten. Auch die hier sonst ziem- 
lich zahlreich vorkommenden Wildesel hatten sich deshalb weiter 
in das mehr Nahrung bietende linke Ufergelinde zurückgezogen. 

Den Häbür erreichten wir bei dem Dorfe as-Sicer, bei 
dem der alte Kanal Dawrin (auch Dürin genannt) vom Habir! 
abzweigt. Er läuft in südsüdöstlicher Richtung durch die sanft 
nach West abfallende Ebene und endet bei der Ruine abu Rakk, 
am Nordfuße des ‘Ersi. Früher muß das ganze zwischen ihm 
und dem Euphrat liegende Gebiet angebaut gewesen sein. 

Den Hábür überschritten wir am 22. Mai bei as-Swar und 
schlugen wieder Nordostrichtung ein, um auch das Land zwi- 
schen al-Häbür, dem Euphrat und al Balib kennen zu lernen. 
Rechts und links von unserer Route sahen wir erloschene Krater. 
Das Gebirge Bišri hat östlich vom Euphrat keine Fortsetzung. 
Westlich vom Hábür ist der Boden zunüchst eben, geht aber 
dann nach und nach in steinige Bodenwellen über, die immer 
hóher und breiter werden, bis sie in dem Zetab az-Zerw eine 
Reihe von tafelfórmigen Hügeln bilden. Die immer noch sehr 
zahlreichen Brunnen erreichen eine Tiefe von 25 m. 

Bei dem großen, festen Lager zwischen al-Malha und Mléhan 
wandten wir uns westwiirts, überquerten den groBen von ad-Dejr 


1 Vgl. ,Palgu ša (nár) Habur', Tukulti-Ninip II, Ann rev. 14; any at 
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nach Ilarrán und Urfa führenden Weg, ritten zwischen den 
beiden Kratern al-Manáher und erreichten bei al-Hamra den 
Euphrat wieder. Er war sehr angeschwollen, und es kostete uns 
viele Mühe, bis wir unsere Kamele auf großen Barken bei ar- 
Rakka auf das rechte Ufer gebracht hatten. 

Von der Station Nuktat al-Kasra an folgten wir nicht dem 
auf der Hochebene führenden darb as-Sultáni, sondern dem am 
Rande des Inundationsgebietes ziehenden darb al-Häwi west- 
wärts. Nach der Durchquerung der fruchtbaren, meist mit Süs 
bestandenen Ebene Bulil gelangten wir zu den Ruinen Ghäs 
as-Sürijja, al-Hammän, al-Hwejz und Tadejjén, wo überall fleißig 
nach Antiquitäten gegraben wird. Stellenweise reichte das Wasser 
des hochgehenden Euphrat bis zu den Steilfelsen, in deren Ab- 
hang ein meist künstlich hergestellter, ungefähr 1 m breiter Pfad 
entlang führt. Die Kamele mußten sehr vorsichtig geführt werden, 
und dennoch stürzte eines kopfüber samt dem Gepáck über 5 m 
tief in den Euphrat. Zum Glück milderten die mit Stricken auf 
das Kamel gebundenen Lastsücke den Fall und hinderten das 
auf den Rücken liegende Tier am Untersinken, so daß es uns 
gelang, nach mühevoller Arbeit nicht nur das Tier, sondern 
auch das freilich ganz durchnäßte Gepäck zu retten. Östlich 
von dem Weli Abu Hréra bemerkten wir in dem Uferfelsen 
zahlreiche künstliche Hóhlen, die früher teils als Grabkammern, 
teils als Einsiedeleien gedient hatten. Jedenfalls stand seiner- 
zeit ein großes Kloster bei den Banat abu Hréra genannten 
muhammedanischen Wels am rechten Ufer des breiten Tales 
al-Minsef. 

Bei ksejr ad-Dibsi verließen wir abermals den Euphrat 
und ritten in westlicher Richtung zu den Hügellandschaften aš- 
Sbét und al-Hass, um sie näher zu untersuchen. Auf dem Ritte 
dahin wurden wir am 28. Mai von einem Razw-Trupp der Abde 
und Singara von den Sammar Eben Rašid aus dem Hinterhalte 
tiberfallen und vollkommen ausgeraubt. Wir waren 6, sie 110 
Mann stark und gut bewaffnet. Nur die Furcht vor der Rache 
unserer Freunde, der Rwala- Aneze rettete uns das Leben und 
bewog sie, dafi sie uns das wissenschaftliche Material, neun 
Kamele, mehrere Waffen und verschiedene Ausrüstungsgegen- 
stinde zurückgaben. Ohne Wasser, ohne Nahrungsmittel, ohne 
Geld waren wir gezwungen, in nordwestlicher Richtung 80 rasch 
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als móglich nach Haleb zu reisen, wo wir auch am 30. Mai 
eintrafen. Die Missionüre der Gesellschaft Jesu nahmen uns 
gastfreundlich an, und mit ihrer Hilfe konnten wir uns mit dem 
Notwendigsten wieder versehen. Von Ilaleb kelırten wir über 
Homs nach Damaskus und von da Ende Juni nach Wien 
zurück. 

Die wissenschaftlichen Ergebnisse dieser Reise sind viel- 
gestaltig und reichhaltig. Außer der genauen Aufnahme der 
ganzen Route sowie der im Gesichtskreise liegenden Umgebung 
waren wir bemüht, nach Angaben verschiedener zuverlüssiger 
Gewührsmünner auch die weiteren Gebiete, so Innermesopota- 
mien bis 36° n. Br., kartographisch darzustellen. Diese letzteren 
Aufnahmen erheben freilich keinen Anspruch auf vollkommene 
Genauigkeit, können aber doch ein ziemlich getreues Bild der 
Landschaft bieten. Die verzeichneten Wasserorte, Täler und 
Berge liegen sicher in dem zur Darstellung gebrachten Gebiete, 
wenn auch vielleicht die angegebenen Richtungen und Entfer- 
nungen nicht immer jene Richtigkeit besitzen, die den durch 
Augenschein festgestellten zukommt. Sie bieten dem künftigen 
Erforscher dieser Gebiete wichtige Stützpunkte, nicht nur für 
die Wahl seiner Route und gute Anknüpfungspunkte für wei- 
tere Erkundigungen, sondern auch für die Kontrolle der An- 
gaben seiner Führer, denn nichts liefert den Forscher mehr 
der Willkür der einheimischen Führer aus als die Wahrnehmung, 
daß dem Fremden die zu bereisende Landschaft vollständig un- 
bekannt ist. Unsere Karte des südlichen Mesopotamien stellt 
überhaupt die erste Karte dieses Landes vor. Das ganze Ge- 
biet wurde außerdem genau topographisch beschrieben, zalıl- 
reiche Ruinen gezeichnet und photographiert, die Stämme und 
ihre Unterabteilungen verzeichnet, verschiedene Inschriften ab- 
geklatscht, Pflanzen gesammelt u. a m. Das gesamte wissen- 
schaftliche Material gedenken wir, außer der Karte, in einer 
ausführlichen Abhandlung zu verarbeiten und zugänglich zu 
machen.‘ 
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Der Sekretür verliest einen Bericht des Prof. Dr. Robert 
Ritter von Mayr-Harting in Prag über den Fortgang der 
mit Unterstützung aus der Zinsmasse der Savignystiftung durch- 
geführten Herstellung eines Wortindex zum Codex Justinianus. 


Das k. M. Hofrat August Fournier in Wien übersendet 
ein Exemplar seines Werkes: ,Historische Studien und Skizzen. 
Dritte Reihe. Wien und Leipzig 1912.‘ 


Das w. M. Hofrat Emil Reisch überreicht namens des 
Österr. archäologischen Institutes das Werk: ‚Forschungen in 
Ephesos. Veröffentlicht vom Österreichischen archäologischen In- 
stitute. Mit 9 Tafeln in Heliogravüre, 197 Abbildungen im Texte 
und einer Beilage. Band II (Das Theater in Ephesos. Bearbeitet 
von R. Heberdey, G. Niemann und W. Wilberg). Wien 1912. 


Das w. M. Hofrat Dr. V. R. v. Jagié legt sein in 
zweiter Auflage erschienenes Werk ,Entstehungsgeschichte der 
kirchenslawischen Sprache, neue, berichtigte und erweiterte 
Ausgabe, Berlin, Weidmannsche Buchhandlung, 1913‘ vor und 
bemerkt dazu folgendes: 

‚Die philosophisch-historische Klasse der kais. Akademie 
hat den Wiederabdruck der zwei im J. 1900 im XLVII Band 
der Denkschriften erschienenen Abhandlungen gestattet. Aus 
dem Wiederabdruck ist ein wesentlich erweitertes Werk ge- 
worden, dessen erster, geschichtlicher Teil allerdings nur Be- 
richtigungen und Ergänzungen unter Rücksichtnahme auf die 
neuere Literatur der Frage enthält, der zweite Teil aber, kri- 
tisch-lexikalischen Inhaltes, viel tiefer und ausführlicher auf die 
Charakteristik der ältesten literarisch belegten slawischen Sprache 
in ihrer ursprünglichen Gestalt eingeht. Das wissenschaftliche 
Interesse bei der Erforschung dieser Sprache dreht sich vor 
allem um die Frage nach ihrem Ursprunge, nach ihrer Heimat. 
Nachdem durch Jahrzehnte ihre pannonische Heimat einerseits 
behauptet und durch lexikalische Belege gestützt, anderseits auf 
Grund mehr der geschichtlichen als linguistischen Erwägungen 
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bekämpft wurde, macht sich in neuerer Zeit eine Art von Kom- 
promiß geltend, der dahin lautet, daß der lautliche und gram- 
matische Typus der Sprache entschieden nach dem mazedonisch- 
bulgarischen Süden als ihrer Heimat hinweist, wührend der 
lexikalische Vorrat, wenn auch im Grunde ebenfalls südslawisch, 
doch durch viele christlich-kirchliche Ausdrücke aus der mäh- 
risch-pannonischen Mitte, wo diese Sprache zuerst zur liturgisch- 
literarischen Anwendung kam, bereichert und gewissermaßen 
charakterisiert wurde. Nur in diesem beschrünkten Sinne kann 
die von Kopitar und Miklosich vertretene und zuletzt auch 
von Safafik zugegebene pannonische Theorie auch heute noch 
aufrecht erhalten werden. 

Doch die Analyse des ältesten kirchenslawischen Wortvor- 
rates hat im Zusammenhange mit den griechischen Textvorlagen 
noch eine zweite wichtige Tatsache, die bisher zu wenig be- 
achtet worden war, stark beleuchtet: das feine Sprachgefühl des 
Ubersetzers, das ihn häufig genug veranlaßte, von der wörtlichen 
Wiedergabe der griechischen Vorlage abzustehen und der volks- 
tümlichen Phraseologie gerecht zu werden. Der Verfasser hat 
in seiner lexikalischen Analyse so oft Gelegenheit gefunden, auf 
diese urwüchsige Seite der ältesten Übersetzungstätigkeit hin- 
zuweisen, daß er zuletzt die Frage aufwerfen mußte, ob der 
für den ältesten Übersetzer geltende gelehrte Konstantin wirk- 
lich ein griechisch erzogenes Kind war und erst später zu den 
sprachlichen Eindrücken der griechischen Jugend sich die sla- 
wische Sprache aneignete oder, wenn das wirklich der Fall war, 
bei der Übersetzungsarbeit volkstümliche slawische Männer als 
Mitarbeiter heranzog. Für die letztere Annahme könnte man 
den Wortlaut der Legende zitieren, die in der Tat von Mitar- 
beitern (pospé&nici) redet.‘ 
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Neu erschienen sind von den akademischen Druckschriften: 


Almanach. Zweiundsechzigster Jahrgang 1912. Wien 1918 (Preis: 8 K). 


Anzelger. Philosophisch-historische Klasse. XLIX. Jahrgang 1912. Nr. I— 
XXVII. Wien 1912 (Preis: 6 K). 

Archiv für österr. Geschichte, 102. Band, L Hälfte, 1. Abhandlung: Geschichte 
der Gerichte Deutschtirols. Von Otto Stolz (Abhandlungen zum histo- 
rischen Atlas der österr. Alpenländer. Landgerichtskarte von Deutsch, 
tirol). Wien 1912 (Preis: 6 K). 

Sitzungsberichte der philos.-historischen Klasse. 168. Band, 3. Abhandlung: 
Studien zum Armenisch-Türkischen. Von Dr. Friedrich von Kraelitz- 
Greifenhorst. Wien 1912 (Preis: 1 K 40 h). 

— — 172. Band, 3. Abhandlung: Thomas Magister, Demetrios Triklinios, 
Manuel Moschopulos. Eine Studie über ihren Sprachgebrauch in den 
Scholien zu Aischylos, Sophokles, Euripides, Aristophanes, Hesiod, 
Pindar und Theokrit. Von Dr. Theodor Hopfner (Prag). Wien 1912 
(Preis: 2 K). 


EECH —— 
— — f ER ——— 


Kaiserliehe Akademie der Wissenschaften in Wien. 


Jahrg. 1913. Nr. II. 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 15. Januar. 


— nn 


Se. Exzellenz der Pršsident macht Mitteilung von dem am 
10. Jänner 1913 erfolgten Tode des w. M. der mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Klasse, Bergrates Dr. Friedrich Teller. 

Die Mitglieder erheben sich zum Zeichen der Trauer von 
ihren Sitzen. 

Sr. k. und k. apostol. Majestát Obertkimmereramt teilt 
seine Bereitwilligkeit mit, zu den Kosten der geplanten Fort- 
setzung der archäologischen Forschungsexpedition nach Ägypten 
für die Jahre 1918, 1914 und 1915 einen Beitrag janzhengt 
3000 K zur Verfügung zu stellen. 


Das Leitende Komitee für den X. Internationalen Geo- 
graphenkongreß macht nähere Mitteilungen über die in der 
Zeit vom 27. März bis 3. April 1913 in Rom stattfindende 
Tagung. 


Der Leiter der ägyptischen Ausgrabungen, Prof. Dr. 
Hermann Junker, übersendet einen Bericht über die in der 
Zeit vom 16. Dezember 1912 bis 1. Jänner 1913 durchgeführten 
Grabungen der archäologischen Forschungsexpedition nach 
Ägypten. 
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Der Sekretär legt einen von dem Privatdozenten der Grazer 
Universitit Dr. Walter Schmid für den Anzeiger eingesandten 
Bericht vor über seine mit Subvention der kais. Akademie auf 
den Ringwällen des Bacherngebietes nach prähistorischen Alter. 
tümern durchgeführten Grabungen. 


Die kais. Akademie hat in ihrer Gesamtsitzung beschlossen, 
ihre aus den Mitteln der phil-histor. Klasse zur Fortsetzung 
der Herausgabe des Thesaurus Linguae Latinae bisher 
regelmäßig gewährte Subvention im Betrage von jährlichen 
2000 M. bis zum Abschlusse des Unternehmens weiter zu be- 
willigen. 


Erschienen ist von den Druckschriften der phil.-hist. Klasse: 


Abhandlungen zum Historischen Atlas der österreichischen Alpen- 
länder (Archiv für österr. Geschichte, 102. Band, 1. Hälfte, 
Wien 1913): X. Die Pfarren als Grundlage der politisch-militärischen 
Einteilung der Steiermark. Von Hans Pirchegger. Mit 2 Karten. 
— XI. Geschichte der Gerichte Deutschtirols. Landgerichtskarte von 
Deutschtirol. Von Otto Stolz. (Preis: 7 K 50 h.) 


Sitzungsberichte, 163. Band, Jahrgang 1911: Titel und Index. Wien 1911. 
(Preis: 50 h.) 


Kaiserliehe Akademie der Wissensehaften in Wien. 


Jahrz. 1913. At III. 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 22, Januar, 


Se. Exzellenz der Prisident Ritter von Béhm-Bawerk 
gedenkt der neuerlichen schweren Erkrankung Seiner kaiser- 
lichen und königlichen Hoheit des durchlauchtigsten Herrn 
Erzherzog-Kurators und die Klasse vereinigt sich mit ihm 
in dem heißen Wunsche, daß Seine kaiserliche und königliche 
Hoheit recht bald und völlige Wiedergenesung finden möge. 


Der Sekretär überreicht die kürzlich erschienene 16. Liefe- 
rung des Werkes ‚Enzyklopädie des Isläm. Geographisches, 
ethnographisches und biographisches Wörterbuch der muhame- 
danischen Völker. Mit Unterstützung der internationalen Ver- 
einigung der Akademien der Wissenschaften und im Vereine 
mit hervorragenden Orientalisten herausgegeben von M. Th. 
Houtsma, T. W. Arnold, R. Basset und R. Hartmann. 
Leiden und Leipzig 1913*. 


_ Der Leiter der archäologischen Forschungsexpedition in 
Agypten, Prof. Dr. Hermann Junker, übersendet einen weiteren 
Tagebuchsbericht (bis inklusive 18. Januar 1913). 


Dr. Viktor Ritter von Geramb in Graz legt den Schluß- 
hericht über seine mit Subvention der kaiserlichen Akademie 
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durehgefübrten Forsehungen über das Rauchstubenhaus in den 
Ostalpen vor, mit der Bitte, diesen Bericht im ‚Anzeiger‘ zum 
Abdrucke zu bringen. 


Das Kuratorium der Schwestern Fróhlich-Stiftung 
zur Unterstützung bedürftiger und hervorragender 
schaffender Talente auf dem Gebiete der Kunst, Lite- 
ratur und Wissenschaft übersendet die nachfolgende Kund- 
machung über die Verleihung von Stipendien und Pensionen 
aus der bezeichneten Stiftung: 

Aus dieser Stiftung werden verliehen: 

a) Stipendien an Künstler oder Gelehrte zur Vollendung 
ihrer Ausbildung oder zur Ausführung eines bestimmten Werkes, 
oder zur Veröffentlichung eines solchen, oder im Falle plötzlich 
eintretender Arbeitsunfáhigkeit. i 

b) Pensionen an Künstler oder Gelehrte, welche durch 
Alter, Krankheit oder Unglücksfälle in Mittellosigkeit geraten sind. 

1. Diese Stiftung kann nur schaffenden Talenten auf dem 
Gebiete der Kunst verlichen werden; es sind also die Vertreter 
der sogenannten reproduzierenden Künste (Schauspieler, Rezi- 
tatoren, Sänger, Virtuosen etc.), ebenso auch alle auf dem Ge- 
biete der graphischen Kunst tätigen Talente, wenn sie nur re- 
produzieren, wie Kupferstecher, Lithographen, Xylographen ete., 
ausgeschlossen. 

2. Von wissenschaftlichen Werken kommen nur solche 
in Betracht, die zugleich schriftstellerische Arbeiten sind und 
aufer dem fachwissenschaftlichen auch einen literarischen Wert 
haben. 

Zur Erlangung eines Stipendiums muß der Bewerber 
in seinem an das Kuratorium zu richtenden Gesuche folgende 
Belege beibringen: 

1. Tauf- oder Geburtsschein, 2. Studien- oder Prüfungs- 
zeugnisse, 3. glaubwürdige Zeugnisse über wissenschaftliche 
oder künstlerische Leistungen, 4. behordliches Zeugnis über 
die Mittellosigkeit. 

Mit dem Gesuche um eine Pension ist beizubringen: 

l. Tauf- oder Geburtsschein, 2. glaubwürdige Bescheini- 
gung über die Krankheit oder den Unglücksfall, wodurch der 


Kaiserliche Akademie der Wissenschaften In Wien. 


I. Gesamtsitzung am 30. Jànner 1913. 


—-—- - 


Der Prësident macht Mitteilung von dem am 
27. Jánner 1913 erfolgten Ableben Seiner kaiser- 
lichen und kóniglichen Hoheit des Kurators 
der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften 


Erzherzog Rainer 


und halt folgende Ansprache: 

»So ist denn der allerschwerste, der allerschmerz- 
lichste Schlag auf uns niedergefallen: unser allverehrtes, 
allgeliebtes Haupt, unser durchlauchtigster Kurator 
Erzherzog Rainer ist nicht mehr! 

Alle Worte sind zu schwach, um die ganze Größe 
des Verlustes auszumessen, der uns getroffen hat. War 
es doch ein ganz einziges, ein einzigartiges Verhältnis, 
das unsere Akademie mit ihrem edlen Schirmherrn 
verknüpft und das nun der Tod grausam zerschnitten 
hat. Fast 52 Jahre sind es her, seit der junge, edle, 
hochgesinnte Prinz die Geschicke unserer damals eben- 
falls noch jungen Akademie unter seinen Schutz nahm; 
und wie hat er sie mit seiner milden, aber festen Hand 
aus ihren kleinen, schwachen Anfängen durch allen 
Wechsel der Zeitläufte in ununterbrochenem Auf- 
schwung emporgeführt zu kräftigem Gedeihen! Die 
Wissenschaft zu schützen und zu schirmen war ihm 
nicht ein von außen her auferlegtes Amt, sondern 
eigene heilige Überzeugungssache. Er war ein leuch- 
tendes Vorbild in seiner edlen, großen Auffassung 
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dessen, was die Erkenntnis, was die Wissenschaft für die 
Menschheit und ihre Entwicklung bedeutet. Er überblickte mit 
seinem umfassenden Geiste den ganzen groDen Zusammen- 
hang zwischen dem, was auf den Hóhen der wissenschaftlichen 
Forschung an neuen Erkenntnissen errungen wird und was 
dann, bestätigt und gesichtet, allmählich herniederfließt, in 
die Breite und Tiefe sickert, zum Gemeingut des allgemeinen 
Lebens wird, hier alle Werke der Praxis und Technik befruchtet 
und, was noch mehr ist als dies, als Bildung sich der ganzen 
Menschheit mitteilt, den Menschengeist erhebend und veredelnd. 
Und damit der Segen voll wird, muß sich an die Veredlung des 
Geistes auch noch die Veredlung des Herzens, die Bildung des 
Charakters schließen. Mit solcher oft und gerne bekannten 
Gesinnung war unser Erzherzog, wie ein anderer großer Ahne 
seines Hauses vor ihm, ein Schätzer der Menschheit, der durch 
allen Wandel der Zeiten treu und unbeirrt dem Fortschritt, 
dem echten und wahren Fortschritt, dienen wollte und diente. 

Und aus eben dieser Gesinnung heraus war er unserer 
Akademie ein Kurator im schönsten und edelsten Sinne des 
Wortes. Unsere hohen Aufgaben und Ziele ließ er buchstäblich 
auch seine eigene Sorge sein. Den Aufschwung unserer vater- 
ländischen Wissenschaft und ihre Verknüpfung mit dem Geistes- 
leben aller Kulturnationen- förderte er, wie und wo er nur 
konnte. Mit Rat und Tat, mit Anregung und Aufmunterung, 
mit inniger Mitfreude an errungenen Erfolgen, mit Einsetzung 
seiner mächtigen Unterstützung, wo es Hindernisse zu be- 
seitigen galt und, wenn es not tat, auch mit hochherziger 
materieller Beihilfe, wie sie uns den berühmten ägyptischen 
Papyrusschatz nach Wien brachte. Und als in den späteren 
Jahren der erhebende Gedanke der Vereinigung der geistigen 
Arbeit der ganzen Menschheit greifbare Gestalt zu gewinnen 
besann durch die unter ehrenvoller Mitwirkung der Wiener 
Akademie stattfindende Gründung der Internationalen Assozia- 
tion der Akademien der ganzen gebildeten Welt, da war es 
wieder unser Erzherzog, der diesen seinem ganzen Denken so 
sehr zusagenden Gedanken mit seiner wärmsten Teilnahme 
begleitete und der auch noch in seiner letzten, seinen verehrten 
Namen tragenden hochherzigen Widmung uns darauf hinwies, 
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die Verbindung mit dem geistigen Schaffen zu pflegen, auch 
liber die Grenzen des eigenen Landes hinaus. 

Nicht ohne tiefste dankbare Rührung kónnen wir aber 
in dieser Stunde daran denken, wie unser hoher Schirmherr 
uns Akademikern persónlich gegenübertrat: mit welcher herz- 
gewinnenden, schlichten Freundlichkeit und Güte, mit welchem 
echten, warmen persónlichen Anteil, den er an uns, an unseren 
Arbeiten und Bestrebungen, an unseren Freuden und Leiden 
nahm; wie er uns in seiner anheimelnden Häuslichkeit um sich 
zu versammeln liebte an der Seite seiner gleichgesinnten, jetzt 
so schwer geprüften erlauchten Gattin; wie er sich uns in ver- 
trautem Gespräch aufschloß und uns Blicke tun ließ in sein 
wahrhaft goldenes Inneres. Generationen von Akademikern sind 
seit 1861 gekommen und gegangen, aber eines ist durch alle 
diese Generationen unwandelbar geblieben: die persónliche 
Dankbarkeit, Verehrung und Liebe, die alle dem großen, guten 
und edlen Menschen zollten, der als erlauchter Kurator über 
den Geschicken der Akademie waltete. Er war uns fürwahr 
noch weit mehr als ein Kurator unserer Akademie, er war uns 
ein edler, teilnehmender Freund und Helfer, er war uns wie 
ein gütiger, liebevoller Vater. 

All das sollen wir nun verloren haben, all das soll zu einer 
wehmütigen Erinnerung an Vergangenes, Verlorenes werden! 

Aber nein! Es bleibt wesenhafteres übrig als bloBe Erinne- 
rungen. Es bleibt als unvergángliche Frucht der Fortschritt der 
von dem Verewigten so mächtig und liebevoll geförderten 
Wissenschaft. Und wir können unseren tausendfach geschul- 
deten Dank dem Verewigten nicht schöner zollen, als wenn 
wir uns geloben, in seinem Sinne immer nach allen Kräften 
weiter zu wirken an den hohen Aufgaben unserer, seiner 
Akademie, an dem Fortschritt der Wissenschaft und damit 
an der Entwicklung der Menschheit. Möge das die Zukunft 
so bringen! 

Die heutige Stunde aber gehört dem Ausdruck der Gefühle, 
die sich uns allen in die Seele drängen: dem Gefühle des 
tiefsten, herbsten Schmerzes um unseren Verlust — und noch 
dem anderen Gefühle der tiefbekümmerten, ehrerbietigen Teil- 
nahme für die hohe edle Frau, der, der Dahingeschiedene noch 
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mehr gewesen ist als uns und die nach mehr als sechzig- 
jáhrigem glücklichsten Ehebund von ihrem edlen Lebens- 
gefáhrten nunmehr vereinsamt zurückgelassen worden ist hier- 
nieden. 

Sie alle teilen diese Gefühle aus vollem Herzen. Sie werden 
zustimmen, daß ich dies im Protokolle der heutigen Sitzung 
feststellen lasse und daf wir sodann, ohne einen anderen Gegen- 
stand zu verhandeln. zum Zeichen der Trauer die heutige 
Sitzung aufheben. Ich schlieBe die Sitzung.« 


Beileidschreiben sind der Kaiserl. Akademie zu- 
gekommen von folgenden Kórperschaften: 

Kónigl. PreuBische Akademie der Wissenschaften 
. Zu Berlin, 

Königl. Bayerische Akademie der Wissenschaften 
zu München, 

Kaiserl. Akademie der Wissenschaften zu Krakau, 

Bóhmische Kaiser Franz Josephs-Akademie für 
Wissenschaft und Kunst in Prag, 

Gesellschaft zur Fórderung deutscher Wissen- 
schaft, Kunst und Literatur in Bóhmen in Prag, 

K. k. Unisersität in Lemberg. 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei in Wien 
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Bewerber in Mittellosigkeit geraten ist, 3. Ausweise über die 
Verdienste des Bewerbers um Wissenschaft und Kunst. 

Die vorschriftsmäßig belegten Gesuche samt even- 
tuellen Kunstproben sind bis 1. März 1913 im Präsi- 
dialbureau des Wiener Gemeinderates, L, Rathaus, 
Lichtenfelsgasse Nr. 2, I. Stock, zu überreichen, wo- 
selbst auch die Stiftungsstatuten behoben werden 
können. 

Nicht entsprechend instruierte Gesuche werden 
nicht in Betracht gezogen.‘ 


Der Sekretär überreicht eine von Hofrat Dr. Franz Ilwof 
in Graz mit der Bitte um Aufnahme ins Archiv für österr. 
Geschichte eingesendete Arbeit, betitelt: ‚Der ständische Land- 
tag des Herzogtums Steiermark unter Maria Theresia und 
ihren Söhnen.‘ 


Digitized by Gooqle 


Kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien. 


Jahrg. 1913. Nr. IV. 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 5, Februar. 


Der Sekretär, Hofrat Ritter von Karabacek, verliest das 
nachstehende Telegramm Sr. Exzellenz des Obersthofmeisters 
Seiner kaiserlichen und königlichen Hoheit weiland des durch- 
lauchtigsten Herrn Erzherzog-Kurators: 

‚Ihre kaiserliche Hoheit danken innigst und herzlichst für 
liebevolle Teilnahme. 

Der Obersthofmeister Rosenberg, G. d. K.' 


— — —— 


Der Sekretär legt die von der Verlagshandlung F. Bruck- 
mann A.-G. in München eingesandten Pflichtexemplare der 
12. Lieferung der mit Unterstützung der Akademie heraus- 
gegebenen II. Serie des Werkes: Monumenta Palaeographica. 
Denkmäler der Schreibkunst des Mittelalters. 1. Abteilung: 
Schrifttafeln in lateinischer und deutscher Sprache. In Verbindung 
mit Fachgenossen herausgegeben von Anton Chroust. München 
1912', vor. 


Die königl. preuß. Akademie der Wissenschaften zeigt 
an, daß sie die Vorortsgeschäfte des Kartellverbandes am 1. Ja- 
nuar 1918 übernommen hat, und ersucht um Auflerung, ob eine 
Kartellsitzung für dieses Jahr in Aussicht zu nehmen sei. 


Der Sekretär legt zwei weitere, von dem Leiter der 
archäologischen Grabungen eingesandte Tagebuchberichte vor, 
und zwar über die Zeit vom 14. bis 21., resp. vom 22. bis 
28. Januar 1913. 


aa rr ee 
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Prof. Dr. Matthias Murko an der k. k. Universitšt Graz 
übersendet einen Bericht über seine im vorigen Jahre mit 
Unterstützung der linguistischen Abteilung der Balkankommission 
durchgeführten Forschungen über die Volksepik der bosnischen 
Mohammedaner. 


Das w. M. Prof. Oswald Redlich erstattet einen Bericht 
über den Stand der Arbeiten für den Historischen Atlas der 
österreichischen Alpenländer. 


Derselbe erstattet weiters Bericht über den Stand der 
Arbeiten für die Herausgabe der Habsburger Regesten. 


Das w. M. Hofrat Leo Reinisch legt zwei in französi- 
scher Sprache verfaßte Manuskripte zur Drucklegung in den 
Schriften der Sprachenkommission vor, und zwar: 

1. P. E. Coulbeaux, ancien superieur de la mission 
d’Abyssinie, et Jules Schreiber, Dictionnaire de la langue 
Tigray, und 

2. Casimir Mondon-Vidailhet et Erich Weinzinger, 
La langue Guragie. 


Der Bericht von Dr. Viktor Ritter von Geramb (Graz) 
über ‚Die Geographische Verbreitung und die Formen der 
Rauchstube in den Ostalpen (Schluß- und Rechenschaftsbericht 
über die mit Subvention der hohen kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften in Wien in den Jahren 1908 bis 1912 durch- 
geführten Forschungen)‘, hat folgenden Wortlaut: 

„Im Anzeiger der philosophisch-historischen Klasse der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften vom 7. Juli 1909, 
Nr. XVIII legte ich in einem ‚Vorläufigen Reisebericht über 
die geographische Verbreitung und die Formen des „Rauch- 
stubenhauses“ in den Ostalpen' Rechenschaft über meine mit 
Subvention der hohen kaiserlichen Akademie unternommenen 
Forschungswanderungen der Jahre 1907 und 1908. Ein daran 
angeschlossenes Gesuch um ene neuerliche Subvention fand 
Berücksichtigung, so daß ich noch im Jahre 1909 eine über 
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zwei Monate ausgedehnte Wanderung unternehmen konnte, die 
mich durch das südliche Osterreich ob der Enns, das südliche 
Salzburg und südöstliche Bayern, durch das östliche Tirol, ferner 
der Länge nach durch ganz Kärnten und die südliche Steier- 
mark führte. Mein Weg, der fast ausschließlich zu Fuß zurück 
gelegt wurde, ist durch die Orte Linz — Vöcklabruck — Mond- 
see — Salzburg — Hirschbühel — Saalfelden — Radstadt — 
Mauterndorf — Zederhaus — Großarl — Schwarzach-St. Veit 
— Gastein — Spittal a. Drau — Dölsach — Kreuzbergsattel — 
Gailtal — Gailbergsattel — Oderdrauburg — Greifenburg — 
Gummern — Villach — Landskron — Köstenberg — Klagenfurt 
— Maria Rain — Eisenkappel — Pasdirksattel — Logartal — 
Lauffen — St. Johann im Sanntale und Cilli bestimmt. Auf 
dieser Wanderung gelang es mir, unter Verwendung einiger 
bereits vorhandener Literatur die Nordwest-, West- und Süd- 
grenze des geographischen Verbreitungsgebietes der Rauchstube 
in den Ostalpen festzulegen. Schon ein und zwei Jahre vorher 
hatte ich das ganze obere Murtal, das Liesing- und Paltental, 
das untersteirische Drautal, das ganze Lavanttal und die Ge- 
biete der Kainach, Sulm und Laßnitz vollständig durchforscht. 
Um endlich auch noch die Nordost- und Ostgrenze des Ver- 
breitungsgebietes, soweit sie nicht bereits durch Bünkers Ar- 
beiten gegeben waren, ebenfalls feststellen zu können, habe ich 
außerdem seit 1910 noch folgende Wanderungen unternommen: 
1. Weiz — Anger — Birkfeld — Waldheimat — Krieglach — 
Semmering — Neuberg — Frein — Mooshuben — Maria-Zell — 
Salzatal — St. Gallen — Admont — Liezen — Lassing — Irdning 
— Mitterdorf — Aussee. 2. Pettau — Friedau — Kulm — Lutten- 
berg — Klóch — Fehring. 3. Wiederholte kurze Wanderungen 
in die östliche und westliche Mittelsteiermark. — Wenn ich ge- 
hofft hatte, meine Forschungen schon bis zum Ende des Jahres 
1911 abschließen zu können, so hat sich diese Hoffnung nicht 
erfüllt. Die Gründe dafür lagen einerseits in persönlichen und 
beruflichen Verhältnissen, die so ausgedelinte Wanderungen, 
wie sie mir 1909 noch möglich waren, nicht mehr gestatteten, 
andererseits und vor allem jedoch in dem Umstande, daß in- 
zwischen auch die einschlägige Literatur bedeutend angewachsen 
war. Vor allem galt es, das außerordentlich breit angelegte 
Werk von K. Rhamm ‚Urzeitliche Bauernhöfe im germanisch- 
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slawischen Waldgebiet‘ durchzuarbeiten und sich mit den weit- 
ausgreifenden Ansichten des Verfassers auseinanderzusetzen, 
eine Aufgabe, die — so fruchtbringend und förderlich ihre 
Lösung sein mochte — einen sehr großen Zeitaufwand er- 
forderte. Auch das Thema meiner Aufgabe selbst wurde durch 
die nötige Vergleichung mit ausländischen Wohnräumen, die 
wegen ihrer oft überraschenden Ähnlichkeit mit der ‚Rauchstube‘ 
genauestens zu untersuchen waren, größer und schwieriger und 
wo die Literatur nicht ausreichte, mußte durch oft langwierige 
Korrespondenz das Fehlende ersetzt werden. 

Die Hauptaufgabe, welche in meinem Arbeitsplane gestellt 
war und für deren Lösung ich von der kaiserlichen Akademie 
die zweimalige Subvention von K 800 (1908) und K 500 (1909) 
bekam, darf aber jetzt als gelöst betrachtet werden: die äußer- 
sten Grenzen des Verbreitungsgebietes der Rauchstube in den 
Ostalpen sind, wie ich glaube, lückenlos festgestellt. Ich habe 
sie in einer Karte, welche das ,deutsche Museum' in München 
von mir erbeten hat, verzeiehnet und diesem Museum übergeben. 
Kurz nachher veröffentlichte ich sie im Zusammenhang mit 
einer Karte der volkstiimlichen Feuerstütten Osterreich-Ungarns 
in meiner Hausformenkarte, welche im Bd. III (Heft 1) 1911 
der kulturhistorischen Zeitschrift ‚Wörter und Sachen‘ erschienen 
ist.! Da jedoch diese Karte nur in einem sehr kleinen Maßstabe 
reproduziert werden konnte und die Karte des Münchner 
‚deutschen Museums‘ nicht publiziert ist, so sei im folgenden 
der Verlauf dieser Grenze, wie ich sie größtenteils an der Hand 
der Spezialkarte festgestellt habe, in Worten wiedergeben; sie 
verläuft wie folgt: Von dem Grenzpunkt Steiermark, Kärnten 
und Salzburg am Königsstuhl genau nach der politischen Grenze 
Steiermarks und Salzburgs (Lungau) bis zur Mur-Ennswasser- 
scheide, dann östlich der Mur-Ennswasserscheide folgend über 
den Kamm der Niederen Tauern vom Hochgolling bis zum 
Bösenstein, weiter südöstlich über die Kammhöhe der Seckauer 
Alpen herunter bis St. Michael (so daß das ganze Palten- und 
Liesingtal außerhalb des Verbreitungsgebietes liegt), zieht von 
St. Michael murabwärts bis Göß und längs des Höhenrückens 


! In meiner Arbeit: ‚Die Feuerstätten des volkstümlichen Hauses in 
Österreich-Ungarn‘. 
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zwischen Schladnitz- und Gößgraben hinauf auf die Fensteralpe, 
dann längs des Kammes nordöstlich über die Hochalpe und 
hinab nach Kirchdorf, steigt jenseits der Mur zur Hóhe des 
Rennfeldes und zieht am Kamm der Fischbacheralpen (Wasser- 
scheide zwischen Mürz und Raab) über den Teufelsstein zum 
Semmering. Vom Semmering ab verläuft sie über die Höhen- 
züge südöstlich von Schottwien und Gloggnitz gegen Edlitz und 
in einer südóstlichen Linie nach Kirchschlag, wendet sich dann 
südwestlich und betritt nördlich von Friedberg wieder steirischen 
Boden; hier zieht sie nach Südwesten über Friedberg — 
Dechantskirchen — Grafendorf — auf die Ringspitze bei Hart- 
berg, dann umschließt sie, dem Bogen der Safen- Laßnitz- 
Wasserscheide folgend, das Póllauer Becken, verläuft also von 
der Ringspitze über die Zisertafern — Egg — Zeiseleck — und 
den Rabenwald bis zu einem Punkt genau östlich von Stuben- 
berg, zieht dann gerade westlich herüber zur Spitze des Kulm, 
weiters nordwestlich zum Zetz und quer über die Weizklamm 
und Raabklamm zum Schöckl. Vom Schöckl verläuft sie 
südwärts ziemlich genau der Raab—Mur- Wasserscheide ent- 
lang, die jedoch bei Eggersdorf gegen die Raab hin etwas 
überschritten wird. Dabei ist zu bemerken, daß das Stadtgebiet 
von Graz samt seiner Einflußsphäre rauchstubenlos ist, ein 
Gebiet, das im Süden bis Wildon (übers ganze Grazerfeld), im 
Westen bis zum Bergzug Plabutsch — Buchkogel und ihren 
bis zur Kainach ziehenden Ausläufern, im Norden etwa bis 
Gratwein und im Osten sehr häufig knapp an die eben be- 
sprochene Mur — Raab-Wasserscheide reicht. Am Kartenbilde 
zeigt sich also östlich von Graz ein zum Teil nur, ganz 
schmaler Streif des Rauchstubengebietes, zwischen der genannten 
Mur—Raab-Wasserscheide und der Eintlußsphäre des Grazer 
Stadtgebietes. Dieser Streif wird heute (noch vor wenigen 
Jahren war dies anders) auf der kurzen Strecke zwischen 
Nestelbach und dem Schemmerl ganz unterbrochen, setzt aber 
am Schemmerl wieder ein und verläuft in seiner östlichen 
Begrenzung auf der Raab — Mur-Wasserscheide bis über Glei- 
chenberg hinaus (Spuren von Rauchstuben fanden sich noch 
in Jam bei Fehring an der ungarischen Grenze) und dann 
südlich der steirisch-ungarischen Grenze folgend bis Groisla 


(óstlich von Klóch ob Radkersburg) Hier wendet sich die 
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Grenzlinie, östlich dem Fuße des aus dem flachen Murtal auf- 
ragenden Hügellandes folgend, bis Mureck, setzt dann über die 
Mur und zieht über Kriechenberg zwischen St. Jakob und 
St. Leonhard in den Windischen Büheln westwärts bis zum Ost- 
fuße des Bachern bei Marburg. (Die westliche Begrenzung dieses 
Streifens, gleichzeitig die Ostgrenze des Grazer Einflußgebietes, 
zieht vom Schemmerl ziemlich gerade südlich nach St. Georgen 
a. d. Stiefing und hinüber nach Wildon.) — Vom OstfuBe des 
Bachern folgt dann die Hauptgrenze des Verbreitungsgebietes 
der ostalpinen Rauchstube dem Kamme des Bachern bis Hohen- 
mauthen. Dort überschreitet sie die Drau und folgt dem Drau- 
tale, jedoch immer etwa eine Stunde ober der Talsohle am nórd- 
lichen Talhange bleibend, nach Lavamünd. Von diesem Orte 
an zieht sie, ungeführ der deutsch-slowenischen Sprachgrenze 
folgend, ein bis zwei Gehstunden nórdlich der Drau gegen 
Völkermarkt und hält sich dann immer streng an die Linie, 
die der Fuß des aus dem Talboden aufsteigenden Geländes 
bildet und die beiliiufig durch die Orte Haimburg (ob Völker- 
markt) und Klein-St. Veit bestimmt wird. Beim letztgenannten 
Orte steigt die Grenze zum Kamme des Berggebietes, das 
zwischen Klagenfurt und der Görtschitz hinzieht und das sie 
etwa auf der Linie Klein-St. Veit — Maria Saal durchschneidet, 
um dann im Bogen das Zollfeld und Seltheimermoos nördlich 
zu umziehen. Dann folgt sie der Linie Tultschnig — Nohren- 
berg — Moosburg und den Höhen Bannwald — Seinlerberg — 
Winklernborst und zieht herab bis westlich von Velden. Dort 
wendet sie sich scharf nach Süden, übersetzt die Drau und 
verläuft südöstlich, der Fußlinie des Berglandes südlich vom 
Rosental folgend, etwa bis St. Jakob, um dann west-nordwest- 
lich ziemlich gerade zum Nordende des Faakersees zu ziehen. 
Dort wendet sie sich wieder nördlich über die Drau und um- 
schließt im flachen, von Osten nach Nordwesten, dann wieder 
nach Südwesten gerichteten (etwa durch die Orte Gottestal — 
Wernberg — St. Michael — St. Leonhard — St. Martin be- 
stimmten) Bogen das Villacher Stadtgebiet. Dann steigt sie 
hinan zum Kamme der Villacheralpe und verläuft auf diesem 
und auf dem westlich daranschließendem Kamme der Gailtaler 
Alpen (zwischen Drau- und Gailtal) fort bis an die Tirolergrenze. 
Bei den ‚Unholden‘ zieht sie herab ins Tal (bei Dölsach) und 
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Jenseits wieder auf den Kamm hinauf und diesem folgend ost- 
wärts aufs Kreuzeck. Dann wendet sie sich nordwirts, etwa 
über Ober-Vellach zum Ankogel und von diesem am Grenz- 
kamme zwischen Kärnten und Salzburg zum Königsstuhl, dem 
Ausgangspunkte unserer Beschreibung. 

Es sei nochmals ausdrücklich betont, daB die hier be- 
schriebene Linie die äußerste Verbreitungsgrenze der ostalpinen 
Rauchstube darstellt, innerhalb welcher die Verbreitungsdichte 
sehr verschiedenartig ist. 

Die übrigen Ergebnisse meiner Forschungen sind bisher 
nur zum kleinsten Teile veróffentlicht worden, und zwar aufer 
in dem bereits erwühnten kurzen Bericht in Nr. XVIII des 
Anzeigers der philosophisch-historischen Klasse der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften noch in folgenden Arbeiten: 1. In 
einem Vortrage, den ich am 50. deutschen Philologentage in 
Graz am 29. September 1909 hielt und der auszugsweise in 
den Verhandlungen des 50. deutschen Philologentages abge- 
druckt wurde. 2. Im 4. Kapitel (S. 12—16) der früher er- 
wähnten, in der Zeitschrift ‚Wörter und Sachen‘ erschienenen 
Arbeit, deren Hauptinhalt übrigens die typische Stellung des 
Rauchstubenhauses mit Zuhilfenahme der gesamten österreichisch- 
ungarischen Forschungsergebnisse klarzustellen sucht und in 
der auch mehrere Abbildungen typischer Rauchstuben er- 
schienen sind. 3. Über die Rauchstuben auf steirischem Doden 
berichtet das 4. Kapitel (S. 11—23) meiner umfangreicheren 
Arbeit über ‚das Bauernhaus in Steiermark‘, welche in der 
Festschrift des Historischen Vereines für Steiermark (Jahrgang 
1911) erschienen ist und im genannten Kapitel die wichtigsten 
bis dahin (September 1911) gewonnenen Ergebnisse verwertet. 
Auch diese Arbeit enthält eine größere Anzahl von Bildern 
und Plänen. Zerstreut sind dann auch in einzelnen Schriften 
(Wiener Wochenschrift Urania u. a.) und in Tageszeitungen 
kleinere Aufsätze, welche den Gegenstand behandeln, erschienen. 
Da die Aufzählung der einzelnen Ergebnisse hier zu viel Raum 
erfordern würde, beschränke ich mich, auf diese Veröffent- 
lichungen zu verweisen. 

Da jedoch auch in allerneuesten Schriften und von sehr 
hervorragenden Hausforschern immer noch Fehler (wie z. D 
Verwechslung von Rauchstube und Rauchkiiche) zu finden 
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sind, so sel hier wenigstens die in der mehrjährigen, genauen 
Forschungsarbeit von mir als unbedingt zutreffend gefundene 
Definition des Begriffes der ostalpinen Rauchstube in folgenden 
Worten wiedergegeben: ,Die ostalpine Rauchstube ist jener 
Raum des volkstümlichen Hauses, der den offenen 
Herd in Verbindung mit dem müchtigen Backofen und 
den Eßtisch mit der winkeliürmigen Wandbank ent- 
hält, der also, wie sein (seit dem 15. Jahrhundert nachweis- 
barer) volkstümlicher Name treffend besagt, sowohl die Kenn- 
zeichen der volkstümlichen Küche (Rauch — d. i. offener 
Herd) und des Ofenraumes (Stube, d. i. Ofenraum) vereinigt.‘ 

Die zusammenfassende, umfangreich und mit Bildern und 
Karten auszugestaltende Arbeit, die alle meine Forschungs- 
ergebnisse und die der gesamten einschligigen Literatur um- 
faßt, sol unter dem Titel ‚Die ostalpine Rauchstube, eine 
Raumstudie‘ erscheinen und wird nach Zusage des Herrn Pro- 
fessor Dr. Rudolf Meringer in einem eigenen Beiheft der Zeit- 
schrift ‚Wörter und Sachen‘, sobald es die Redaktion gestattet, 
spätestens aber im Jahre 1914 Aufnahme finden.“ 


Kaiserliehe Akademie der Wissensehaften in Wien. 


Jahre. 1913. Nr. V. 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 12. Februar. 


Frau Hofrätin Anna Schönbach dankt für die Uber- 
mittlung mehrerer Almanach-Porträts ihres verstorbenen Ge- 
mahls, des w. M. Anton E. Schónbach. 


Der Sekretär legt einen weiteren von dem Leiter der 
ägyptischen Ausgrabungen Prof. H. Junker eingesandten Bericht 
vor, ddo. 29. Januar bis 4. Februar 1913. 


Das k. k. Ministerium für Kultus und Unterricht über- 
mittelt ein Exemplar des Werkes: ,Ragusüische Legenden 
(Dubrovačke Legende). Herausgegeben von Dr. Josef Karásek. 
Mit Unterstützung des Unterrichtsministeriums und des Hlávka- 
Fondes in Prag. Prag 1913.‘ 


Das Institut de France (Académie des Sciences) in Paris 
übersendet die gedruckten ,Rapports présentés à la cinquiéme 
Assemblée Générale de l'Association Internationale des Acadé- 
mies, sous la direction de l'Académie impériale des sciences 
de Saint-Pétersbourg 1913*. 
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Das k. M. Hofrat Prof. Dr. Wlassak spendet ein Exem- 
plar seines Werkes: ‚Praescriptio und bedingter Prozeß. Uber- 
liefertes und Vermutetes. Weimar 1912. 


Erschienen ist von den Druckschriften der phil.-hist. Klasse: 


Denkschriften, LV. Band, 4. Abhandlung: Die heiligen Bücher der Jezi- 
den oder Teufelsanbeter (Kurdisch und Arabisch). Herausgegeben, 
übersetzt und erläutert, nebst einer grammatischen Skizze von Dr. 
Maximilian Bittner. Wien 1913 ... (Preis: K 7.80). 


Kaiserliehe Akademie der Wissensehaften in Wien. 


Jahre. 1913. Nr. VI. 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 19, Februar. 


Folgende Druckwerke sind eingelangt, u. zw.: 

1. System der Güterverwaltung. (Gewohnheitsfehler in der 
Güterverwaltung. Die zeitgemäße Gestaltung der Gutswirtschaft. 
Sonderlinge und Übeltäter auf den Landgütern.) Von C. Dieb], 
Graf Czerninschem Dominenrat i. R. 3., gänzlich umgearbeitete 
Auflage. Wien 1911. 

2. System der Wirtschaftslehre. (Economisten. System einer 
Reform der gewerblichen Okonomik und der politischen Oko- 
nomie.) Von demselben. Wien 1878. (Beide Werke vom Ver- 
fasser gespendet.) 

3. Biblioteca de ,L'Archiginnasio', Serie I, Vol. III: Studi 
e memorie per la storia dell'università di Bologna. Vol. III. 
Bologna 1912. 

4. The Samos of Herodotus. By Erma Eloise Cole. Yale 
University, 1912. (S.-A.) 


Die kais. Akademie der Wissenschaften in St. Peters- 
burg teilt als derzeitiger Vorort der Internationalen Assoziation 
der Akademien mit, daß die Generalversammlung der Assozia- 
tion auf die Zeit vom 11. bis 17. Mai 1913 anberaumt wurde, 
und ersucht um Bekanntmachung der Delegierten der Wiener 


Akademie. 


Der Sekretiir legt einen weiteren Tagebuchbericht des 
Leiters der archäologischen Ausgrabungen in Agypten, Prof. 


H. Junker, vor, ddo. 5. bis 11. Februar 1913. 


40 


Der Sekretšr überreicht eine von Dr. Jakob Goldsehmied 
in Wien eingesandte Abhandlung unter dem Titel: ‚Die Dua- 
litit der Stoffe und ihre Konstitution.‘ 


Das w. M. Hofrat Josef Seemüller erstattet namens der 
Kommission für die Herausgabe eines Wörterbuches der bay- 
risch-österreichischen Mundart den nachstehenden Bericht über 
die bisherige Tätigkeit dieser Kommission: 

Am 20. September 1910 teilte das Mitglied der kóniglich 
bayrischen Akademie der Wissenschaften in München, Geh. 
Hofrat Prof. Dr. Ernst Kuhn, dem Berichterstatter mit, daf 
die in privaten und öffentlichen Kreisen Bayerns zurzeit er- 
örterte Frage, ob und wie Schmellers vergriffenes Bayerisches 
Wörterbuch neu aufzulegen sei, ihn veranlasse, einem Gedanken 
Ausdruck zu geben, der ihn schon lange beschüftige: es sei 
ein Werk zu schaffen, welches den gesamtbairischen Wort- 
schatz umfasse; zu dessen Organisation sei es hohe Zeit und 
die Akademien von Wien und München müßten sie in die 
Hand nehmen; die Wiener Akademie solle die Initiative dazu 
ergreifen. 

Damit war die erste Anregung zu dem gegeben, was jetzt 
bereits erfreuliche Gestalt gewonnen hat. 

Denn sie fiel in Osterreich auf gut vorbereiteten Boden: 
in Monographien wie zusammenfassenden Arbeiten hatte Oster- 
reich Mustergültiges auf dem Gebiete der Mundartenforschung 
hervorgebracht, ihr wandte das Phonogramm-Archiv der kaiser- 
lichen Akademie systematisch einen Teil seiner Tatigkeit zu, 
Primus Lessiak stand mitten in den Vorarbeiten zu seinem 
Plane eines Atlas der deutschen Mundarten des Reiches, in 
ihm wie in Josef Schatz durfte man berufene Persönlich- 
keiten sehen, die bei der Abfassung eines grofen Dialekt- 
würterbuches ihre Kraft zur Verfügung stellen würden, und 
auch an jüngeren geschulten wissenschaftlichen Mitarbeitern 
fehlte es nicht. 

Die große  wissenschaftliche Bedeutung eines gesamt- 
bairischen Wörterbuches war außer Zweifel, und für den 
Osterreicher lag es schon deswegen nahe, der Anregung Kuhns 
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Folge zu geben, weil das neue Werk auch die Ausführung 
einer engeren, dringend erwünschten Aufgabe in sich schließen 
würde: die einheitliche und umfassende Bearbeitung des Wort- 
schatzes der bairischen Mundarten Österreichs, die bis heute 
fehlt. Ebenso nahe lag es aber, der weiteren Aufgabe erst 
dann näher zu treten, wenn die Ausführung der engeren ge- 
sichert sein würde. 

So gewann der Berichterstatter die Mitglieder der kaiser- 
lichen Akademie der Wissenschaften in Wien v. Jagić, 
Schönbach, Meyer-Lübke, Minor, Kretschmer für den 
ersten Schritt, der zur Verwirklichung der engeren wie der 
weiteren Aufgabe getan werden mußte, die Einbringung eines 
Antrages, daß zur Beratung des Planes, ein umfassendes Wörter- 
buch der bayrisch-österreichischen Mundart im Verein mit der 
königlichen Akademie der Wissenschaften in München zu 
schaffen, eine Kommission eingesetzt werde. Er wurde in der 
Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 11. Jänner 
1911 eingebracht, angenommen, und die Kommission aus dem 
Präsidenten der Akademie v. Bóhm-Bawerk und den Mit- 
gliedern v. Kenner, v. Jagié, Winter, Redlich, Schönbach, 
Meyer-Lübke, Minor, Seemüller, Kretschmer zusammen- 
gesetzt. 

Die Kommission faßte zunächst die engere Aufgabe ins 
Auge, die Schaffung eines Wörterbuches der österreichisch- 
bayrischen Mundart, sowohl weil sie die Voraussetzung für die 
weitere, als auch weil sie in ihrem eigenen Wirkungskreise zu 
erreichen war, und stellte in der Klassensitzung vom 2. März 
1911 den Antrag, daß die philosophisch-historische Klasse der 
kaiserlichen Akademie für den Fall, daß die Aufbringung der 
nötigen Geldmittel auch sonst gesichert erscheine, die Arbeiten 
zur Abfassung eines österreichisch-bayrischen Wörterbuches mit 
5000 Kronen jährlich subventioniere. Über die Frage der Aus- 
dehnung des Unternehmens auch auf die im Ausland liegenden 
Gebiete der bairischen Mundart und die in diesem Falle nötig 
werdende Kooperation mit der königlich bayrischen Akademie 
behielt sie sich bestimmte Anträge noch vor. Denn sie er- 
kannte zwar einstimmig die hohe Bedeutung an, die der Plan 
eines Gesamtwörterbuches und mit ihm und für ihn das Zu- 
sammenwirken der beiden Akademien habe, verschloß sich 
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gleichzeitig aber nicht den praktischen Schwierigkeiten, die 
einer Kooperation im Wege stünden, wenn nicht vorher Eini- 
gung über die einheitliche Durchführung der Arbeiten ge- 
wonnen würde. 

Diese Fragen der Organisation und Technik der Vor- 
arbeiten zu lósen, wurde in Wien am 15. Mürz 1911 neben 
jener weiteren Kommission eine engere Fachkommission ge- 
bildet, bestehend aus den Mitgliedern Seemüller als Obmann, 
Kretschmer als Obmann-Stellvertreter, v. Jagié, Schön- 
bach, Meyer-Lübke, Minor, Much; zugleich wurde auf 
Antrag der Budgetkommission, den ihr Obmann v. Kenner 
warm vertrat, für die Herausgabe des ósterreichisch-bayrischen 
Wörterbuches eine Subvention von jährlich 5000 Kronen aus 
den Mitteln der Klasse, und zwar zunüchst für 10 Jahre be- 
wiligt. In den Hiinden dieser Fachkommission lag nunmehr 
die Beratung der weiteren Sehritte und zur Durchführung 
ihrer Beschlüsse sowie mit Vollmachten zur unmittelbaren 
Leitung der Geschäfte wählte sie aus ihrer Mitte als Vollzugs- 
ausschuf ihren Obmann Seemüller und ihr Mitglied Much. 
Ihre Reihe hat seither der Tod gelichtet: mit Trauer gedenken 
wir der verstorbenen Mitglieder Schónbach und Minor. 

Die Fachkommission konnte sich um so eher vorerst mit 
der Ausgestaltung des engeren, auf Schaffung eines öster- 
reichisch-bayrischen Wörterbuchs zielenden Planes beschäftigen, 
weil die mit Mitgliedern der königlich bayrischen Akademie 
eingeleiteten Vorverhandlungen zunächst zu einem Stillstand 
gelangten, der durch die in München inzwischen gepflogenen 
Beratungen über eine Neubearbeitung des Schmellerschen 
Wörterbuches veranlaßt war. 

Die Fachkommission unternahm denn alsbald die zur 
Sicherung eines hinreichenden Fondes nötigen Schritte, indem 
sie im Laufe des Frühjahrs und Sommers 1911 an den 
Gemeinderat der Stadt Wien und an die Landtage von Nieder-, 
Oberösterreich, Steiermark, Kärnten, Tirol, Salzburg Gesuche 
um Subventionierung des Unternehmens richtete. In Linz und 
Innsbruck wurden sie durch die Herren Regierungsrat H. 
Commenda, Regierungsrat L. Pröll (Linz) und Hofrat Dr. 
J. E. Wackernell (Innsbruck) persönlich den Landesstelien 
übermittelt, wofür ihnen die Kommission zu besonderem Dank 


43 


verpflichtet ist. Der Vollzugsausschuß begleitete alle diese 
Gesuche mit einem gedruckten ‚Geleitwort‘, in welchem die 
wissenschaftliche sowohl als die volkstiimlich-vaterlindische und 
heimatliche Bedeutung des von der kaiserlichen Akademie 
unternommenen Werkes dargelegt, die Zeit und die Mittel, die 
es zu seiner Durchführung beanspruchen würde, abgeschätzt 
und der Gemeinsinn von Körperschaften wie Einzelpersonen 
angerufen wurde, auf daß sie, sei es bei der einzuleitenden 
Sammlung des Wortschatzes ihre Arbeit, sei es für den ge- 
sicherten Fortgang des Werkes ihre Geldmittel ihm zugute 
kommen ließen. Durch den Beschluß vom 20. Dezember 1911 
hat der Gemeinderat der Stadt Wien für das Jahr 1912 eine 
Subvention von 1000 Kronen, in der Sitzung vom 1. Februar 
1912 der kärntnerische Landtag einen Landesbeitrag von jühr* 
lich 300 Kronen vom Jahre 1913 ab für die Dauer der Wahl- 
periode dem Worterbuch bewilligt. Der salzburgische Landtag 
hat jin Anbetracht der übergrofen Anzahl von Petitionen um 
Unterstützung sowie mangels hinreichender Mittel‘ dem Gesuch 
keine Folge gegeben. Die übrigen Landtage haben eine Ent- 
scheidung noch nicht getroffen. Ein am 26. November 1911 
dem regierenden Fürsten von und zu Liechtenstein über- 
reichtes Subventionsgesuch wurde schon am 28. desselben Monats 
in folgendem Wortlaut beschieden: ,Ich widme für diesen vater- 
ländischen sympathischen Zweck einen jährlichen Beitrag von 
600 Kronen für zehn Jahre, wenn jener nicht vor Ablauf dieser 
Zeit erreicht wird.‘ Gesuche, die an mehrere im Gebiete der 
Mundart bodenständige geistliche Körperschaften sowie an 
einzelne hervorragende Privatpersonen gerichtet waren, blieben 
ohne Erfolg. Immerhin war aber durch die zur Subvention 
der kaiserlichen Akademie hinzugekommenen höchst dankens- 
werten Widmungen ein Grundstock geschaffen, aus dem nicht 
nur die in jenem ersten Stadium der Vorarbeiten auflaufenden 
Kosten gedeckt, sondern ein Betrag zurückgelegt werden konnte, 
der dem ersten Jahre der vollen Arbeit zugute kommt. 

Einer Förderung ist noch dankbar zu gedenken, die zwar 
nicht unmittelbar dem Wörterbuch zugedacht war, aber in 
ihren Wirkungen Mehreres gezeitigt hat, das für die Vor- 
arbeiten zum Wörterbuch von erheblichem Nutzen sein wird: 
für 1911 und 1912 hat der Deutsche und Österreichische Alpen- 
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verein den Professoren Lessiak und Schatz Subventionen 
für dialektologische Studien in den Alpengebieten gewährt: die 
Dialektgeographie — eine wichtige Vorarbeit für das Wörter- 
buch — konnte dadurch wesentlich gefórdert werden, und im 
besonderen wurde uns dadurch ermüglicht, im Verein mit dem 
Phonogramm-Archiv der kaiserlichen Akademie aus unseren 
Mitteln die Herren: Schriftsteller Ewald Paul und Dr. A. 
Pfalz — jenen als orts- und personenkundigen Führer, diesen 
zu Zwecken mundartlicher Forschung — an der Expedition 
teilnehmen zu lassen, die Professor Lessiak im September 1912 
mit den Mitteln des Alpenvereins in das Gebiet der ,sieben 
Gemeinden' in Oberitalien unternahm. 

Die Fachkommission beschiftigte sich zugleich mit der 
Aufgabe, die Grundzüge einer Organisation des Unternehmens 
zu schaffen, und bediente sich dabei der Erfahrungen, die bei 
den verwandten groDen Werken, dem deutschen wie dem ro- 
manischen Wörterbuch der Schweiz, dem schwäbischen Wörter- 
buch v. Fischers, dem rheinischen Wörterbuch gemacht worden 
waren. Insbesondere richtete sie ihre Aufmerksamkeit auf 
die bestbewährte Organisation des schweizerischen romani- 
schen Werkes und entsandte im Juni 1911 zwei jüngere, mund- 
artlicher Forschung sich widmende Kräfte, Dr. Anton Pfalz 
und Dr. Walther Steinhauser, in die Schweiz, um die Ein- 
richtungen des deutschen und des romanischen Wörterbuches 
in Zürich aus eigener Anschauung kennen zu lernen und außer- 
dem in dreiwöchigem Aufenthalt in Freiburg i. Ue. unter 
Leitung Prof. Lessiaks mit praktischen Fragen der Mund- 
artenforschung sich zu beschäftigen. Hier sei den Leitern der 
schweizerischen Wörterbücher, Prof. A. Bachmann und Prof. 
L. Gauchat, für die Zeit und Mühe, die sie den Anliegen 
unserer Sendlinge widmeten, gedankt, ebenso dem Verfasser 
des schwäbischen und dem Leiter des rheinischen Wörterbuchs, 
Prof. Dr. Hermann v. Fischer in Tübingen und Geh. Regie- 
rungsrat Prof. Dr. Johannes Franck in Bonn, für brieflichen 
Rat und Sendung von Druckschriften, wodurch sie die Kom- 
mission wesentlich unterstützt haben. 

Um die weitere Öffentlichkeit auf das Wörterbuch-Unter- 
nehmen aufmerksam zu machen, war das ‚Geleitwort‘ auch an 
die Redaktionen von Tagesblättern versandt worden. Aber nur 
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wenige Zeitungen haben damals davon Notiz genommen und 
die Kenntnis vom Plane eines österreichisch-bayrischen Wörter- 
buches sickerte nur langsam in die Öffentlichkeit. Aufsätze 
des Berichterstatters in der ‚Österreichischen Rundschau‘ vom 
1. Nov. 1911 und in der Festschrift des Zweigvereins Reichen- 
berg zur Hauptversammlung des Deutschen Sprachvereins 1912 
suchten den Prozeß zu beschleunigen. Unter den allerersten, 
die ihre Mitwirkung oder ihre Sammlungen der Kommission 
anboten, waren Schulrat Prof. P. Hugo Mareta- Wien, k. k. 
Oberfinanzrat Dr. O. v. Haumeder-Wien, Prof. Dr. Hans 
Tschinkel- Prag, k. k. Ubungsschullehrer Julius Heuberger- 
Graz, Schriftsteller Karl Hacker-Wien, k. k. Rechnungsrat 
Franz Kirchner-Wien, Pfarrer P. Willibald Leeb- Grünau, 
N.-Ö., Direktor Johann Gschladt- Auspitz, kais. Rat Dr. E. M. 
Kronfeld-Wien, Prof. Dr. R. Arnold-Wien, Oberlehrer Josef 
Blau- Freihóls b. Neuern, Bürgerschullehrer Konrad Richter- 
Wien, Herr Hans Kóhler jun.- Wien. 

Inzwischen war in München die schwebende Frage der 
Neubearbeitung des Schmellerschen Wörterbuches im Sinne einer 
unangetasteten Erhaltung dieses Monumentalwerkes entschieden 
worden, die königlich bayrische Akademie beschloß dem Plane 
eines gesamtbairischen Wörterbuches näher zu treten und setzte 
zu diesem Zweck am 1. Juli 1911 eine Kommission ein, die 
ihre Mitglieder Geh. Hofrat Dr. E. Kuhn und Prof. Dr. W. Streit- 
berg beauftragte, die Beratungen mit der Wiener Kommission 
zu führen. Von dieser wurden mit gleicher Vollmacht Prof. Dr. 
R. Much und der Berichterstatter versehen. Die vier Genannten 
berieten am 28. und 29. Sept. 1911 in Salzburg und konnten 
Übereinstimmung in den Ansichten über die Grundlinien fest- 
stellen, innerhalb deren unter Wahrung der Gleichberechtigung 
der beiden Akademien einheitliche Ausführung des Unternehmens 
möglich wäre. 

Von dieser allgemeinen Grundlage aus bis zur Feststel- 
lung der Einzelheiten der Organisation war allerdings noch ein 
weiter Weg. 

Die Wiener Fachkommission übernahm es, zunächst einen 
Organisationsplan im Hinblick auf das Zusammenarbeiten der 
beiden Akademien und mit Berücksichtigung der Salzburger 
Besprechung zu entwerfen. Am 7. Februar 1912 konnte die 
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Wiener Kommission ihn der Münchener übersenden. Diese er- 
kannte ihn als geeignete Grundlage für weitere Verhandlungen 
an und schlug unter den darin erwogenen Möglichkeiten eine 
solche Teilung der Arbeiten vor, daß die Münchener Kanzlei 
des Wörterbuchs an allen Stufen der Arbeit in derselben Weise 
beteiligt sei wie die Wiener Kanzlei; die in München bearbei- 
teten Materialien sollten dann in Wien vereinigt und für die 
Endarbeit der Verfasser bereitgelegt werden. Diesen Vorschlügen 
schloß sich die Wiener Kommission an, denn die Einheitlich- 
keit der in Wien und München parallel laufenden Arbeiten war 
durch die Einzelheiten der Organisation, an die sich beide Kom- 
missionen banden, gewährleistet. So wurde im Sommer 1912 
diejenige Fassung des Organisationsplanes gewonnen, die jeder 
der beiden Kommissionen selbstindige Bewegung für die Ar- 
beiten, die sie am Sprachschatz des eigenen Landes auszuführen 
hatte, ließ, zugleich völlige Gleichartigkeit ihrer Ausführung 
sicherte und dadurch am Schlusse der Vorarbeiten ein einheit- 
lich bearbeitetes und einheitlich geordnetes Gesamtmaterial in 
Aussicht stellte, den Verfassern endlich für ihre zuletzt eintre- 
tende konzipierende und redigierende Tätigkeit volle wissen- 
schaftliche Freiheit verbürgte. Und man darf hoffen, daß der 
Spruch ‚Gut Ding will Weile‘ die lange Dauer der Verhand- 
lungen rechtfertigen wird. 

Sie war auch dadurch herbeigeführt, daß außer der sach- 
lichen noch die finanzielle Vereinbarung zu treffen war. Deren 
Grundzüge waren im Hochsommer 1912 gewonnen. Die Kom- 
missionen hatten hiedurch alle Voraussetzungen, die zur formellen 
Erklärung der Kooperation durch die Akademien selbst nötig 
waren, geschaffen; diese selbst mußte wegen der akademischen 
Ferien auf die Wintersession verschoben werden. Aber jetzt 
schon (Juli 1912) konnte der Organisationsplan unter dem Titel 
‚Arbeitsplan und Geschäftsordnung für das bayrisch-österrei- 
chische Wörterbuch‘ in Druck gegeben und auf dieser Grund- 
lage das, was zur Einleitung der Wortsammlungen noch zu 
tun war, in Angriff genommen werden. 

Die Regelung der finanziellen Fragen, der ein vom Ob- 
mann-Stellvertreter der Wiener Kommission verfaßter Entwurf 
die Richtlinien gab, war durch den ,Arbeitsplan' und die in 
ihm den Kommissionen gewührte Selbstündigkeit in allen auf 
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den Sprachschatz des eigenen Landes gerichteten Arbeiten sehr 
erleichtert: die dafür erwachsenden Ausgaben fielen dadurch 
den einzelnen Kommissionen zu. Zu gemeinsamer Last ver- 
blieben daher nur die aus der Vereinigung des bayrischen und 
Usterreichischen Materials zu einem Ganzen sich ergebenden 
Kosten. Für diese wurde, sofern sie ziffermäßig zu berechnen 
würen, ein bestimmter Schlüssel (1:1) festgelegt, sonst Verein- 
barung von Fall zu Fall vorgesehen. Diese Bestimmungen sollten 
für die Jahre der Vorarbeiten gelten. 

Auf Grund der im Arbeitsplan und Finanzplan von den 
Kommissionen beratenen und beschlossenen Bestimmungen wurde 
die Kooperation von beiden Akademien in den gleichlautenden 
Schriftstücken vom 31. Dez. 1912, München, und vom 17. Jünner 
1913, Wien, genehmigt und erklärt. Hiermit hatte die von 
Ernst Kuhn im Herbste 1910 gegebene Anregung endgültig 
Gestalt und Verwirklichung gewonnen. 

Die Zeit seit der zwischen den Kommissionen erfolgten 
Einigung bis zu diesen formellen Erklärungen war aber auch 
sonst nicht ungenützt verstrichen. 

Die österreichische Kommission hatte schon vor dem ent- 
scheidenden Sommer 1912 das, was unbeschadet des Gedankens 
der Kooperation für die besonderen österreichischen Vorarbeiten 
geleistet werden konnte, weiter betrieben. Sie hatte Prof. Dr. 
P. Lessiak (Prag, deutsche Universität) in fester Verpflichtung 
als Verfasser gewonnen, hatte von Prof. Dr. J. Schatz (Uni- 
versität Lemberg) eine bedingt sich verpflichtende Zusage zu 
gleicher Tätigkeit erhalten, hatte Dr. Anton Pfalz als Assisten- 
ten bestellt und Prof. Dr. H. Tschinkel vorläufig zu gleicher 
Eigenschaft in Aussicht genommen. Prof. Tschinkel konnte 
aus äußeren Gründen seine Absicht, in diese feste Verbindung 
zum Wörterbuch zu treten, nicht verwirklichen; an seine Stelle 
trat als Assistent Dr. Walther Steinhauser. Auch Prof. Schatz 
wünschte von fester Verpflichtung als Verfasser sich zu lösen 
und dem Werke in freier Mitarbeit sich zu widmen. Zur Ent- 
lastung Prof. Lessiaks hat in jüngster Zeit Dr. Dietrich 
v. Kralik vorläufig provisorisch Verfasserfunktionen über- 
nommen. 

Durch das Entgegenkommen des k. u. k. Reichskriegs- 
ministeriums wurde der Bezug einer größeren Anzahl von Blättern 
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der General- und Spezialkarte des militür- geographischen In- 
stituts zu ermäßigtem Preise ermöglicht. 

Eine sehr wichtige und schwierige Frage, die nach geeig- 
neten Räumlichkeiten für die Kanzlei des Wörterbuches, wurde 
mit Hilfe des k. k. Arbeitsministeriums und der k. k. n.-ö. Statt- 
halterei dadurch gelöst, daß dem Wörterbuch drei Zimmer im 
1. Stockwerk des ehemaligen k. k. Bezirksgerichtes Wieden 
(Wien IV, Favoritenstraße 5) und außerdem ein kleiner Raum 
im Erdgeschoß unentgeltlich gegen die Verpflichtung, die Räume 
in Stand zu halten, angewiesen wurden. Außerdem hat das 
k. k. Landesgerichtsprüsidium eine Anzahl von Einrichtungs- 
stücken, die in jenen Räumen sich befanden und für die Zwecke 
der Kanzlei verwendet werden konnten, leihweise der Kommis- 
sion überlassen. Den die Angelegenheit führenden Beamten 
dieser Behörden, Hofrat Karl Holzer und Richter Dr. J. Noth- 
hacksberger, sei auch hier Dank gesagt. Die Ráume waren 
von Jünner 1913 ab frei, wurden im Laufe des Jünners in 
stand gesetzt und am 12. Februar bezogen. Das Personal der 
Kanzlei besteht derzeit aus den beiden Assistenten Dr. Pfalz 
und Dr. Steinhauser, der Kanzlistin Fräulein Louise Clanner 
v. Engelshofen und dem Diener, k. k. Amtsdiener i. R. Hein- 
rich Günzl. 

Dort befindet sich jetzt auch die grofe und wertvolle Samm- 
lung niederósterreichischer Mundart, die Schulrat Prof. P. Hugo 
Mareta vom Schottenstift in Wien angelegt und der Wörter- 
buchkommission zum Geschenk gemacht hat. Ihr Zettelmaterial 
füllt 37 Kästchen. Möge sie der gute Hausgeist der Kanzlei 
werden! 

Zur Einleitung der Sammeltätigkeit veröffentlichte die 
österreichische Kommission einen ‚Aufruf‘, dessen Text auch 
die bayrische mit einigen durch besondere Verhältnisse ihres 
Landes veranlaften Anderungen annahm. Er wurde von August 
1912 ab an zahlreiche Zeitungen versandt und diesmal hat 
die Presse in entgegenkommendster Weise in den Dienst der 
Sache sich gestellt. Wirksame Unterstützung fand er bei dem 
k. k. niederösterreichischen, steiermürkischen und kürntnerischen 
Landesschulrat, die ihn in ihre Verordnungsblütter aufnahmen. 
Im Zusammenhang mit diesem geneigten Eingreifen der obersten 
Landesschulbehórde haben ferner einzelne Bezirksschulrüte, so 
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der k. k. Bezirksschulrat Baden, in ihrem Widmungskreise dem 
Aufruf Beachtung geschenkt oder in Aussicht gestellt. Auch 
Privatpersonen trugen zu seiner Verbreitung bei, so Mag. pharm. 
Frido Kordon (Gmünd i. Kürnten), Schriftsteller Karl Mayer 
(Linz) und Prof. G. Goldbacher (Steyr), Prof. Dr. Hans 
Lambel (Prag, deutsche Universitát), Prof. Dr. Adolf Hauffen 
(ebenda), Dr. Hans Commenda (Steyr), Dr. Oswald Menghin 
(Wien), Prof. Dr. Gustav Pommer (Universitit Innsbruck) 
und besonders der Obmann des allgem. Tiroler Lehrervereins 
Hans Grissemann. Ihnen allen besten Dank! 

Bisher (d. i. 15. Februar) sind 512 Anmeldungen zur 
Sammeltätigkeit eingelaufen. Alle Stände der Bevölkerung sind 
darunter vertreten, am stärksten der Volks- und Bürgerschul- 
lehrstand (38°5°/,), der wieder gezeigt hat, daß er unter den 
Mühen des Berufes und den vielfältigen Anforderungen, die 
an seine Nebenarbeit gestellt sind, die Schwungkraft nicht 
verloren hat. Alle übrigen Stände bleiben weit unter seinem 
Prozentsatz. Zunächst kommt ihm der Mittelschullehrstand 
(8°/,), der geistliche Stand (7'4°/,), die Ärzte (5'87°/,), forst- 
liche und landwirtschaftliche Berufe (zusammen mit 3°9°/,), 
technische Berufe (3°7°/,); die Hochschüler stellen zusammen 
nur 3'1°/,. Die Zahl der Frauen beträgt 6°/,. Die übrigen 
Gruppen stehen unter 3°/ Sehr zu wünschen bliebe, daß die 
Pfarr- und Seelsorgegeistlichkeit und die Frauen in stärkerem 
Maße sich beteiligten. 

Die weitaus größte Zahl der Anmeldungen ist für Nieder- 
österreich erfolgt: 28°5°/,; an Stärke zunächst steht Ober- 
österreich mit 17°/,, dann Tirol (16°/,) und Steiermark (15°6°/,); 
wenn wir von Mähren, den Sprachinseln und Westungarn ab- 
sehen, ist das reindeutsche Salzburg am schwächsten vertreten 
und neue Anmeldungen von dorther wären in erster Linie 
erwünscht. Auch die Zahl der Sammler für Böhmen (jetzt 
9°49/,), Mähren (2°9°/,), Kärnten (5°6°/,) bedarf der Ver- 
mehrung. 

Auch sonst hat uns der Aufruf erfreuliche und für das 
Wörterbuch wertvolle Beziehungen geschaffen, so zu Hofrat 
M. Felicetti von Liebenfelss in Graz, der uns seine tief- 
dringende Kenntnis steirischer Mundart in freier Mitarbeit zur 
Verfügung gestellt hat. Auch Regierungsrat Dr. H. W. Nagl 


50 


(Wien) hat uns seine Mitwirkung zugesagt, Regierungsrat Prof. 
Dr. F. Khull (Graz) die Aussicht auf Verwertung der Nach- 
träge zu seinem und Ungers steirischen Idiotikon eröffnet. Dr. 
G. Prosch (Lüsen) verzettelt für uns bereits sein Lüsner 
Glossar. 

Und ehe noch die Sammeltätigkeit selbst begonnen hat, 
leisten einzelne Sammler schon jetzt uns in frischer Arbeitslust 
erhebliche Dienste bei den Vorarbeiten, insbesondere bei der 
Anlage oder Ergänzung von Fragebogen. 

An diesem Hauptmittel für die Wortsammlung waren 
Prof. Lessiak und Dr. Pfalz schon seit dem Frühjahr, Dr. 
Steinhauser seit Herbst 1912 lebhaft beschäftigt. Eine Reihe 
von Fragebogen ist teils entworfen, teils ausgeführt. Dabei 
leisteten den Genannten die Herren Ernst Hamza, landw. Fach- 
lehrer in Oberalm, Salzburg, Siegfried Troll (Attersee und 
Wien), Prof. Dr. F. Tumler (Gries b. Bozen), Dr. Gustav Jung- 
bauer (Reichenberg), die teils auf den Aufruf hin, teils in 
anderweitiger Anknüpfung sich uns als Sammler gemeldet 
hatten, für die Fragebogen ‚Feld‘, ‚Flur‘, ‚Müllerei‘, ‚Weinbau‘, 
‚Küche‘ sehr ersprießliche Mitarbeit. Und für den Bogen 
‚Wagen‘ vermittelte uns Prof. Dr. Dollmayer (Univ. Lemberg) 
Materialien. 

Eine Übersicht über die zur Ausschöpfung des Wort- 
schatzes nötigen Fragebogen ist von Prof. Lessiak entworfen 
worden und eine Beratung zwischen ihm und dem Beauftragten 
der Münchener Kommission, Dr. Otto Mausser, über die Ver- 
teilung der Arbeit an den Fragebogen, die Herstellung der 
Bibliographie sowohl der wissenschaftlichen Literatur als der 
mundartlichen Quellen, und die Exzerpierung der letzteren 
fand im Dezember 1912 in München statt. 

Der ,Aufruf' hatte den Sammlern eine nihere Anweisung 
über die Ausübung der Sammeltütigkeit in Aussicht gestellt: 
sie wurde von Prof. Lessiak unter Mitwirkung der Herren 
Prof. Schatz und Dr. Mausser sowie des Berichterstatters 
abgefabt und als ,Belehrung für die Sammler des bayrisch- 
österreichischen Wortschatzes‘ im Jänner 1913 im Druck voll- 
endet. Sie ist in Hinblick sowohl auf die österreichischen als 
die bayrischen Sammler verfaßt und die österreichische wie 
die bayrische Kommission bedienen sich ihrer in gleicher Weise. 
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Auf Vorschlag Prof. Lessiaks beschloß die österreichische 
Kommission, gleichzeitig mit der ‚Belehrung‘ das Beispiel der 
Beantwortung einea Fragebogens ihren Sammlern zu schicken, 
um ihnen unmittelbare Anschauung eines Fragebogens und der 
Art, wie er zu beantworten sei, noch vor Beginn ihrer eigenen 
Arbeit zu geben. Prof. Lessiak arbeitete dann einen Frage- 
bogen ‚(Menschliches) Haar (außer Bart)‘ aus und eine aus der 
Mundart von Pernegg in Kärnten geschöpfte Beantwortung. 
Denselben Fragebogen beantwortete Dr. Steinhauser aus der 
Mundart von Alhartsberg in Niederösterreich und beide Ant- 
worten wurden nebeneinander in parallelen Spalten zum Drucke 
gebracht. Die Mannigfaltigkeiten des Wortschatzes der ver- 
schiedenen Lokalmundarten im Ausdruck ein und derselben 
Vorstellung, die Ähnlichkeiten und Unterschiede in der Lautung 
gleicher Wörter hier und dort, die praktische Anwendung der 
in der ‚Belehrung‘ enthaltenen Schreibregeln, die Technik der 
Rückbeziehung des Antwortzettels auf die entsprechende, mit 
bestimmter Ziffer versehene Kategorie im Fragebogen soll da- 
durch praktisch vorgeführt und eine Menge von Zweifeln, die 
sonst dem Sammler auftauchen würden, von vorneherein be- 
seitigt werden. 

‚Belehrung‘, Muster-Frage- und -Antwortbogen sind von 
der österreichischen Kommission Mitte Februar an ihre Sammler 
versandt worden. In kurzer Frist wird der Fragebogen folgen, 
den die Sammler selbst zu ‘beantworten haben. Und damit 
sind wir über die Zeit der Vorbereitungen hinaus und eröffnen 
die erste und wichtigste Phase der Vorarbeiten. 

Kann der Bericht, was den Stand der Arbeiten betrifft, 
mit diesem erfreulichen Ausblick schließen, so muß er, was 
die Geldmittel des Unternehmens anbelangt, wesentliche Wünsche 
übrig lassen. Zwar ist der volle Betrieb für 1913 durch die 
Ersparnisse aus den Vorjahren gesichert, auch hat das Ende 
des Jahres 1912 eine neue Stiftung gebracht, indem Groß- 
grundbesitzer Dr. Robert Steinhauser ab 1913 auf fünf Jahre 
dem Wörterbuch jährlich 1000 Kronen gewidmet hat — der 
erste Privatmann, der uns so sein werktätiges Interesse erweist —; 
aber es darf nicht übersehen werden, daß die für mehrere 
Jahre gesicherten Einkünfte, diese neue Spende inbegriffen, 
erst 6900 Kronen jährlich betragen. Dem stellen wir die Tat- 
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sache gegenüber, daß unsere bayrische Schwesterkommission 
über den Betrag von 10.000 Mark jšhrlich verfügt, den ihr 
der Landtag des Kónigreiches Bayern für 15 Jahre zugesichert 
hat, daB das schweizerische deutsche Wörterbuch jährlich über 
mehr als 20.000 Fres., das schweizerische romanische fast über 
20.000 Fres. verfügt. 

Zwar ist zu hoffen, daß der Gemeinderat der Stadt Wien 
die für 1912 gewidmete Spende erneuern, der niederöster- 
reichische Landtag, wo wir dem Rektor der Universität Wien, 
Hofrat Dr. A. Weichselbaum, wohlwollende Unterstützung, 
dem Sekretär des niederösterr. Bauernbundes Abgeordneten 
Richard Wollek wirksame parlamentarische Initiative zu danken 
haben, das bei ihm noch erliegende Gesuch günstig verabschieden 
wird; dieselbe Hoffnung ist an das der Gesellschaft für Förde- 
rung deutscher Wissenschaft, Kunst und Literatur in Böhmen 
überreichte Subventionsgesuch geknüpft. Aber das Schicksal 
der bei den Landtagen von Oberösterreich, Steiermark, Tirol 
noch unerledigt liegenden Gesuche ist ganz ungewiß und es 
bleibt die Sorge für Beschaffung eines auf Jahre hinaus ge- 
sicherten, den ungestörten Betrieb verbürgenden Fondes. 


Neu erschienen ist von den Druckschriften der phil. 
hist. Klasse: 
Sitzungsberichte, 170. Band, 6. Abhandlung: Nr. XXVII der Berichte der 


Phonogramm Archivs-Kommission. Deutsche Mundarten IV.: Die Mund- 
art des Marchfeldes. Von Dr. Anton Pfalz. Wien 1913 (Preis: K. 2.10). 


—— — 


Kaiserliche Akademie der Wissensehaften in Wien. 


Jahrg. 1913. Nr. VII. 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 5. März. 


Der Sekretär überreicht das von der Universitätsbibliothek 
Leiden gespendete Werk: ‚Bibliotheca universitatis Leidensis. 
Codices manuscripti III. Codices bibliothecae publicae latini. 
Lugduni Batavorum 1912.' 


Der Sekretür legt einen weiteren, von dem Leiter der 
Agyptischen Grabungen eingesandten Tagebuchbericht vor, ddo. 
12. bis 25. Februar 1913. 


— — — 


Der Sekretär überreicht eine von Schulrat Josef Zös- 
mair in Innsbruck mit der Bitte um Aufnahme ins ,Archiv 
für ósterreichische Geschichte‘ eingesandte Abhandlung, betitelt: 
‚Die alten Grafen von Tirol und ihre Vorfahren, die Adal- 
bertiner.' 


Der Secrétaire perpétuel der kais. Akademie der Wissen- 
schaften zu St. Petersburg, Serge d'Oldenberg, übermittelt 
die offizielle Einladung dieser Akademie (als derzeitigen Vor- 
ortes der Internationalen Assoziation) zu der in der Zeit vom 
11. bis 17. Mai 1913 daselbst stattfindenden Generalversammlung 
der Assoziation und ersucht zugleich um Namhaftmachung der 
Delegierten. 

Die Kónigliche Gesellschaft der Wissenschaften zu Gót- 
tingen teilt mit, daß sie beabsichtige, bei der bevorstehenden 
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Generalversammlung der Internationalen Ássoziation das Septua- 
ginta-Unternehmen unter Einreichung einer Denkschrift zur 
Billigung vorzulegen. 

Die k. k. Zentralkommission für Denkmalpflege macht 
Mitteilung von einer Eingabe des Obersten Maximilian Groller 
von Mildensee über das römische Lager Ulmus an der Straße 
Carnuntum-Scarabantia. 

Der Sekretär legt eine von dem Privatdozenten der Uni- 
versität Dr. Friedrich Hrozny mit der Bitte um Aufnahme in 
die Sitzungsberichte eingesandte Abhandlung vor, welche be- 
titelt ist: ‚Das Getreide im alten Babylonien. Ein Beitrag zur 
Kultur- und Wirtschaftsgeschichte des alten Orients. I. Teil‘. 


Die Klasse delegiert zu der ım Mai zu St. Petersburg 
stattfindenden Generalversammlung der Internationalen Assozia- 
tion außer ihrem ständigen Delegierten im Ausschusse, w. M. 
Hofrat Ritter von Jagié, noch für die speziellen Beratungen 
über den Thesaurus der griechischen Sprache ihr w. M. Prof. 
Paul Kretschmer. 


Die Klasse delegiert zu dem Anfang April zu London 
stattfindenden Internationalen Kongreß für historische Studien 
außer dem bereits früher entsendeten w. M. Prof. Alfons Dopsch 
noch das w. M. Prof. Hans von Arnim. 


Die kais. Akademie der Wissenschaften hat in ihrer Ge- 
samtsitzung am 27. Februar das diesjährige auf die philo- 
sophisch-historische Klasse entfalende Ertrügnis der Rainer- 
Widmung im Betrage von K 2000 dem k. M. Prof. Dr. Karl 
Wessely zuerkannt. 


ou 
C! 


Neu erschienen sind von den akademischen Druckschriften 


der phil.-hist. Klasse: 


Denksehriften, 56. Band, 3. Abhandlung: Staat und Gesellschaft im mittel- 
alterlichen Serbien. Studien zur Kulturgeschichte des 13. bis 15. Jahr- 
hunderts. Von Konstantin Jirecek. II. Teil. Wien 1912. (Preis: 6 K.) 


In Nordostarabien und Stidmesopotamien. Vorbericht über die For- 
schungsreise 1912. Von Prinz Sixtus von Bourbon von Parma und 
Dr. Alois Mnsil, k. M. Mit einer Kartenskizze. (Aus dem Anzeiger 
vom 8 Januar 1913, Jahrgang 1913, Nr. I separat abgedruckt. Wien 
1913.) (Preis: 80 h.) 


Digitized by Google 


Kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien. 


Jahrg. 1913. Nr. VIII. 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 12. Marz. 


Der Sekretàr legt die folgenden an die Klasse gelangten 
Druekwerke vor, und zwar: 

1. Abhandlung über die erste Steingutfabrik. Tölz und 
Regensburg, die Steingutfabrik zu Laim bei Pasing, die Stein- 
gutfabrik zu München, Traitteur ete. Herausgegeben und 
hearbeitet von David Wassermann. Munchen 1912. 

2. Studi e Memorie per la storia dell' Università di Bo- 
logna (Biblioteca de ‚’Archiginnasio‘, Serie I, Vol. III), 
Vol.III. Bologna 1912. 

3. Geschichte und Einrichtung der Dr. Eduard Langer- 
sehen Bibliothek in Braunau i. D. Mit einem Beispiel ihres 
Druckerkataloges: Die Klosterdruckerei Bruck bei Znaim. 
Von Dr. W. Dolch. Braunau i. B. 1912. (Überreicht von 
Dr. Ed. Langer.) 

4. Die Bestimmungen der Dr. Ed. Langerschen Biblio- 
thek in Braunau i. B. über Bucheinbande und Katalogisie- 
rung. Von Dr. Walter Dolch. (Sonderabdruck aus dem ,Zen- 
tralblatt für Bibliothekswesen', Jahrgang XXX, Heft 2.) 
Leipzig 1913. (Gleichfalls überreicht von Dr. Ed. Langer.) 

5. Le Wolof et les Parlers Bantous. Par Mademoiselle L. 
Homburger (Extrait des ,Mémoires de la Société de Lin- 
guistique de Paris‘, t. XVII). I 


Der Sekretár legt einen weiteren, von dem Leiter der 
archäologischen Ausgrabungen in Ägypten, Prof. Hermann 
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Junker, eingesandten Tagebuchbericht vor, ddo. 26. Februar 
bis 4. Marz 1913. 


Der Sekretär legt eine von dem k. M. Prof. Dr. Georgios 
Hatzidakis in Athen verfaBte Abhandlung für die Sitzungs- 
berichte vor, welche den Titel trägt: ,"Ayyshos und Ver- 
wandtes‘. 


Der Sekretär überreicht weiters eine von Dr. J. Schlei- 
fer in Wien mit der Bitte um Aufnahme in die Sitzungs- 
berichte eingesandte Abhandlung, betitelt: ‚Sahidische Bibel- 
fragmente aus dem British Museum zu London. III. Psal- 
menfragmente‘. 


Das w. M. Hofrat Vatroslav Ritter v. Jagić überreicht 
im Namen der Phonogramm-Archivs-Kominission, Nr. XXX 
der Mitteilungen der Phonogramm-Archivs-Kommission der 
kais. Akademie der Wissenschaften. Bericht über phono- 
graphische Aufnahmen epischer, meist mohamme- 
danischer Volkslieder im nordwestlichen Bosnien im 
Sommer 1912. Von Prof. Dr. Matthias Murko an der Uni- 
versität Graz‘. 

Dieser Bericht lautet: 

„In den Sommerferien 1912 unternahm ich mit Unter- 
stutzung der Balkankommission der kais. Akademie der Wis- 
senschaften eine Studienreise nach dem nordwestlichen Bos- 
nien und den angrenzenden Gebieten von Kroatien und Dalma- 
tien zur Erforschung der Volksepik der bosnischen 
Mohammedaner.! Um möglichst sichere Resultate zu ge- 
winnen. und mit Rücksicht darauf, daß von philologischer 
Seite (Prof. Dr. M. R. v. Resetar,? Prof. Dr. P. Kretsch- 
iner?) die Gebrauchsfähigkeit des Phonographen für lin- 
guistische Zwecke nicht hoch angeschlagen, dagegen gerade 


1 Der offizielle Ausdruck ist jetzt in Bosnien Moslim, serbokroatisch 
musliman. 

3 II. Bericht über den Stand der Arbeiten der Phonogramm-Archivs-Kom- 
mission, S. 25. 

® Ibid., 8. 27. 
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für die Aufnahme von Volksliedern stark betont wurde, bat 
ieh dureh Vermittlung der Balkankommission das Phono- 
gramm-Archiv auch um die Beistellung eines Phonographen 
für Bosnien. Dabei leitete mich hauptsàchlich der Wunsch, 
einige epische Lieder ganz nach dem Gesange aufzunehmen, 
denn unsere Texte beruhen auf Diktaten oder hóchstens auf 
dem Gesang ganz kleiner Abschnitte, da speziell den Sàngern 
längerer mohammedanischer epischer Volkslieder,! wenig- 
stens in vielen Partien, nicht einmal der schnellste Stenograph 
folgen könnte. Versuche mit dem im indogermanischen In- 
stitut der Grazer Universität bei Prof. Dr. R. Meringer be- 
findlichen Akademiephonographen überzeugten mich jedoch 
gleich, daB dieses Vorhaben undurchfiihrbar war, denn auf 
eine Platte kónnte man hóchstens 20 bis 30 gesprochene zehn- 
silbige Verse bringen. Da aber der Gesang, das Vorspiel und 
die Begleitung mit einem primitiven Instrumente (Tambura, 
Tamburica mit 2 Metallsaiten, eventuell und namentlich bei 
den Christen Gusle mit einer oder zwei Saiten aus Roßschweif- 
haaren) auch Zeit und Raum erfordern, so würde man für 
ein einziges Lied von 1000 Versen schon mindestens 50 Platten 
verbrauchen, in den meisten Fallen aber noch viel mehr, da 
ja Lieder von mehr als 1000 Versen ganz gewöhnlich sind 
und sogar die Zahl von 4000 Versen und darüber erreichen 
kónnen. Für die Aufnahme eines einzigen Liedes kónnten 
also unter Umstanden alle 350 Platten, welche das Phono- 
gramm-Archiv im Jahre für alle Expeditionen erzeugen und 
konservieren kann, nicht genügen. Ich lieB mich jedoch da- 
dureh nicht abschrecken und beschrankte meine Hoffnungen 
auf verläßliches Material bezüglich des Vortrages der Lieder, 
der Silbenzahl ihrer Verse, des Rhythmus und seines Ver- 
haltnisses zum Wortakzent, der Dialektmischung und even- 
tuell auch anderer sprachlicher Beobachtungen. 

Ich arbeitete mit dem Phonographen vom 10. August bis 
2. September in Cazin, Bosnisch-Krupa, Bihać, Kulen Vakuf, 
Bosnisch-Petrovae, Kljué, Sanski Most und Prijedor, doch 


! Näheres über die Singer und ihre Lieder vgl. in meinem Bericht an 
die Balkankommission (Sitzungsberichte der phil.-hist. Kl., 173. Band, 
3. Abhandlung) und in dem vorbereiteten Werk, das in den ‚Schriften 
der Balkankommission‘ veröffentlicht werden soll. 

a* 
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stammten die Sänger häufig aus der Umgebung, manchmal 
aus großer Entfernung, z. B. kam gleich der erste (Pl. 1—3) 
auf den Ruf des Bezirksamtes Cazin 20 km weit. Überhaupt 
hatte ich mich der zuvorkommendsten Unterstützung aller 
Behörden und öffentlichen Organe, namentlich der Bezirks- 
ämter, zu erfreuen, so daß ihnen der wärmste Dank gebührt. 


Die Unterstützung der Behörden und natürlich auch 
entsprechende Belohnungen ermöglichten mir Aufnahmen 
ohne die geringsten Schwierigkeiten. Erfahrungen, wie sie 
Phonographisten selbst in den vorgeschrittensten Ländern 
Europas gemacht haben, blieben mir ganz und gar erspart. 
Als ich den ersten Sänger, Sejdo Mujkic aus Todorovo, um 
die Erlaubnis bat, seine ‚Stimme auffangen‘ (uhvatiti glas) zu 
dürfen, antwortete er: ne branim (ich wehre nicht), ganz im 
Stile eines Grenzers (krajisnik), dessen Heimat durch Jahr- 
hunderte ein Kriegslager war. Diese Bereitwilligkeit ist um 
so hóher anzuschlagen, als gerade die Mohammedaner mit 
photographischen Aufnahmen nicht immer einverstanden 
sind. GroB war das Staunen und die Freude der Sànger, 
dieser hochbegabten Naturkinder, die sich im Laufe einiger 
Jahrzehnte an so manchen Fortschritt gewöhnt haben, als sie 
ihre eigene Stimme gleich nach der Aufnahme hörten und 
erfuhren, daß dieselbe in Wien noch für spätere Zeiten auf- 
bewahrt werden soll Ein Sänger (Pl. 21) apostrophierte 
mich, als ich mit ılım in einen Disput geriet: Znam ja, da si 
ti pametan. Eto piva to tvoje bez duše kao i ja koji imam 
dusu (Ich weiß, daß du vernünftig bist. Sieh, dein Ding da 
singt ohne Seele so wie ich, der ich eine Seele habe). Ich 
bedauere noch heute, daß ich während des Abhörens keinen 
Sanger photographieren konnte, was schon deshalb nicht mög- 
lich war, weil ich alle Aufnahmen in geschlossenen Ráumen,! 
wo die Sanger auch gewöhnlich singen, und öfters auch in 
der Nacht machte, um die Zeit nach Möglichkeit auszunützen, 
hàufig aber, weil im Ramasan (Fastenmonat) die Sanger von 


! Meist in den Bezirksämtern, die den Apparat gewöhnlich aufbewahrten, 
zweimal in Schulen, einmal in einem Beamtenkasino, einmal im Fest- 
saal eines Hotels. Hier hat man auch die entsprechenden Tische, Stühle 
und andere Kequisiten gleich zur Verfügung und kann sich neugierige 
und stórende Elemente fernhalten. 
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dem strengen Fasten während des Tages ganz erschöpft 
waren und namentlich gegen Abend nur mit Mühe sangen. 

Ein bequemer Reisegenosse war aber der Phonograph 
trotz der schönen Straßen in Bosnien (der ganze Bihaéer 
Kreis ist ohne eine Bahn) und trotz seines verhältnismäßig 
geringen Gewichtes (73kg) noch immer nicht; seine Ver- 
packung in drei Kisten macht den Besitzer ‚einem Reisenden‘ 
ähnlich, der manchmal von den Kutschern auch entsprechend 
behandelt wird; so fuhr mir ein bestellter Fiaker um 6 Uhr 
in der Früh davon, als er hörte, was für ein Gepäck ihn noch 
im Bezirksamt erwartet, und ich mußte meine Reise um 
2 Stunden verschieben, weil ich nicht gleich 3 Gulden, mehr 
als ein Drittel des ausbedungenen Preises, daraufzahlen 
wollte. Viel Zeit und Mühe kostet auch das Aus- und Ein- 
packen und die Manipulation mit dem Phonographen, die 
man nicht leicht anderen Personen überlassen kann. Trotz- 
dem ich also in der Erfüllung meiner eigentlichen Aufgabe 
häufig und viel behindert wurde, bereitete mir mein Reise- 
begleiter dennoch große Freude, weil er für mich und andere 
wertvolles Studienmaterial verewigte. Ein Musikhistoriker 
wird den rezitierenden Vortrag der Sänger charakterisieren 
und würdigen können, was mir unmöglich war, da ich nicht 
musikalisch bin. Auf den Platten gibt es untrügliehe Be- 
weise, daB die Sänger Vokale und ganze Silben am Versende 
unterdrücken, anderseits aber auch Silben in Wörtern ein- 
schieben, daß der Vers überhaupt öfters weniger oder mehr 
als 10 Silben zählt, daß namentlich beim Gesang ein Auftakt 
sehr häufig ist und schon deshalb die Cäsur nicht immer nach 
der vierten Silbe fällt, daß die Betonung von der in der Rede 
üblichen häufig abweicht und daß Dialektmisehungen nichts 
Außergewöhnliches sind, denn derselbe Sänger bietet sie so- 
gar in geringen Bruchstiicken eines Liedes oder sein Diktat 
weicht in dieser Hinsicht vom Gesange ab. 

Die wertvollsten Funde verdanke ich aber der Vorschrift 
des Phonogramm-Archivs, daß jeder Text vor der Aufnahme 
niedergeschrieben werden soll. Dadurch erfuhr ich, daß sogar 
derselbe Sänger ganz kleiner Bruchstücke eines epischen 
Volksliedes (ungefähr 20 Verse) anders diktiert und nach 
wenigen Minuten bereits anders singt; ja ich bekam Gelegen- 
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heit, das sogar dreimal zu beobachten, wenn der Text des 
Sangers auch beim Einüben in den Triehter verglichen wurde. 
Ein Sànger (Pl.31) brachte es zustande, sogar den ersten 
Vers in jedem der drei Falle ganz anders zu singen. Das hat 
bisher wenigstens auf slawischem Boden niemand beobachtet 
und es wáre auch mir nicht eingefallen, sich den Anfang eines 
Liedes von demselben Sànger dreimal nacheinander vortragen zu 
lassen. Die Abweichungen beschränken sieh nicht auf den 
Austausch von einzelnen Worten und auf Veränderungen in 
der Wortstellung, sondern ganze Verse werden ganz anders 
gefaßt oder ausgelassen (das sehreiendste Mißverhältnis ist 
auf der Pl. 31, wo 15 diktierte Verse beim Phonographieren 
nur 8 ergaben, auf P1. 32 13 gegen 8) oder hinzugefügt. Um 
so mehr begreift man dann größere Auslassungen oder Ein- 
schiebungen und Zusätze in den Liedern desselben Sängers, 
noch mehr aber im Munde verschiedener Rhapsoden, die bis 
zu einem gewissen Grade ein Lied immer wieder von neuem 
schaffen. Ich kam daher zur Überzeugung, daß speziell alle 
unsere epischen Lieder, wie sie uns in grofler Zahl ge- 
druckt vorliegen, in Wirklichkeit nur ein einziges Mal 
so gesungen, beziehungsweise diktiert worden sind) 


! Zu ähnlichen Resultaten ist, wie ich mit Vergnügen nachträglich be- 
merke, auf Grund des Studiums der Liedersammlungen der Matica 
hrvatska (als Herausgeber ihrer Hrvatske narodne pjesme seit dem 
V. Bande) Dr. Nikola Andrié in der Vorrede seiner Izabrane narodne 
pjesme, II. Ženske (Književna izdanja Društva hrvatskih srednjoškolskih 
profesora, knjiga četvrta), u Zagrebu 1913, gekommen. Er führt aus 
(S. XIX—XX), daß das Hauptmerkmal der ‚Heldenlieder‘ vollständige 
Freiheit ist. ‚Deshalb hatten wir weder noch haben wir irgendein 
Heldenlied, welchea mit einem anderen desselben Inhaltes im Texte 
(u riječima) und in der poetischen Form übereinstimmen würde. 
Identisch können nur die ersten Verse sein, feststehende stereotype 
Phrasen und die Sehluffpointe.' Epische Lieder von derselben Form 
findet man ‚weder in verschiedenen Gegenden noch in demselben Dorf, 
ja nicht einmal bei denselben Sängern, wenn man sie in verschiedenen 
Zeiten hört‘. Das charakteristische Beispiel ist die Sängerin Kata Pa- 
lunko, verehelichte Murat, auf der Insel Sipan bei Ragusa, welche die- 
selben Lieder im Jahre 1870 ihrem Bruder im &akavischen, 1854 aber 
ihrem Sohne im £tokavischen Dialekte diktierte. Ich gehe in dieser 
Hinsicht sogar so weit und behaupte, daß nicht einmal derselbe Sänger 
in derselben Zeit (wenn er das Singen nicht als Gewerbe betreibt) 
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Auf diese Weise wird auch das außergewöhnliche Gedächtnis 
der Sanger erklarlich, denn z. B. Salko Vojnikovié allein 
diktierte im Jahre 1887 (vom 92. Januar bis 17. Februar) in 
Agram 90 Lieder mit über 80.000 Versen,! also fast doppelt so 
viel, als die ganze llias und Odyssee umfassen. Aus dem 
Ganzen geht aber auch hervor, daB die Forderung, daB der 
zu Phonographierende während des Hineinsprechens 
in den Apparat von dem früher genau festgestellten 
und niedergeschriebenen Wortlaute nicht mehr ab- 
weichen darf,? wenigstens bei den epischen Volkssan- 
gern ganz und gar undurchführbar ist. 


Außer den bereits charakterisierten epischen Liedern 
nahm ich von mohammedanischen Sängern auch lyrisch-epi- 
sche auf, bei denen die Melodie in den Vordergrund tritt ; 
diese sind viel kürzer und werden ebene Lieder (ravna 
pjesmo oder bloß ravna, pjesma u ravan) genannt, womit ihr 
langgedehnter Vortrag charakterisiert werden soll. Zum Ver- 
gleiche zog ich auch christliche Lieder der betreffenden Orte 
heran, und zwar in Bihaé epische Lieder eines orthodoxen 
(serbischen) und katholischen (kroatischen) Sängers, ein lyri- 
sches von einem orthodoxen Sänger in Kljué wegen der Be- 
gleitung mit einer zweisaitigen Tambura, in Prijedor konnte 
ich aber überhaupt nur mit orthodoxen Sängern Aufnahmen 
machen, da mohammedanische daselbst und sogar in dem be- 
nachbarten Kozarae bereits ausgestorben sind und selbst im 
Ramasan (Fastenmonat) nicht mehr dahin kommen. Da ich 


ein Lied ohne verschiedene Veränderungen vorträgt‘. Meine exakten 
Versuche lehren, daß nicht einmal diese Einschränkung gilt, denn die 
meisten meiner Sänger üben ihre Kunst gewerbsmäßig aus. Ebenso 
zeigt das Beispiel von Osman Karabegovid, daß nicht einmal der erste 
Vers feststehend ist. Auf Grund seiner Beobachtunren konnte daher 
N. Andrid mit Recht erklären, daß von zwei gleichlautenden Texten 
eines Liedes einer die Vorlage des andern sein muß. Der Beweis dafür 
muß in jedem Einzelfall allerdings mit größerer philologischer Ge- 
nauigkeit geführt werden, als das N. Andrié im ‚Glas Matice hrvatske‘ 
vom Jahre 1908 und 1909 getan hat. 

1 Hrvatske narodne pjesne, herausgegeben von der Matica Hrvatska 
Bd. III (Zagreb 1898), S. XXII—XXIV. 

3 XXIII. Mitteilung der Phonogramm-Archivs- Kommission: ‚Die indische 
Musik der vedischen und der klassischen Zeit, von Dr. Erwin Felber, 8. 2. 


64 


auf dieser Reise nur die mohammedanische Volksepik im 
nordwestlichen Bosnien, den Krajinatypus (Krajina = Grenz- 
gebiet, ungefáhr der Bihaéer Kreis) studieren wollte, so 
trennte ich mich in Prijedor vom Phonographen, denn Auf- 
nahmen des herzegowinischen Typus der mohammedanischen 
und christlichen epischen Volkslieder konnte ich nur auf einer 
besonderen, dem Studium desselben gewidmeten Reise machen. 

Von den Liedern konnte ich meist nur die Anfánge auf- 
nehmen, wählte aber hier öfters dasselbe Lied, damit der Vor- 
trag und der Text verschiedener Sänger verglichen werden 
können. Die Zahl der auf einer Platte aufnehmbaren Verse 
war wegen des Vorspiels und der Begleitung mit der Tambura 
oder den Gusle viel geringer, als ich erwartete. Gleich beim 
ersten Sänger brachte ich auf die erste Platte nur 5, auf die 
zweite 9, auf die dritte 8, also im ganzen 22 Verse eines 
Liedes, dessen bekannter gedruckter Text! 985 Verse zählt. 
Man würde also für die Aufnahme dieses Liedes, voraus- 
gesetzt, daß es der Sänger nicht zerdehnen würde, 134 Platten 
brauchen. Daß sich das Verhältnis nicht viel ändert, zeigt 
der Umstand, daß ich beim zweiten Sänger auf drei Platten 
(Nr. 4—6) nur 21 Verse brachte, und zwar in der Reihen- 
folge 4, 6, 11, was sehr gut den immer schneller werdenden 
Vortrag charakterisiert. Die höchste Zahl der Verse eines 
mohammedanischen Sängers betrug am Anfang eines Liedes 
12 bei Tamburabegleitung (Pl. 21) und ebenso zu den Gusle 
(P1. 33), bei einem katholischen Sänger, der aber seine Lieder 
nicht aus der mündlichen Tradition, sondern bereits 
aus dem Buche geschöpft hat, 17 (Pl. 22); von einem ortho- 
doxen Sänger brachte ich 10 Verse auf die erste Platte 
(Pl. 35), 17 auf die zweite (P1. 36), so daß weder bei den mo- 
hammedanischen noch bei den christlichen Sangern 20 Verse 
erreicht wurden. Bei einem lyrisch-epischen Sänger brachte 
ich auf 2 Platten nur 8 (Pl. 7—8), bei einem auf vier nur 
10 Zehnsilber (Pl. 17—20), bei einem dritten jedoch auf zwei 
20 Achtsilber (Pl. 9—10). 

Leider kann die phonographische Aufnahme auch vom 
Vortrage eines ganzen Liedes keine richtige Vorstellung 


! Hrvatske nar. pjesme III, S. 227 —251. 
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geben. Dieser ist durehaus nieht so monoton, wie er auf den 
ersten Blick erscheint, denn der Sšnger ándert oft und sehr 
stark das Tempo und auch die Stimme, namentlich vor den 
Pausen, die er ja aus physischen Gründen machen muß, und 
bei Situationsübergängen. Solche Pausen und Übergänge 
kann man aber nicht im voraus bestimmen, um rechtzeitig 
mit dem Phonographieren einzusetzen, iiberdies wäre eine 
Niederschrift des Textes nicht einmal beim Abhören möglich. 
Anderseits sind die Sänger nicht imstande, irgendeinen be- 
liebigen Abschnitt auch in Bezug auf den Vortrag so zu 
wiederholen, wie sie ihn kurz zuvor zum besten gegeben 
haben, ja man kann ihnen nicht einmal beibringen, was sie 
wiederholen sollen. Man kann die Sänger mit einem Werkel 
vergleichen, das ein Lied zu Ende spielen und von neuem 
aufgezogen werden muß, wenn man irgendeinen Teil noch 
einmal hören will, nur kommt er hier bei der Wiederholung 
nieht mehr ganz gleich heraus. Nach langen Bemühungen 
ist es mir einmal gelungen, das Ende eines Absatzes (naostraj) 
mit Pause und den Übergang zum folgenden aufzunehmen 
(Pl. 21, bloß das Ende Pl. 32), einen Situationsübergang ohne 
Pause konnte ich aber mit meinen Aufklärungen und mit 
Hilfe der Einheimischen (vgl. Pl.25) nicht erlangen. Unter 
solehen Umständen wirkt natürlich auch der Plattenwechsel 
sehr störend und ich ließ daher bei Fortsetzungen gewöhnlich 
den bereits phonographierten Text noch einmal singen, damit 
der Sänger möglichst in seinem Element bleibe. Ein Sänger 
geriet bei einer solchen Fortsetzung in Verwirrung (Pl. 34), 
konnte sich anfangs in seinen Text nicht hineinfinden und 
sang ihn mit Unterbrechungen, was ich während meiner 
ganzen Reise nur in diesem einzigen Falle beobachtete,! denn 
sonst bewunderte ich nicht so sehr das starke Gedächtnis 
dieser Sänger, sondern vielmehr die Sicherheit ihrer Diktion. 

Bei Aufnahmen gebrauchte ich immer den vergrößerten 
Papiermachétriehter, damit nach Möglichkeit auch das be- 
gleitende Instrument der Sänger zu hören sei. Sonst suchte 


! Durch das viele Zureden von mir und den Anwesenden, unter denen 
sich der Bezirksvorsteher und der Bürgermeister befanden, konnte und 
mußte der Sänger, der im Dienste der Gemeinde steht, auch nervös 
werden. 
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ich sie möglichst in ihre gewöhnliche Lage zu bringen, daher 
saßen sie meist auf Stühlen, Sophas und Bänken mit unter- 
geschlagenen und gekreuzten Beinen oder auch nach unserer 
Art. Photographische Aufnahmen der Sanger und ihrer In- 
strumente werden in dem vorbereiteten Werke in den ,Schrif- 
ten der Balkankommission‘ veröffentlicht werden. 

An eigentliche sprachliche Aufnahmen dachte ich nie, 
da ich ganz andere Ziele verfolgte und Volkslieder bekannt- 
lich nicht das treueste Bild des Dialekts einer Gegend bieten. 
Eine Ausnahme machte ich nur in einem einzigen Falle, 
indem ich Sätze bildete, in denen Wörter mit einem guttural 
gesprochenen I vorkommen. Dieser auf serbokroatischem 
Sprachgebiete im Nordwesten überraschende Fund 
hat eine lehrreiche Vorgeschichte. Als ich im August 1909 von 
Bihać nach Spahići fuhr, um den Sänger Bećir Islamović aus- 
findig zu machen, kam ich in eine der vielen primitiven Mühlen 
an der Una (vor Kostel) und interessierte mich für die Termi- 
nologie derselben. Für einen auf einem Mühlsteine hin- und 
herspringenden Holznagel glaubte ich aus dem Munde eines 
Mohammedaners kuin zu hören und dachte sofort an eine dia- 
lektische Aussprache von kon (Pferd) in einer Form, wie sie im 
Kleinrussischen von kön über kuen, ku!ü zu kin führen, und 
meinte, ein neues Beispiel für die in den slawischen Sprachen 
so zahlreichen Animalisierungen von Gegenständen gefunden 
zu haben. Aus dem weiteren Gesprache mit dem Müller er- 
kannte ich aber, daB ich es mit einem ganz gewöhnlichen klin 
(Holznagel) zu tun habe und das I vor dumpfen und wenig- 
stens ursprünglich hellen Vokalen guttural gesprochen wird, 
also ungefahr wie 7 im Polnischen und Russischen, das mir 
praktisch sehr geläufig ist. Teh konnte mich jedoch aus 
Mangel an Zeit mit dem Studium dieses Lautes nicht näher 
befassen, hatte aber noch einmal in der Nähe von Bihać selbst 
Gelegenheit, den Laut ganz deutlich zu hören und erfuhr von 
Mohammedanern, daB man in der Krajina, speziell am rechten 
Ufer, das Í ‚so schwer‘ (ovako teško) spreche. Als ich davon an 
einem Ahend in einer größeren Gesellschaft erzählte. war der 
katholische Pfarrer sehr gekränkt, daß ich seiner Pfarre eine 
.verdorbene Sprache‘ zuschreibe, die bisher kein Grammatiker 
bemerkt habe. Bei der lebhaften Diskussion über diese Frage 
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stellte sich heraus, daf den meisten Beamten das Streitobjekt 
fremd war oder daB sie sich darüber keine Meinung bilden 
konnten. Auch einem Ruthenen, der als Kreisgerichtsprasi- 
dent doch genug Gelegenheit hatte, das einfache Volk sprechen 
zu hóren, ist dieser Laut, der ihm aus seiner Muttersprache 
bekannt war, nicht aufgefallen; nur ein polniseher Kreis- 
ingenieur erklärte, daß ich unbedingt recht habe, denn ? werde 
ganz deutlich gehort. Auch in Zavalje, einem katholischen Orte, 
der Bihaé gegenüber in der Lika in Kroatien liegt, sagte man 
mir, daß dort motym für molim gesprochen werde. Als ich 
im vorigen Jahre in Bihaé den Pfarrer abermals traf, kam 
er sofort wieder auf meine Zumutung, daß um Bihać ein ,ver- 
dorbenes' ? gesprochen werde, zurück, denn diese hatte ihn im 
Laufe der drei Jahre gar oft beschiftigt. Infolgedessen ach- 
tete ich mehr auf die Aussprache dieses Lautes bei den San- 
gern, mit welchen ich mich beschäftigte, und hörte ihn be- 
sonders deutlich bei dem Mohammedaner Muharem Hosie 
aus Bihać (P1.13 und 16). Um allen Zweifeln vorzubeugen, 
entschloß ich mich, von ihm eine Sprachprobe mit Sätzen, in 
denen ¢ vorkommt, aufzunehmen (Pl. 15), damit sich Laut- 
physiologen von der Richtigkeit meiner Beobachtung iiber- 
zeugen und die Natur dieses Lautes, soweit das nach dem 
Gehör möglich ist, näher bestimmen können. Auf dem Wege 
von Ripaé nach Lipa hörte ich ihn noch aus dem Munde einer 
(wohl orthodoxen) Christin. In Banjaluka erklärte mir dann 
der Professor der serbokroatischen Sprache am Realgymna- 
sium, Nikola Simic, daß er den Laut, der ‚stärker sei als im 
Polnischen‘, auch im Gymnasium in Mostar aus dem Munde 
der mohammedanischen und katholischen Schüler nördlich der 
Narenta oft gehört habe, so daß wir es also mit einer von 
Mostar bis in die Krajina reichenden Lauteigentümlichkeit 
zu tun haben, die im Zusammenhange näher studiert werden 
muß. Ähnliche Erscheinungen wurden bisher im Dialekte 
der Mohammedaner von Antivari und Podgoriea, im oberen 
Drinatal in Serbien und in Südungarn bemerkt.! 

Im ganzen machte ich 46 Aufnahmen von 20 Sängern, 
darunter 5 christlichen. Die Lieder aller Sänger beruhen 


1 Vgl. M. Rešetar, Der ätokavische Dialekt, 126; O. Broch, Slawische 
Phonetik, 99. 
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natürlieh nur auf miindlicher Tradition, wenn nicht aus- 
driicklich das Gegenteil bemerkt ist. Gegen das Ende sind 
einige Aufnahmen technisch nicht gelungen, so daß zum Stu- 
dium nur Wachsplatten, welche nicht oft verwendet werden 
können, übrig bleiben, weil sie von einer galvanoplastischen 
Bearbeitung ausgeschlossen werden muBten. Dadurch geht 
jedoch nichts Wesentliches verloren, weil es sich um Bruch- 
stiieke von Liedern handelt, die auf anderen Platten gelungen 
sind oder gar nicht in das Programm gehoren, wie namentlich 
die Aufnahmen des letzten Sängers. 

In der folgenden Beschreibung der Platten sind die 
Sänger Mohammedaner und das Begleitinstrument die Tam- 
bura oder Tamburica mit zwei Metallsaiten, wenn nicht aus- 
drücklich das Gegenteil bemerkt ist. Der Dialekt des Ge- 
bietes ist Sto-kavisch (nach dem Fragepronomen Sto = was), 
auf dem die serbokroatische Schriftsprache beruht, und zwar 
in der i-kavischen Abart (? = tije, je der südwestlichen Dia- 
lekte für altes é [nach Miklosich 6], je nachdem es lang oder 
kurz war), wie sie im nordwestlichen Bosnien von den Mo- 
hammedanern und Katholiken! in der gewohnlichen Rede 
rein gesprochen wird, während sich die Orthodoxen (als 
spatere Einwanderer) und jetzt natürlich immer mehr auch 
die Intelligenz der je-kavischen Mundart bedienen. 


Pl.1—3. Aufgenommen in Cazin von Sejdo Mujkić, Kaffee- 
sieder in Todorovo, gebürtig aus Pe¢i-Sabi¢i, im Be- 
zirke Cazin, enthalt den Anfang des epischen Liedes 
(Vers 1—22): Gjulié bajraktar (der Fahnentrager) ent- 
führt Jela Konjevié. Gedruckt in den ,Hrvatske na- 
rodne pjesme‘, herausgegeben von der Matica hrvatska 
unter der Redaktion von Dr. Luka Marjanović, 
Bd. III (Zagreb 1898), S. 297 ff. Niedergeschrieben und 
mit dem Gesang verglichen von Nikola Ladić, polit. 
Adjunkt des Bezirksamtes in Cazin, unter Kontrolle des 
absolvierten Rechtshörers Osmanbeg Kulenovié. Vgl. 
P1.13. Der Phonographist achtete hier und in den fol- 
genden Fallen, wenn nieht ausdrücklich das Gegenteil 


1 Vgl. M. Resetar, Der &tokavische Dialekt. Schriften der Balkankom- 
mission, linguistische Abteilung, Heft IV, S. 60ff. 
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bemerkt wird, auf den Apparat und konnte sich daher 
nicht konsequent an dem Vergleichen beim Abhoren be- 
teiligen. Im Phonogrammbuch wurden die Texte vom 
Phonographisten niedergeschrieben (die Konzepte blie- 
ben bei ihm) und die Abweichungen des gesungenen 
Textes vom diktierten mit Hotstift hervorgehoben. 

Pl. 4—6 in Cazin von Ahmo Samardzié, Feldarbeiter (war 
auch Handler) aus Mutnik im Bezirke Cazin. Anfang 
des Liedes (Vers 1—21): Heirat der beiden Cejvanagic. 
Gedruckt ebendaselbst, Bd. 111, S. 192tf., niedergeschrie- 
ben und verglichen wie Pl. 1—3. Vgl. Pl. 23, 26, 27, 28. 

Pl. 7—8 in Bosnisch-K rupa von Suljo Ramić, Musikant und 
Arbeiter, bosnischer Zigeuner aus Otoka, Bezirk Bos- 
nisch-Krupa, gebürtig aus Prijedor. Anfang (Vers 1 
bis 8) des lyrisch-epischen Liedes (ravna pjesma) in 
zehnsilbigen Versen: Eine Vila warnt den Wesir von 
Mostar vor dem Feinde Cengié Smailaga, gesungen zum 
Saz (Tambura mit 6 Saiten), niedergeschrieben und mit 
dem Gesang verglichen von Gjoko Bogojevié, polit. 
Adjunkt des Bezirksamtes Bosnisch-Krupa. Pl. 8 ist 
zerbrochen angekommen. 

Pl. 9—10 in Bosnisch-Krupa von Ale Kadié, Barbier und 
Kaufmann daselbst. Anfang (Vers 1—20) des lyrisch- 
epischen ,Liedes vom Imzibeg‘ in achtsilbigen Versen, 
gesungen zur Violine (früher sang man solche Lieder 
zum Saz), niedergeschrieben und verglichen wie Pl. 7—8. 
In Banjaluka sah ich spater schon eine Grammophon- 
platte des Liedes von der Firma Grammophone Concert 
Record Nr. 20.043, aufgenommen nach dem Gesang und 
dem Spiel ,der bosnisch-herzegowinischen nationalen 
Musik und des Sängerchors (bosansko-hercegovaéko na- 
rodna glazba i pjevački zbor) von Beča Arapović in 
Sarajevo‘, der aber nur den Namen zur Reklame ge- 
geben haben soll, während ‚die Stimme von einem an- 
deren‘ sei. 

Pl. 11 in Bihać von Niko Gjerié (Deric), serbisch-ortho- 
doxen blinden Sanger (Guslar) aus Pritoka im Bezirke 
Bihać. Anfang des epischen Liedes: Die Brüder Jakšić 
versuchen ihre Frauen, gesungen zur Begleitung ein- 
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Pl. 


saitiger Gusle. Gedruckt zum ersten Male von Mat. 
Relkovié im ‚Satir‘ in der II. Ausgabe u Osiku (Esseg) 
1779, III. 1822 u. ö. (s. Djela Mat. Ant. Relkovica, izdao 
Martin Senekovié, u Vinkoveih, 1875, S. 375—377) 
und nach ihm (das lehrten mich die Phonogramm- 
aufnahmen!) von Vuk Stef. Karadžić in den ,Srpske 
narodne pjesme‘, Belgrader Ausgabe, Bd. II, S. 624 ff., 
trotzdem der berühmte Herausgeber der serbischen Volks- 
lieder behauptet, das Lied aus dem Munde eines Sángers 
aus Serbien aufgezeichnet zu haben.! Der Sanger be- 
gann beim Phonographieren beim 5. Vers, den Anfang, 
den er zur Probe gesungen hatte, wiederholte er nicht, 
auf der Platte sind 11 Verse. Dialekt je-kavisch. Der 
Text (Vers 1—20) wurde nach dem Diktat niederge- 
schrieben von Ivan Tominae, Kreisschulinspektor in 
Bihać. 

12. Derselbe Sänger mußte das Lied wiederholen. Die 
Zahl der Verse konnte nachträglich nicht festgestellt 
werden. 


Pl. 13 in Bihać von Muharem Hošić, Arbeiter und Kutscher 


bei einem Beg in Bihać, gebürtig ebendort. Anfang des 
Liedes (Vers 1—9) : Gjulić bajraktar entführt Jela Kon- 
jevic, wie auf Pl. 1—2. Niedergeschrieben und ver- 


glichen von Ivan Tominac, Kreisschulinspektor in 
Bihać. 


1 Die Vorrede des Dr. Nikola Andrić zu seinen Izabrane narodne pjesme 


II. Ženske (s. oben S. 62—63) brachte mich darauf, daß dieser Kenner des 
serbokroatischen Volksliedes das Gleiche bereits im Glas Matice 
hrvatske IIf (1908), S. 148, 164 Anm. 1 bemerkt hat, als er daselbst 
und im Jahrg. IV (1909) zu zeigen suchte, daß Vuk Stef. Karadzic die 
Lieder Zidanje Skadra, Smrt majke Jugovića, Bog nikomu dužan ne 
ostaje mittelbar oder unmittelbar aus der jetzt im Besitz der Matica 
hrvatska befindlichen Liedersammlung des Ante Fr. Alačević, der schon 
am Ende des 18. und am Anfange des 19. Jahrhunderts auf diesem Ge- 
biet im Kiistenland von Makarska in Dalmatien (s. daselbst III. 97, 
134—135) tätig war, geschöpft habe. Der Beweis für Smrt majke Jugovića 
scheint mir erbracht zu sein, im übrigen bedarf aber die prinzipiell 
wichtige Frage einer Revision mit streng philologischen Beweismitteln 
in einem Fachorgan. Polemiken in literarischen Blättern führen nicht zum 
Ziel. Vgl. meinen Bericht an die Balkankommission in den ,Sitzungs- 
berichten‘, 173 Bd., 3. Abhandlung. 
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P1.14 in Bihać von Redžo Muhamedhodzié, blinder Sanger 
(eine Seltenheit unter den Mohammedanern) aus Bihac. 
Anfang eines Liedes (Vers 1—5!/,) über Zlatka, Tochter 
des Gazi Osmanbeg in Kaniza. Niedergeschrieben und 
verglichen wie Pl. 13. 

Pl. 15 in Bihaé: Sprachproben über die Aussprache des guttu- 
ralen l von Muharem Hosàié (s. Pl. 13). Die ihm still 
vorgesprochenen und von ihm laut wiederholten Satze 
wurden zusammengestellt vom Phonographisten und er- 
gänzt von Ivan Tominac (s. Pl. 13). 

Pl.16 von demselben der Anfang des Liedes: Bosnić No- 
vljanin racht seinen Onkel und Bundesbruder. Gedruckt 
in den ,Hrvatske narodne pjesme‘ der Matica hrvatska, 
Bd. III, S. 529ff. Nach dem vierten Verse konnte der 
gesungene Text mit dem diktierten nicht mehr ver- 
gliehen werden, weil der Sànger zu stark abwich. Nie- 
dergeschrieben und verglichen wie Pl. 13. 

Pl. 17—20 in Bihać von Suljo Tulié, Arbeiter aus Bihać. 
Anfang des lyrisch-epischen (ravna pjesma), zu ein- 
saitigen Gusle gesungenen Volksliedes in Zehnsilbern 
(Vers 1—10): Wirtin und Geliebte (beginnt: Pice piju 
age sarajlije, U Saraj’vu krajem Zeljeznice). Nieder- 
geschrieben wie Pl. 13. 

Pl.21 in Bihaé von Huse Selimovié Kisevic, Sattler und 
Arbeiter aus BakSais bei Bihać. Anfang des Liedes 
(Vers 1—12): Heirat des Hrnjica Halil aus Kladuša 
mit Zlata des Gazi Omerbeg, vgl. in den ,Hrvatske na- 
rodne pjesme‘ der Matica hrvatska, Bd. IV, S. 367. 
Niedergeschrieben wie Pl. 13. 

Pl. 22 in Bihać von Franje Janković, katholisehem (kroati- 
schem) Bauer aus Zegar bei Bihaé. Anfang des zu ein- 
saitigen Gusle gesungenen epischen Volksliedes (Vers 1 
bis 17): Heirat und Zweikampf des Niko Gjulkovic. 
Gedruckt in der ,Narodne pjesme po Bosni‘, herausge- 
geben von Fr. J. Jukić und G. Martić, II. Aufl., S. 163. 
Der Sànger brachte dieses Buch, aus dem er die meisten 
seiner Lieder hat, gleich mit, da er schon von meiner 
Beschaftigung gehórt hatte; ich konnte also sofort kon- 
statieren, daB auch er von seiner Quelle abwich, auch 
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im Dialekt, indem er i-kavisch sang (bis auf besjedila 
im Vers 13). Niedergeschrieben wie Pl. 13. 

Pl. 23 in Kulen Vakuf von Jakup Hukić, einem halbblinden 
Volkssänger und Krämer aus Orašac. Anfang des Liedes 
(Vers 1—7): Hochzeit der beiden Cejvanaga. Gedruckt 
in den ‚IIrvatske narodne pjesme‘ der Matica hrvatska, 
Bd. LII, S.192, wie Pl.4. Niedergeschrieben und ver- 
glichen von Ljubomir Dragojevic, Lehrer in Kulen 
Vakuf. 

Pl. 24 von demselben Schluß des ersten Absatzes (naostraj) 
desselben Liedes und der Übergang zum folgenden. 
Niedergeschrieben und verglichen wie Pl. 23. 

Pl.25 von demselben eine Stelle aus dem weiteren Vortrage 
desselben Liedes. Gewünscht wurde ein durch Stimme 
und Begleitung sich unterscheidender Übergang ohne 
Pause (vgl. 24), doch konnte das dem Sänger nicht bei- 
gebracht werden. Der Text wird erst festgestellt werden 
müssen. 

Pl. 26 von demselben eine Rezitation ohne Tamburabegleitung 
des Anfanges desselben Liedes ohne eine Vorbereitung. 
Der Sänger hielt das übliche Tempo ein, trotzdem er er- 
mahnt wurde, langsamer und lauter zu sprechen, doch 
muß die Wiedergabe sehr gut genannt werden. Ein Ver- 
gleichen des Textes während des Vortrages war unmög- 
lich. Vgl. Pl. 4. 

P1.27 in Bosnisch-Petrovae von Pasabeg Kulenovié Hadži- 
kadibegovié, Gutsbesitzer daselbst. Anfang desselben 
Liedes (Vers 1—6). Begs als Sanger waren bisher un- 
bekannt. Der Sanger bediente sich keines Instruments, 
schlug aber den Takt mit seinem Stock. Niedergeschrie- 
ben und verglichen von Ibrahim Effendi Gorié, Schul- 
leiter in Bosnisch-Petrovae. Vgl. Pl. 4. 

P1.28 von demselben eine Wiederholung desselben Liedes. 
Vgl. Pl. 27. 

P1.29 in Ključ von Jefto Guslov, orthodoxer (serbischer) 
Arbeiter aus Donje Ratkovo bei Ključ. Ein lyrisches 
Volkslied, das nur deshalb aufgenommen wurde, weil es 
wie die epischen Lieder der Mohammedaner zu einer 
zweisaitigen Tambura gesungen wird. Dialekt je-ka- 


73 


visch. Der Sánger war unbedeutend und hatte eine 
schwache Stimme; dem entsprechend fiel auch die Auf- 
nahme aus, weshalb die Platte von der galvanoplasti- 
schen Bearbeitung ausgeschlossen wurde. 

DL 30 in Ključ von Omer Pehadzié, Feldarbeiter aus Vele- 
cevo bei Ključ. Anfang eines Liedes über Mustajbeg 
liéki. Der Sànger sang zu einsaitigen Gusle, was sich 
daraus erklürt, daB er sich nach der Okkupation vier 
Jahre in Jajce aufhielt. Niedergeschrieben und vergli- 
chen von Josip Zeravica, Diurnist des Bezirksamtes 
Kljué. 

DL 31 in Sanski Most von Osman K arabegovié, Feldarbeiter 
und Hafner aus Donji Kamengrad. Anfang des Liedes 
„Pavišić Luka und Hajser general‘ (Vers 1—8). Ge- 
druckt in den ,Hrvateke narodne pjesme‘ der Matica hr- 
vatska, IV, 8.555ff. Das Musikinstrument mit zwei 
Metallsaiten wurde mir Saz (vgl. Pl. 7—-8) genannt. 
Niedergeschrieben und verglichen von Demeter v. Iva- 
novié, Steueramtsoffizial in Sanski Most. 

P1. 32. Versuch, demselben Sanger das Ende des ersten Ab- 
satzes mit Pause im vorangehenden Lied abzugewinnen. 
Wie Pl. 31. Vgl. Pl. 24. 

Pl. 33 in Sanski Most von Smajo Mašić, städtischer Aus- 
rufer und Abdecker daselbst, mohammedanischer Zi- 
geuner, gebiirtig aus Varcar Vakuf. Anfang des Liedes 
‚Hochzeit des Blazevié Omer‘ (Vers 1—12). Der Sanger 
sang zu einsaitigen Gusle in einem i- und je-kavischen 
Mischdialekt, was sich alles durch seine Herkunft aus 
Varcar Vakuf, seine Stellung und viele Reisen erklärt. 
Niedergeschrieben und verglichen wie Pl. 31. 

P1. 34. Fortsetzung desselben Liedes (Vers 13—22), wobei 
sieh der Sánger in den Anfang nicht hineinfinden konnte 
und mit Unterbrechungen sang. 

Pl. 35—36 in Prijedor von Luka Bilbija, Feldarbeiter aus 
Prijedor, gebürtig aus Rasavci, Bezirk Sanski Most, 
wo er sich aber nur bis zum vollendeten 5. Jahre auf- 
hielt. Anfang des Liedes (Vers 1—9, 10—26): Marko 
Kraljević und sein Bruder Andreas (Marko Kraljević 
i brat Jandrija3). Gesungen zu Gusle mit einer Saite, 
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Dialekt je-kavisch. Niedergeschrieben und verglichen 
von Gjuro Popovic, Schulleiter in Prijedor. 


P1. 37—39 in Prijedor von Mico Vukadinović, orthodoxer 
(serbischer) Friseur und Hausbesitzer, vor zehn Jahren 
aber noch wandernder Sanger, aus Prijedor. Anfang 
des epischen Liedes: Tod der Mutter der Jugovici (Smrt 
majke Jugovića). Gedruckt von Vuk Stef. Karadžić, 
‚Srpske narodne pjesme‘, Belgrader Ausgabe, II, S. 294 ff. 
Gesungen ‚herzegowinisch‘ (po hercegovaéku) zu 
Gusle mit einer Saite. Dialekt je-kavisch. Da der Sànger 
seine Kunst nieht mehr ausübt, sah er den Text früher zu 
Hause ein, lieB sich aber trotzdem auch Abweichungen 
zusehulden kommen. Niedergeschrieben und verglichen 
von Gjuro Popović, Schulleiter in Prijedor unter Kon- 
trolle von Anton Daffner, polit. Adjunkt des Bezirks- 
amtes Prijedor. Von der galvanoplastischen Verarbeitung 
ausgeschieden. 


Pl. 40—41 von demselben der Anfang desselben Liedes ‚bäue- 
risch‘ (po seljačku), d. h. wie im Bezirke Prijedor 
gesungen wird. Pl. 40 wurde von der galvanoplastischen 
Verarbeitung ausgeschlossen. 


Pl.42 von demselben der Anfang des Liedes: Beginn des 
Aufstandes gegen die Dahijen (Početak bune na dahije). 
Gedruckt ebendaselbst, Bd. IV, S. 117 (hier: protiv da- 
hija), gesungen ,herzegowinisch‘ (po hercegovacku). 
Niedergeschrieben und verglichen wie Pl. 37ff. Aus 
geschieden. 


P1. 43 in Prijedor von Jovo Ostojić Vidić, orthodoxer (ser- 
bischer) Viehhandler aus Prijedor. Die ersten zwei 
Strophen des lyrischen Volksliedes: Kleine Am3a ging 
spazieren (Posetala pembe Amša), das trotz seiner mosli- 
mischen Herkunft allgemein gesungen wird. Gesungen 
einstimmig (üblich auch zweistimmig) ohne Begleitung 
eines Instrumentes. Der Sanger hat sogar zwei Gym- 
nasialklassen in Belgrad absolviert. Den Text schrieb 
er sich früher nieder, so daB er beim Herunterlesen 
nichts änderte bis auf svo to blago in Vers 6 für sve. 
Ausgeschieden. 
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Pl. 44—45 von demselben die ersten zwei Strophen des mosli- 
mischen lyrischen Liedes: Verfall des Vermögens des 
Mujo HadZagin (Propast imanja Muje HadZagina). 
Melodie und Text waren beim Abhóren unverstandlich. 
Ausgeschieden. 

Pl. 46 von demselben der Anfang desselben Liedes, gesungen 
ohne Musikbegleitung, doch gewohnlich wird dazu ver- 
wendet eine 5—6saitige Tambura, hier &argija genannt. 
Niedergeschrieben und verglichen von Gjuro Popovié, 
Schulleiter in Prijedor.“ 


Das w. M. Hofrat Friedrich Edler v. Kenner über- 
reieht namens der Limeskommission einen vom Leiter der 
Ausgrabungen, Prof. Dr. Eduard Nowotny, erstatteten Vor- 
laufigen Bericht über die im Jahre 1919 im Standlager zu 
Carnuntum durchgeführten Grabungsarbeiten. 

Dieser Bericht lautet: 

„Die Grabungen dieses Jahres dauerten vom 6. Juli bis 
15. November 1912. Sie betrafen einerseits die noch zu er- 
ledigenden Innenteile der das siidwestliche Ende des Scam- 
num tribunorum bildenden Bauten S und L (vgl. den Plan 
im ‚Anzeiger‘ der phil.-hist. Klasse 1911, Nr. VI) und die 
daran grenzenden, der Südostfront des Scamnum tribunorum 
gegen die Via principalis zu vorgelagerten ‚tahernae‘. Ander- 
seits sollten, dem der Limeskommission am 5. Mai 1912 vor- 
gelegten Programme entsprechend, auch durch mehrere groBe 
senkrecht zur Umwallung geführte Querschnitte die durch die 
vorjáhrige Grabung erst angeschnittenen Spuren von älte- 
ren, durch einen spáteren einfachen Graben iiberschnittenen 
Doppelgraben an der linken Principalfront der Prátentur 
weiter verfolgt und deren gegenseitiges chronologisches Ver- 
haltnis untersucht werden. 

Im Zusammenhange damit war auch ein endlicher Auf- 
schluß über die Beziehung jenes die Lagergasse ,G* durch- 
ziehenden ‚großen Kanals‘ und seiner Ausmündung zu der 
Umwallung zu erhoffen. ; 

Von diesen drei Aufgaben ist die letzte nunmehr als 


vollständig gelöst zu betrachten: Der unter der Gasse G 
b* 
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fast 150 m lang bis zur Lagermauer und durch deren Fun- 
dament hinausgeführte ,groBe Kanal‘ erwies sich als ein — 
bis jetzt in der römischen Militärbaukunst ganz vereinzelt 
dastehender — Ausfallgang. Dies ergab sich aus der Art 
seiner Ausmündung (in einen die ältesten Lagergraben senk- 
recht zu deren Achse durchquerenden und gegen sie durch 
Flügelmauern geschützten Einschnitt), durch den Nachweis 
der einstigen Existenz eines in diesen Gang unmittelbar vor 
seiner torähnlichen Mündung! eingelegten ‚Zwingers‘ und 
aus seiner Verbindung mit der Oberwelt durch vier, gerade 
vor den Kasernentoren gelegene Einsteigschachte. Von 
diesen war allerdings einer schon im Vorjahre gefunden wor- 
den; er ist der einzige gut erhaltene, wenn auch seine derzeitige 
Eindeekung aus spätester Zeit stammt. Zur Auffindung der 


! Die in einer Entfernung von etwa 7m von der Mauerfront aus auf- 
genommene Abbildung auf der beigegebenen Tafel zeigt dieses 1:97 m 
breite und 1:875 hohe Ausfalltor von SSW aus und beiderseits die 
oben erwähnten, an die unteren Teile der Lagermauer im rechten Winkel 
angebauten Flügelmauern. Darüber wird rechts in starker Verkürzung 
das Profil des später nach Auflassung der ganzen Anlage darüber hin- 
weggefülhrten einzigen, flachen Grabens sichtbar. In der Mitte des Vorder- 
grundes zeigt sich die Fortsetzung der in die Sohle des ganzen Bau- 
werkes von dessen Anfang an eingelegten Cunette. Der vordere Rand 
des Bildes schneidet gerade die Stelle ab, bei welcher diese fiberraschender- 
weise (s. Röm. Lim. in Ost. XII, S. 204] nach Süden umbiegt (wahr- 
scheinlich, um unter der Spitze des damaligen äußeren Spitzgrabens 
hindurchzukoinmen). In der Mitte der Toröffnung sieht man im Hinter- 
grunde das oben abgebrochene Ende der Nordwestmauer des aus dem 
Lagerinnern herauskommenden (hier von uns mit Holz verspreizten) 
Ausfallganges und gleich links davon die — bei der Aufnahme durch 
ein Brettchen markierte — Stelle, ap welcher noch ein kleiner Rest 
der (verputzten!) Nordostmauer des senkrecht zur Achse des Haupt- 
ganges dort hinter der Lagermauer eingelegten Zwingers erhalten ist 
[s. R L. i. O. XII, S. 207]. Die in der Mitte des Zwingers die Cunette 
überdeckende Steinplatte liegt noch im situ. 

(Die beilüufig in der Höhe des äußeren Gewölbescheitels aus der 
Front der Larermauer nach vorn heraustretenden größeren Bteine ge- 
hóren der unter Valentinian vorgenommenen Verstärkung der Lager- 
mauer an.) 

Unsere Abbildung ist eine Ergiinzung zu der etwas weiter links, 
nümlich in der Achse der Anlage aufgenommenen und daher einige der 
oberwähnten Details weniger gut zeigenden Fig. 85 in dem mehrfach 
genannten XII. Limesheft. 
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übrigen drei führte nur die Beobachtung, daß das Innere des 
‚Kanals‘ gerade an solchen Stellen durch Schuttkegel ab- 
gesperrt war, die voneinander und von jenem oberwahnten, 
früher entdeckten Schacht 50, beziehungsweise 100 rom. Fuß 
entfernt waren. 

Diese Entdeckungen und die bald darnach gewonnene 
Erkenntnis, daß diese ganze Anlage zwar einer sehr frühen 
Periode des Carnuntiner Lagers (noch dem Erdlager!) ange- 
hort, daB sie aber auch sehr bald wieder auBer Gebrauch ge- 
setzt wurde, nótigten nieht bloB wegen der Bedeutung dieses 
Bauwerkes an sich, sondern auch wegen seiner engen Ver- 
knüpfung mit der Baugeschichte des ganzen Lagers zur An- 
fügung eines Nachtragkapitels an den damals bereits im 
Druek befindlichen, für das jetzt erscheinende XII. Li- 
mesheft bestimmten ausführlichen Grabungsbericht und zu 
einigen unabweislichen Textanderungen in früheren Kapiteln, 
sowie auch zur Eintragung dieser Fundtatsachen in die 
betreffenden, dem Berichte beigegebenen lithographischen 
Tafeln. 

Von den übrigen Aufgaben wurde die Aufdeckung der 
Innenräume des umfangreichen, das Scamnum tribunorum 
im Südwesten abschlieBenden Baues S und die der tabernae 
längs der Via principalis südöstlich von R und L ganz durch- 
geführt. 

An dem erstgenannten Bau S erscheint neben der seine 
Westecke bildenden, seit dem Vorjahre bekannten Badeanlage 
als das Bemerkenswerteste die an dieser Stelle des Lager- 
planes auffällige Art der Umformung, die er in sehr später 
Zeit erfahren hat: In seiner Mitte wurde senkrecht zur Via 
principalis mit teilweiser Vernichtung àlterer Bauzustande 
ein langlicher Hof angelegt, der dureh sieben ziemlich un- 
regelmaBig gestellte Saulenpaare in einen 15—16 rom. FuB 
breiten Mittelraum und zwei ca. 8 rom. FuB breite Seiten- 
schiffe geteilt erscheint, so daß sich ein ähnliches GrundriB- 
bild ergibt, wie es der (urspriingliche) Hof einer Manipel- 
kaserne mit bloß 8 Contubernien und deren Vorplätzen ge- 
boten haben miiBte. 

Über die Bestimmung dieses anscheinend mit dem letzten 
oder vorletzten Bauzustande des Bades in der Westecke gleich- 
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zeitigen Umbaues und über die seinerzeitige der durch ihn 
vernichteten früheren Bauzustände läßt sich derzeit noch kein 
sicheres Urteil abgeben. Jedenfalls hat dieser dem linken 
Prineipaltore zunàchstgelegene Teil des Scamnum tribunorum 
noeh mehr Anderungen erfahren als andere Bauteile; dies 
zeigt unter anderem schon die eine Tatsache, daB die aus 
seinen Resten aufgelesenen Ziegelstempel eine förmliche 
Musterkarte fast sämtlicher bisher in Carnuntum vorge- 
kommener Ziegelstempel vorstellen. 

Der vollstandigen Freilegung des Zwischenbaues L setzte 
leider das außerordentlich ungünstige Wetter der beiden 
ersten Novemberwochen ein vorzeitiges Ende, da die Schnee- 
und Regenmengen und abwechselnd damit das Zusammen- 
frieren der obersten Erdschichten ein Erkennen der — an 
sich schon schlechten — spätesten antiken Böden vereitelten 
und daher die noch zur Verfügung stehende Zeit der ohne- 
dies notwendigen Zuschüttung gewidmet wurde. 

Die auch während der Sommermonate sehr störende Un- 
gunst der Witterung, welche es fast nie zu einer für feinere 
Untersuchungen notwendigen Austrocknung des Erdreiches 
kommen ließ, dann aber auch der heuer besonders empfind- 
liche Mangel an Arbeitskräften (durchschnittlich 9 Arbeiter 
gegenüber 12 und 14 in den früheren Jahren)! verwehrten 
auch die vollständige Durchführung der außen an der linken 
Prineipalfront geplanten Untersuchungen: Es wurden zwar 
drei beiläufig 3m breite Schnittgräben bis auf eine Länge 
von 20, 22 und 23m von der Lagermaner aus geführt und 
dabei an einer Stelle bis auf das Grundwasser hinabgegraben ; 
gerade in dem südöstlichen 23 m langen Hauptschnittgraben 
jedoch mußten wir uns aus den oben angegebenen Gründen 
darauf beschränken, bis auf die (betonierten) Boschungen des 
späten (valentinianischen ?) breiten und flachen Grabens hin- 
abzugehen und das Aufsuchen der darunter zu vermutenden 


1 Hiezu kommt, daß der oben erwähnte Zwinger hinter der Larermauer 
bereits antik zerstört und seine Stelle mit einer fast 5m tiefen antiken 
Einschüttung ausgefüllt gefunden wurde, so daß die dortigen Arbeiten 
und Untersuchungen erst nach einer umstündlichen und zeitraubenden 
ausgiebigen ‚Pölzung‘ und auch dann nur mit einer gewissen Vorsicht 
vorgenommen werden konnten. 
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älteren (Doppel-) Grabenprofile auf die nächste Grabungs- 
periode verschieben. 


Die Grabungsarbeiten des Jahres 1912 bewegten sich 
einschließlich der (die Arbeit des Jahres 1911 fortsetzenden) 
Zuschüttung und der Anlage jener drei senkrecht zur Um- 
wallung gezogenen Schnittgräben über einen Flächenraum 
von rund 8500 m?; davon entfallen auf antik verbaute Fläche 
bei 2750 m?, auf neu zugeschütteten Grund ca. 1900 m? (dar- 
unter aber die tiefen, außerordentlich viel Material ver- 
schlingenden Querschnitte durch die Gasse G, die seinerzeit 
bis auf die Kanalsohle geführt worden waren). 


Wenn also auch diesmal die Quantität der Leistung 
etwas hinter den letzten Jahren zurückbleibt, so wird dies 
qualitativ hoffentlich aufgewogen erscheinen durch jene ein- 
gungs erwähnte, unsere bisherige Kenntnis vom römischen 
Kriegswesen erweiternde Entdeckung des Ausfallganges! in 
Verbindung mit dem Ausfalltor und dem dazugehörigen Zwin- 
ger, einer Anlage, die übrigens auch einige technische Be- 
sonderheiten aufweist, worüber das 15. (Schluß-) Kapitel des 
Grabungsberichtes in dem unter der Presse befindlichen 
XII. Limesheft, Sp. 209ff. zu vergleichen ist. 


Es sei gestattet, diesen kurzen Arbeitsbericht mit dem 
Wunsche zu schließen, daß es dem Zusammenwirken der be- 
teilligten Faktoren gelingen möge, die dauernde Offen- 
haltung und Konservierung dieses Ausfalltores und 
seiner nächsten Umgebung zu ermöglichen.“ 


! Darin und in dieser Verbindung liegt hauptsächlich das Neue und für 
ein frührömisches Lager bisher Singuläre. — Enge, als Schlupfpforten ge- 
deutete Durchbrechungen der Umfassungsmauer zwischen den normalen 
Torausgüngen waren uns aus spätrömischen Kastellen bereits bekannt 
(vgl. Röm. Lim. in Ost. XII, S. 217, Anm. 2). Der, wie es scheint, 
durch einen Turm gedeckte Abstieg, der im Standlager Vindobona von 
der Höhe des Lagerplateaus bei Maria Stiegen zur Donau hinabführte 
(v. Kenner, Jahrb. d. Zentr.-Komm. II, 1901, S. 127 f£, vgl. Jahrb. f. 
Alt. Kde. I, 1907, Taf. 1), läßt sich mit unserer Anlage wegen des ganz 
verschiedenen Charakters kaum vergleichen. 
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Das w. M. Hofrat [mil v. Ottenthal erstattet einen 
Bericht der Kommission zur Herausgabe der mittelalterlichen 
Bibliothekskataloge Osterreichs über die Arbeiten im Jahre 
1912. 


Die phil.-hist. Klasse delegiert zu der im Mai 1913 in 
St. Petersburg stattfindenden Generalversammlung der In- 
ternationalen Assoziation der Akademien aufler den Herren 
Hofrat v. Jagie und Prof. Kretschmer auch noch ihr w. M. 
Herrn Prof. Hans v. Arnim, und zwar mit besonderer Rück- 
sicht auf die Angelegenheit des Thesaurus der griechischen 
Sprache. 


Kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien. 


Jahrg. 1913. Nr. IX. 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 23. April. 


Der Sekretür legt eine post festum eingelangte Einladung 
des Kaiserlichen Moskauer und Rumanzowskischen Mu- 
seums vor, zur Feier seines 50-jährigen Bestandes am 3./16. 


April 1913. 


Der Wiener Altertumsverein lädt zu der am 27. April 
1913 aus Anlaß seines 60jährigen Bestandes stattfindenden 
Festversammlung ein. 


Der Sekretär überreicht mehrere Exemplare des gedruckten 
‚Berichtes über das Septuaginta-Unternehmen der königlichen 
Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen. Der inter- 
nationalen Assoziation der Akademien vorgelegt zur General- 
versammlung 1913. Göttingen 1913‘. 


Die Royal Society in London übermittelt ihre ‚Recom- 
mendations and Reports presented to the fifth General Assembly 
of the International Association of Academies‘. 


Das k. M. Prof. Maxim. Bittner übersendet eine Notiz 
für den Anzeiger unter dem Titel: ‚Charakteristik der Shauri- 
Sprache in den Bergen von Dofär am Persischen Meerbusen‘. 
Dieselbe lautet: 

‚Da meine in ihrem ersten Entwurfe eben zum Abschlusse 
gebrachten „Studien zur Laut- und Formenlehre der Shauri- 
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Sprache in den Bergen von Dofár am Persischen Meerbusen"! 
wegen der auf Schritt und Tritt notwendigen Verweise auf 
das Mehri wohl nicht eher werden publiziert werden kónnen, 
als auch der unter der Presse befindliche dritte und der für 
die Drucklegung bereits fertiggestellte vierte Teil meiner Mehri- 
Studien? erschienen sein werden, möchte ich, einem kompe- 
tenterseits an mich ergangenen Wunsche an dieser Stelle Rech- 
nung tragend, im folgenden kurz skizzieren, was das linguistisch 
so überaus interessante Shauri jedem Semitisten an Merkwiirdig- 
keiten zu bieten vermag. 

Im allgemeinen steht das Shauri dem Mehri so nahe, daß 
man seine Sprachformen nur dann in befriedigender Weise zu 
erklären imstande ist, wenn man sich fortgesetzt die entspre- 
chenden Mehri-Bildungen vor Augen hält. Doch geht das 
Shauri auf jenes Mehri, das wir aus den Aufzeichnungen von 
Jahn, D. H. Müller und Hein kennen gelernt haben, nicht 
etwa als jüngerer Ausläufer zurück, sondern es zeigt im Gegen- 
teile oft viel ältere Formen, die sich in jenem Mehri zumeist 
schon in ihrer Art weiter entwickelt haben und in ursprüng- 
licherer Gestalt dort nur mehr sporadisch anzutreffen sind. 
Wir kónnen eben das auch für die Erforschung des Mehri so 
wichtige Sbauri durchaus nicht als bloBe Mundart des Mehri 
bezeichnen, sondern müssen es auf Grund einzelner tiefer ein- 
schneidender Unterschiede in seinen Lautgesetzen und in seiner 
Grammatik wohl doch nur als Schwestersprache des Mehri 
gelten lassen. 

Das Shauri besitzt zwar dieselben Laute und hilt sogar 
auch an denselben Betonungsgesetzen fest, es sondert sich aber 
vom Mehri durch gewisse phonetische Eigentümlichkeiten strenge 
ab, ja es stellt sich mit der Behandlungsweise, die es einigen 


! Zugrunde gelegt habe ich meinen Studien das im Band VII der Süd- 
arabischen Expedition: ,Spauri-Texte* von D. H. Müller zugängliche 
Materiale. 

* D. i. ‚Studien zur Laut- und Formenlehre der Mehri-Sprache in Süd- 
arabien‘ in den Sitzungsberichten der Kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften in Wien, phil.-hist. Klasse, und zwar I. Zum Nomen im engeren 
Sinne, 1909, Bd. 162, Abh. 5 und II. Zum Verbum, 1911, Bd. 168, 
Abh. 2; III. Zum Pronomen und zum Numerale (im Druck), Bd. 172, 
Abh. 5 und IV. Zu den Partikeln (folgt). Vgl. auch ‚Anzeiger‘ vom 
20. April 1910, X, S. 57—68, sowie W. Z. K. M. 1910, S. 70—93. 
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Konsonanten und Vokalen angedeihen läßt, auf einen im Kreise 
der semitischen Sprachen wohl durchaus vereinzelten Stand- 
punkt. Besonders charakteristisch und für die Bildung seiner 
Formen maßgebend, weshalb dieser Punkt gleich hier berührt 
werden soll, ist das Streben des Shauri, alle langen Vokale 
des Mehri unterschiedslos zu kürzen, ihnen dabei aber ihre 
mehritische Fürbung zu belassen, also insbesondere die Ver- 
dunklung eines ursprünglichen a (auf verbalem Gebiete) beizu- 
behalten, so zwar, daß jedem betonten langen 6 des Mehri 
gleichgültig, ob dieses einem ursprünglichen langen @ entspricht 
oder aus betontem kurzen d hervorgegangen ist, im Sbauri ein 
betontes kurzes d, in gewissen Füllen auch 4 gegenübersteht.! 
In diesem einen Lautgesetze allein schon liegt die Lósung der 
meisten Rätsel der Formenlehre des Shauri und prägen sich 
zugleich auch die Differenzen zwischen ihm und dem Mehri 
am schürfsten aus. 

Im Bereiche des Nomens im engeren Sinne erscheinen 
im Shauri die Segolat-Formen des Mehri (also ursprüngliches 
qatl, qitl und qutl) entweder wie im Mehri? als qatl (qetl) und 
qátel (qétel) oder auch als gotel.? Ursprüngliche Zweisilber mit 
Kürzen in beiden Silben* zeigen sich im Sbauri als qatél (qatdl, 
qetél, qetál), solche mit ursprünglichem @ in der zweiten Silbe 
(also ee qatál, qitál, qutal)5 als qatol --- wenn der 


Natürlich werden é und i zu é (á) und í (ë). 
1 S. Mehri-Studien I, 8 3 und 4 — im Shauri z. B. £ar( (Serf) Bedingung 
= ar. bys, rezq Prov aat = ar. 3 remh Lanze = ar. 2r resp. 
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hámer Wein = ar. pe déher Zeit — AS ys déhen Vernunft = ar. 


o£» rémah (neben rémh) Lanze = ar. 
3 Im Mehri götel l. c, I, 8 5 — im Shauri z. B. ‘ogel Verstand — ar. LG 


solek flaches Dach = ar. S 


Ew, ‘oder Entschuldigung = ar. jos. 
NB. Auch qite kommt vor, besonders bei einigen Adjektiven. 

4 Im Mehri gatêl, l. c. I 8 6 — im Shauri z. B qedáh Becher = ar. ros; 
auch zaifér Kralle aus zifér = ith. R.C: dem Plural von SD: 
(ar. ‚ab). 

5 Im Mehri gatöl, l. c. I 8 7 — im Shauri z. B. jorób Rabe (mit Vokal- 
harmonie) = ar. « J| $, któb Schrift, Buch = ar. US; mit m als 
drittem Vokal, z. B. selüm Gruß = ar. aw, harım Verbotenes = ar. 
el >. Ähnlich natürlich — ef. 1. e. $8 9 — haddód Schmid = ar. am 
oder qud(d)üm vor = ar. alos, ebenso ¿¿g(g)or Kaufleute, Reiche = 

r. ‚5 u. dgl. 
a* 
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letzte Radikal m ist, wohl auch mit ú statt d. Die Form qatil 
ergibt fürs Shauri gatil,! die Form gätil hingegen wird hier in 
durchaus beachtenswerter Weise zu gitel, nicht zu qótel, welch 
letzteres auf Segolat-Formen beschränkt bleibt. Ganz analog 
behandelt das Shauri natürlich auch andere Nominalformen 
ohne äußere Zusätze oder mit solchen,? wenigstens was die 
letzte oder vorletzte Silbe betrifft: es lauten also beispielsweise 
` die eigentlich auf -ân auslautenden Mehri-Bildungen auf -ôn 
hier auf -ün, solche auf -în hier auf -én* aus und es tritt die 
Femininendung dort, wo das -t nicht ohne Bindevokal ange- 
schlossen wird, wenn unbetont, als -at, -et, -it, wenn aber 
betont und im Mehri mit langem Vokal gesprochen, als -dt, -ét, 
-tt, -ót und -út auf. Natürlich werden darnach auch die als 
innere Plurale verwendeten Nominalformen behandelt, nur ist 
zu beachten, daß das Shauri ein Präfix ha- (= 'a-), wie z. B. in 
Mehri hagtöl = urspr. 'aqtál^ nicht kennt, so daß diesem hier 
einfach aqtól entspricht. Dreisilbige Pluralformen mit ursprüng- 
lichem 4 in der mittleren Silbe haben an Stelle dieses â, das 
im Mehri zu ó wird, regelmäßig ú, so daß z. B. ein meqiütil 
des Shauri als magdtil (Mehri megötel) zu deuten ist u. dgl. 


— - - —— T 


! Im Mehri gatü, l. c. I8 8 — im Shauri z. B. hasim geehrt = ar. us, 
serír Thronsessel = ar. pow. 

* Im Mehri götel, l. c. I 8 10 — im Shauri z. B. füsid schlecht — ar. 

JU, tiger Kaufmann, reich = ar. 2-8, litem Siegelring = ar. la — 

auch mit Vokalharmonie, z.B. húkum Sultan = ar. lz súhud Zeuge 

= ar. oL. 

S. l. c. L, die betreffenden Paragraplien. 

4S. 1. c. 18 15 und 16 — im Shauri z. B. girbin krätzig = ar. Uo 
oder firhin Stute = Mehri firhin; vgl. dazu auch W. Z. K. M., 7 1909, 


S. 111—150. 
5 Im Mehri -ät, -ét, -it, -ót, -Qt, s. l. c. I die betreffenden Paragraphen — 
im Spauri út oft = Mehri At. 


$ S. ]. e. I 8 69—71 — im Shauri z. B. esrof Edle = Mehri haégréf = ar. 


NI, eshöd Zeugen = ar. ut — nur neben dem als Plurale tan- 
tum gebrauchten erun Schafe kommt auch hertin vor = Mehri härön. 


S.l. c. I 8 73 ff., besonders 78 — im Shauri z. B. menásib = ar. ol 
mfutih Schlüssel = ar. Uu (NB. auch im Šhauri maqátil statt ma- 
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qatil), menizil Stationen = ar. 3; Lit, ebenso “agurid Skorpione = ar. 
— Re u. dgl. — Hervorzuheben ist, daß im Shauri ein aus á hervor- 
gegangenes ú — im Unterschiede von Mehri, wo ó in diesem Falle zu 


á (é) wird — talequale bleibt, wenn es in die drittletzte Silbe kommt, 
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Die von mir als dem Mehri eigentümlich nachgewiesene Plural- 
bildung durch Verwandlung eines im Singular vor dem letzten 
Radikal oder Konsonanten stehenden ¿ in ó läßt sich auch 
im Shauri durch eine Reihe von Beispielen belegen: wir haben 
hier formell z. B. Sing. gatlil — Plur. gatlol, ebenso bei Nis- 
ben Sing. qatlí (für gatliyy, qatlt) — Plur. qatló.! Auch in 
der Art, wie Adjektiva das Femininum bilden, stimmt das 
Shauri mit dem Mehri überein, besonders ist dies bei vier- 
buchstabigen Bildungen zu merken, also z. B. Part. pass. mektíb, 
Fem. mekt bát, mask. gatlün, fem. gatlenüt, sowie bei Adjek- 
tiven, welche Farben bezeichnen.? Schließlich ist zu erwähnen, 
daß auch das Sbauri einen hauptsächlich nur in gewissen Fällen 
gebräuchlichen äußeren Plural kennt, männlich auf -én, weiblich 
auf -éta (-éte, -tti),* für -étan (-eten, -ítin), indem -n so, wie 
auch sonst des öfteren, abgefallen ist. Der Vollständigkeit 
halber möge hier auch noch darauf hingewiesen werden, daß 
jene nomina primitiva des Mehri, welche daselbst im Anlaute 
ein h (h) haben — als Ersatz für Hamza oder dem ersten Ra- 
dikal vorgeschlagen — ebenso wie andere Mehri-Vokabeln, 
die mit unorganischem À (h) anlauten, im Shauri dieses A (h) 
nicht zeigen.* 


daher Fem. von qútel einfach qulele¢ (im Mehri aber qótel—qtelet); ebenso 
bleibt qútel vor Suffixen, s. l. c. 1 8 93 — im Shauri z. B. nádel, fem. 
nüdelet oder Futmet Fatima = ar. A,b\s, resp. hütem-4 sein Siegelring 
= Mehri hátem-eh von hötem = ar. “U. 

18.1 c. I 8 81ff. und 8 99 — im Spauri z. B. nid Schlauch (cf. hebr. 
ND) pl. nu d (Mehri hanid—henod), figri Beduine, pl. figro (wohl zu ar. 
äs) — im Mehri formell gatliy— qatloy. 

2 $.] c. I 8 100 und 108, im Mehri mekteböt, resp. qatl-en-öt — im Shauri 
z. D. merhín verpfändet = ar. 4$, — fem. merhanüt, dann z. B. 
lun weiß (aus lbún == Mehri labón, für labän, cf. hebr. 125), fem. linit 
(aus lbenü = Mehri lebnit). 

3 Im Mehri -în und -dten s.l. c. I 8 40ff. Das Shauri stimmt auch im Ge- 
brauche der äußeren Plurale oft zum Mehri; so bildet es diese gern von 
gali,u)täl-Formen, z. B. fidenín (fedenin) von fedin Stein (formell = 
Safiujdan), gehezéta von gehóz Schiff (ar. "es oder von gob Antwort 
(aus g/w/ob = Mehri juwöb = ar. lye), Pl. gebéta (aus gweb-éta, mit 
Verkürzung und Entfirbung des 6 zu e für à, weil enttont). 

4 S. 1. c. I 8 28 und im Index unter A und k; im Shauri jedoch z. B. 
ey (iy) Vater (mit y für ó, cf. im folgenden), êm Mutter, (e)bré Sohn, 
(e)brit Tochter, (e)díd Oheim (auch Schwiegervater), eres Kopf (mit š für 
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Was nun weiter das Verbum des Shauri betrifft, so schließt 
es sich in seiner Flexion und in seiner Stammbildung dem 
Mehri an, weicht aber in Details von diesem oft bedeutend ab. 
Im Grundstamme der verba firma lassen sich auch im Sbauri 
die von mir im Mehri konstatierten dreierlei Perfekt-Formen: 
ketób (transitiv), kiteb (intransitiv) und ketéb (mediae gutturalis) 
wiederfinden! und zwar nach dem über die Verkürzung der 
langen Vokale des Mehri bereits Erwühnten als ketób, kíteb 
und ketäb. Nur haben sich im Shauri auch diverse Neben- 
formen breitgemacht, so neben ketób auch ketéb, das vielleicht 
aus dem Paradigma des Perfektums der Transitiven des Mehri’ 
herstammt, wo ketób bei Antritt der Flexionsendungen -öt, 
-k, -š -kem und -ken regelrecht zu ketéb- wird, dann neben 
kiteb auch kéteb (wohl einfach mit é = í) und bei mediae 
gutturalis vereinzelt statt ketab auch ketób. Die Flexionsele- 
mente des Perfektums sind: Sing. 3. P. fem. -ót (= Mehri -öt), 
dann 2. P. mask. -k und fem. -š sowie 1. P. c. -k (wie im 
Mehri) hingegen Plur. 3. P. mask. ohne Endung, gleichlautend 
mit der dritten Person gen. mask. des Singulars (im Mehri 
-em)5 und fem. -en (im Mehri aber ohne Endung, mit der 3. P. 
gen. mask. d. Sing. zusammenfallend), 2. P. mask. -kum (mit 
u, gegen -kem im Mehri)* und fem. -ken (wie im Mehri), 1. P. 
c. -en (wie im Mehri, hier im Shauri jedoch formell gleich der 
3. P. Pl. gen. fem.). Dazu ist noch zu bemerken, daß das d 
von ketób bei der weiteren Flexion auch dort, wo das Mehri é 
hat,? bleibt, also ketob, ketbót, dann aber ketdbk, ketob$, ketóbk, 
ebenso im Pl. ketóbkum, ketvbken;® das intransitive kiteb (keteb) 


h, cf. im folgenden), ed(id) Hand, mi Wasser, yum Tag, Sonne; ebenso 
z. B. gorvb Rabe, iroz Reis, lte‘ail Fuchs, nid Schlauch, sogar eréé Mond 
gegen Mehri hart (über werit, werdt) und nuf Seele = Mehri kanf, 
wo ha- wegfiel, als ob es vorgeschlagen wire. 

! 8.1. c. II, $ 4ff. 

2 S.1. c. II, $ 10 — so im Shauri z. B. skof neben skef er verweilte, saß, 
Jtoh neben féteh er öffnete, thof neben thaf er kehrte abends heim u. dgl. 

3 Auch im Mehri läßt sich Abfall von -em nachweisen, s. W. Z. K. M., 
1910, S. 89. 

* Cf. syr. oios m. gen. hone f. 

\ 2 — 

5 Ahnliche Formen auch im Mehri bei Hein, z. B. amórk du sagtest (ich 
sagte) statt amerk, guligk du sahst (ich sah) statt galdgk u. dgl. 

* Gegen Mehri ketébk, ketébs, ketebk, resp. ketébkem, ketébken. 


87 


bleibt unverändert, das den mediae gutturalis eigene ketdb be- 
hält sein á. Das Imperfektum zeigt in der 3. P. Sing. gen. 
mask. folgende Bildungen: yikoteb, yikéteb, yiktób und yiktéb. 
Von diesen Formen stellt sich yikóteb zu Mehri yikóteb, dem 
Indikativ des intransitiven ketób, yikéteb ist wohl nichts anderes 
als der im Mehri bei Anfügung von Pronominalsuffixen ge- 
bräuchliche status pronominalis von yiköteb, im Shauri aber 
auch als absolutus verwendet und was yiktéb und yiktób be- 
trifft, so stimmen sie zu Mehri yiktéb, dem Subjunktiv der 
Transitiven, und zu Mehri yiktób, dem Indikativ-Subjunktiv 
der Intransitiven und der mediae gutturalis. Diese Imperfekt- 
formen werden aber im Shauri insgesamt ziemlich promiscue 
gebraucht: so finden wir z. B. sogar zum transitiven Ketob das 
intransitive Imperfektum yiktób, daneben den transitiven Sub- 
junktiv yiktéb als Indikativ u. dgl, so daß es scheint, als ob 
die Sprache bei Bildung des Imperfektums die 3. P. S. gen. 
mask. des Perfektums sozusagen als ,Stamm‘ mit den Priitixen 
resp. Affixen bekleidete.! Im allgemeinen sind, soviel ich sehe, 
die zweisilbigen Imperfekta yiktob und yiktéb beliebter als die 
dreisilbigen mit dem Tone auf der Penultima. Im übrigen wird 
das Imperfektum genau so flektiert wie im Mehri, nur füllt -em 
in der 3. und 2. P. Plur. gen. mask. ab? und greift das im Mehri 
für die 2. P. Sing. gen. fem. charakteristische ? (statt mask. ô) 
in der vorletzten oder letzten Silbe (fem. tekiteb-tektib zu mask. 
teköteb-tektöb) im Shauri auch auf die 3. P. Sing. gen. fem. — und 
zwar auch auf tektéb — über; so läßt sich tektíb, eig. 2. P. S. gen. 
fem. zu yektób, auch als 2. P. S. gen. fem. zu yektéb und als 
9. P. S. gen. fem. zu beiden nachweisen. Der Imperativ ist hier 
natürlich ebenso mannigfaltig als das Imperfektum. Zu bemerken 
ist ferner, daß das Shauri auch einen Dual kennt, und zwar für 
die 3. P. gen. mask. auf -ó (wohl für -ô = ar. -à).? Von den drei 
Partizipien des Mehri ist kóteb (im Shauri küteb) nur adjektivisch 
oder substantivisch gebräuchlich, das auf -óneist nicht vorhanden‘ 


1 Auch im Mehri ausnahmsweise Ähnliches, das als weniger gut be- 
zeichnet werden muß, besonders bei Hein. 

2 Cf. W. Z. K. M., 1910, S. 89. 

3 Auch das Soqotri besitzt einen Dual, sogar für die 1. P. 

* Um ein deutliches Futurum zum Ausdruck zu bringen, setzt das Shauri 
dem Imperfektum ein Element dhar (dhar) vor, &hnlich wie im Ara- 
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und das passive nach der Form mektib selten und auch da 
nur in mehr nominaler Bedeutung zu finden. Von den abgelei- 
teten Stämmen sind auch hier vor allem Steigerungs- und Ein- 
wirkungsstamm in eine Form zusammengefallen, aber die dem 
Mehri kóteb entsprechende Form kúteb läßt sich verhältnismäßig 
nur einige wenige Male als solche erkennen.! Ebenso sind 
eigentliche Kausativbildungen mit prüfigiertem 'a-('e-) — nicht 
ha-, wie im Mehri? — selten. Hingegen zeigen sich deutliche 
Reflexiva mit auch hier, wie im Mehri, immer nur infigiertem 
-t- und Kausativ-Reflexiva mit präfigiertem (a, e)-, wie im 
Mehri und Athiopischen auch auf den Steigerungs-Einwirkungs- 
Stamm aufgebaut.? 

Nach der Beschaffenheit der Wurzelbuchstaben lassen sich 
die Verba des Sbauri in dieselben Gruppen verteilen, die ich für 
das Mehri vorgeschlagen habe.* Die mediae geminatae, die mediae 
‘ayn,® dann die mediae w und y werden eigentlich genau so 
behandelt wie im Mehri, mit dem einzigen Unterschiede, daf) 


bischen dem Imperfektum zu diesem Zwecke Sai (—..) vorgesetzt 
werden kann. Ist vielleicht an die ath. Wurzel dir = Ar zu denken, 
also dhar (dhar) etwa so viel als ‚später, nachher‘? 

So z. B. Perfektum Auger eig. weiter wandern (ar. ‚—la), süfer reisen = 
Mehri sófer = ar. Al (daneben auch Grundstamm) oder Imperfektum 
yesülemen er grüßt, formell — Mehri ygesélemen (statt yesölem-en). NB. 
Imperfekta auf en sind im Shauri nur in sehr geringer Zahl zu be- 
legen. Wahrscheinlich ist der Subjunktiv des Steigerungs-Einwirkungs- 
Stammes mit dem Indikativ des Grundstammes konfundiert worden. 
Vgl. dazu den inneren Plural agtol = hagtöl, s. oben. Bei vielen Zeit- 
wörtern wird der Grundstamm als solcher einfach auch mit den Bedeu- 
tungen eines Kausativums gebraucht, die aus dem Sinn hervorgehen, 
wenn z. B. ein sonst intransitives Verbum einen Akkusativ bei sich hat 
— also ähnliche Verwechslungen wie im Deutschen bei hangen und 
hängen, wiegen und wägen. 

S. l. c. II, 8 39 und 42. 

Doch ist in jeder gleichzeitig jenen Wurzeln, die an zweiter oder 
dritter Stelle ó oder m haben, wegen der unten noch zu erörternden 
Besonderheiten erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken. 

Doch hat das ° im Shauri seinen Lautwert behalten und ist außerdem 
zu merken, daß es sich gerne umstellt, und zwar mit folgendem Vokal, 
z. B. 3. P. S. gen. fem. galo't sie ließ, legte, stellte statt qalót und mit 
vorhergehendem m, daher im Shauri hören šm statt m, sammeln g'm 
statt gm = ar. axo, TeSp. Rum. 

Primae y gibt es auch im Šbauri nicht. 


- 
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wieder dieSubjunktivformen teilweise überhand genommen haben. 
Mehr Beachtung verdienen nur die primae w und die defekten 
Zeitwórter. Die primae w lassen sich — wenigstens im Grund- 
stamme — überhaupt nur etymologisch als solche bestimmen: 
denn das w fehlt hier schon im Perfektum und natürlich auch im 
Imperfektum, wo sich wieder die Subjunktivform des Mehri als 
Indikativ breit gemacht hat, z. B. entspricht der Mehri-Wurzel 
wzm im Sbauri blof zm, und zwar lautet das Perfektum zem, das 
Imperfektum yezém, der Imperativ zem. Das w tritt nur in den 
abgeleiteten Stämmen — manchmal auch im Imperfektum des 
Grundstammes — wieder hervor, aber nicht als w, sondern in, 
wie wir sehen werden, spezifisch-sljauritischer Weise als 6.1 Auch 
die Defekten präsentieren sich in der einfachsten Form anders als 
im Mehri: die Wurzel bny, die im Mehri für er baute‘ ein deni 
ergibt,? erscheint hier in der 3. P. S. gen. mask. des Perfektums 
schematisch als b(e)né (wohl == bendy, während benä auf bendy = 
bendy weist) und die 3. P. S. gen. fem. des Perfektums lautet 
dazu b(e)nét (auf -et, selten auf -ót als benót zu Mehri benót).* Das 
Perfektum wird sonst recht regellos abgewandelt: wir finden z. B. 
für die 2. P. S. gen. mask. b(e)nék, hüufiger benk oder bink, aber 
auch nach Mehri-Art bünek. Im Imperfektum erscheint wieder 
zumeist der Subjunktiv des Mehri als Indikativ, also yibné, doch 
wird daneben auch der Indikativ des Mehri in starker Bildung 
(ytbóni) als yibüni oder yibún verwendet, ja es kommt diese Form 
speziell mitunter auch ohne Praefix einfach als búni (bun) vor! 
Der Steigerungs-Einwirkungs-Stamm ergibt búni (im Mehri b6ni 
aus bóney).* In den abgeleiteten Stämmen zeigt sich dort, wo 
der Grundstamm zugrunde liegt, im Auslaut natürlich -é, also 
z. B. Kausativum (’e)bne, Kausativ-Reflexivum šebné u. dgl. 
Auch die Pronomina und Numeralia des Shauri zeigen, 
daß dieses dem Mehri zwar nahe verwandt ist, aber ihm doch 


! Schematisch (e)bzém, resp. ye(b)zém, welch letztere Form nach dem Mehri 
das 5 (w) nicht zeigen sollte. 

* S. 1. c. I, 8 94. 

* Auch das Soqotri unterscheidet sich hier vom Mehri und schliefit sich 
hier deutlich an das Shauri an, nur zieht es in seiner Art auch hier 
den Ton zurück, also nicht dene er baute, sondern dene, fem. béneh sie 
baute (für ¿énet, indem ja im Soqotri auslautendes -¢ zu -k wird). Neben 
bené läßt sich im Shauri auch ein intransitives bini belegen. 

4 Dieses bunt = bôni fällt mit búni = (yi)buni einigemale zusammen. 
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nicht als bloßer Dialekt untergeordnet werden darf. Bei den 
persönlichen Fürwörtern beachte man, daß he ich zu Mehri hu 
stimmt,” daß in der 2. Person die Geschlechter formell noch 
getrennt sind (mask. het und fem. hit),? daß die 3. P. gen. mask. 
in der Einzahl še und in der Mehrzahl sum lautet (gegen Mehri 
he und hem)* und daß die Formen der 2. Person des Plurals 
etüm ihr (mask., mit ú) und etén ihr (fem., mit €) mit ihrem 
Anlaute für die Erklärung von Mehri tém und ten (für tem 
und ten aus [a /tém und [a]tén über attém und attén aus antém 
und antén) wichtig sind. Die Pronominalsuffixe lauten für die 
3. P. S. gen. mask. -§ (also so wie -§ der 2. P. S. gen. fem,, 
gegen Mehri ALR für die 2. P. Pl. -kum und -ken und für die 
3. P. Pl. -hum (gegen das pron. pers. sep. šum — nur selten 
auch als Suffix šum). In der Art, wie das Sbauri seine pro- 
nomina suffixa an Nomina und Verba sowie an Partikeln an- 
fügt, unterscheidet es sich etliche Male vom Mehri: so tritt 
z.B. vor -k als Bindevokal auch nach Präpositionen bloß e 
auf, wie in bek, šek, lek gegen Mehri bûk, $ük, lik und zeigt 
sich nach Pluralen vor -hum ein ó, wie beispielsweise in erun- 
ó-hum ‚ihre Schafe‘ gegen Mehri harén-i-hem (hingegen -¿-sen 
zu Mehri Zeen, 3. P. Pl. gen. fem.) u. dgl. mehr. Die Demon- 
strativa für das Nähere zeigen n gegen m im Mehri: dénu-dinu 
Pl. elyénu dieser, diese (M. döme-dime-liöme), ebenso wie die 
für das Entferntere: dekun-dikun Pl. elyékun (M. däkem-dikem 
-lidkem). Von den Interrogativis beachte man mun wer? (== M. 
món), aber ine (iné) was?® Unter den übrigen Fürwörtern, die 
l. c. nicht angeführt werden, stimmen die Relativa, Sg. di (di) 
— Pl. ii — zum Mehri, ebenso ist ¿l ‚alles, was‘ identisch 
mit Mehri Ahel;? das letztere wird auch durch kell allein ohne 
folgendes Relativum vertreten? ‚jeder der, wer immer‘ und sind 


! Sic! * Im Soqotri ho. 

* Ebenso im Soqotri ê du (m., und % du (f.) aus é(t) und $(t) = Mehri 
hét und hit, welche beide Formen im Mehri promiscue gebraucht werden. 

* In Soqotri (y)he und (y)hen (mit n). 

5 Auch im Sogotri hat -š zweifache Bedeutung. 

é Nur im Soqotri ühnlich. 

7 Im Shauri nur selten als Genetiv-Exponenten gebraucht. 

5 Im Mehri auch als al (el) vorkommend. 

" Cf. neupers. ~$ nicht bloß ‚irgend einer, jemand‘, sondern auch ‚wer 
immer‘. 
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die indefiniten dé ‚einer, jemand‘! enSdgar- fem. ensjardt ‚ein 
anderer, eine andere‘ im Mehri nicht nachzuweisen, während 
bahs(e)- mit Suffixen zu Mehri wals(é)- stimmt. In dem Aus- 
druck für ‚einander‘ (ad-id-ó-hum (mask.) wird der erste Teil 
von der Sprache nicht mehr als maskulin gefühlt, denn um 
das Feminin zu bilden, ändert sie nur das Pronominalsuffix in 
-t-sen, bildet also fad-id-é-sen statt, wie man erwarten würde, 
tit-id-í-sen.? Unser ‚selbst‘ und das Reflexivum werden durch 
nuf- eig. ‚Seele‘ mit Pronominalsuffixen umschrieben.? 

Die von D. H. Müller Le aufgezühlten Grundzahlwörter 
von 1—10 lassen sich auf dieselben Formen zurückführen wie 
die des Mehri. Von anderen nur aus den Texten zu belegenden 
dürfte das Shauri einige wohl auch selber hergestellt haben, 
insbesondere fallen unter den Zehnern die Ausdrücke für 
zwanzig und dreißig auf* Für Hundert gebraucht man mut 
(mát, aus mait = ar. 45k, cf. im Folgenden), für tausend nur 
elf.5 An Ordinalien finde ich enfí der erste, aherí der zweite, 
dann tdltet die dritte. 

Als Partikeln gebraucht das Shauri zum Teile Elemente, 
die im Mehri nicht oder nicht mehr gebraucht werden. So sind 
beispielweise die Prüpositionen 'aq in (aus 'amq Mitte, cf. ar. 
ies Tiefe) “an weg von (ar. c; auch im Sinne von min nach 
Komparativen),° ahér nach,’ tel bei (wenigstens in diesem Sinne, 
aus t[w]el) aufs Sbauri beschränkt; ‚auf‘ ist zer (zir) gegen tayr 


1 Cf. vulg.-ar. hada, also = (ha) dá — Ähnliches in abessinischen Sprachen. 

* Das Element id ist nichts anderes als verblaßtes (hjad = had = dhad. 

3 = Mehri (ha)nöf aus sanáf, s. oben; im Soqotri nhof- (nhob-) zu nsf 
== nfs. 

* Nach den Texten lauten die Grundzahlen von 1—10 zum Teil anders, 
nümlich 1 fad — (it, cf. Mehri-Studien I, § 28, 6, Anm. — tro — trít (aus 
trá-y und trayt, treyt). — 3 tatét (= taltét) — telét (= telêt = telat). — 
4 urbót (mit Umstellung des °) — urbd‘. — 5 hon} (= hmoš = Mehri 
bamö/h] = hamäs) — hing (= himš = Mehri haimeh aus himeh = bims. 
— 6 dit — šit (mit § = h [Mehri] = 3). — 7 bet (mit Umstellung des ‘) 
— šo‘ (= sab‘). — 8 tinit (= tmenit) — túni (= tmáni). — 9 sa't (= ts'at) 
— tis. — 10 ‘e$rit-"dser. Zu den Lautgesetzen vgl. im Folgenden die 
betreffenden Regeln. Zu beachten 20 = 'áéri (eig. Dual von 'a£r) und 
30 = telot (&hnlich im Soqotri). 

5 Im Mehri auch durch 10 X 100 umschrieben wie im Athiopischen. 

$ So auch im Soqotri. 

7 Zu beachten. 
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(tar) im Mehri.! Unter den Adverbien erwühne ich bu(n) hier 
gegen bá(me) im Mehri, sowie lakü(n) dort (= M. halákeme, 
indem ha- abgefallen ist)? Auch sonst zeigen sich hier große 
Unterschiede. Von Konjunktionen sind bemerkenswert yem — 
als, er — wenn (neben M. en, hen), “ad = bis, bis daB, so- 
bald als? u. dgl. mehr. 

Bei Bestimmung der Formen des Sbauri sind jene eigen- 
artigen Lautwandlungen zu berücksichtigen, die diesem dem 
Mehri so nahe stehendem Idiome ein beinahe apartes Kolorit 
verleihen. Abgesehen von der bereits dargestellten Verkürzung 
langer Vokale ist in bezug auf den Vokalismus noch insbe- 
sondere der eigentümliche Wechsel von az und ü(w) sowie der 
von ü und i zu konstatieren: so erscheinen z. B. einerseits ar. 
~~ Haus als ot, ar. & Strick als*qüd, ar. &3 Sommer als 
quz, andrerseits ar. > Nahrung als git, ar. 39 Markt als 
sig u. del. Von den Konsonanten sind vom Standpunkte des 
Mehri besonders das ‘Ayn, dann k und q, sowie h(k) und auch 
l und v, sowie insbesondere w, b und m ihrer Qualitäten und 
Wandlungen wegen zu beachten. Das ‘Ayn behält im Sbauri 
seinen Wert, stellt sich aber gerne vor den ihm folgenden 
Vokalt z. B. fezó sie fürchtete für Te dt, gemá't Woche für 
gem dt. Sowohl k als auch q werden mitunter gequetscht, z. B. 
art$ób Kamelinnen == arkob (aus arkdb, cf. ar. &—55,), tsirét 
Stadt == ar. 45,3, haită (neben kaiq) Küste (eig. Meerbusen) = 
ith. ,h£d:, Mehri kaig.® Dem Mehri k entspricht dort, wo 
ihm im Arabischen ein s gegenübersteht, im Shauri ein 3°, z. B. 
söfel Bauch == Mehri Aófel zu ar. Je, seróq stehlen = Mehri 
heróq == ar. Sp u. dgl., besonders auch in den Ausdrücken 
für die Zahlen 5, 6 und 7. Noch viel häufiger als im Mehri 
und Soqotri werden r und Í verschliffen, das letztere z. B. in 
tatet drei == taltét, hum Traum == ar. a=, kob Hund = ar. 
Js u. dgl. In den Vordergrund müssen, was ihre Wandelbar- 


! Zu ar. red; cf. assyr. sir auf, gegen. Nüheres in Mehri-Studien IV. 

2 Cf. nuf = hanof. 

š Entschieden mit Mehri (a, Soqotri ‘af identisch. Näheres in Mehri- 
Studien IV. 

* Cf. oben beim Verbum. 

5 Natürlich auch = hebr. pM Busen (cf. sinus in beiden Bedeutungen). 


* Im Soqotri wie im Mehri A. 
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keit anbelangt, wohl w, b und m gestellt werden. Das w kann 
einerseits ganz verschwinden,! andererseits auch zu b werden, 
nnd zwar beides auch an zweiter Stele der Wurzel: so z. B. 
eget Zeit = ar. Se, ézin Gewicht — ar. 55, egh Gesicht = 
daa Grah Monat = Mehri wörah, (süd-)ar. ez ith. (74: u. dgl., 
ebenso mit w als zweitem Radikal besonders in defekten 
Wurzeln, z. B. te er aß = Mehri towä, tey er kam des Nachts 
= Mehri fowt, he er fiel = ar. (5*9 u. dgl.,? andererseits b 
statt w z. B. be und = ar. 4, abqd' er legte (formell = awgd‘) 
usw., namentlich bei mediae w in der Form qatl u. dgl., wie 
z. B. sebg Sehnsucht = ar. 5%, habd Bassin = ar. 5+, auch 
gebherét Edelstein = ar. 5,252 u. dgl. Umgekehrt sinkt b oft 
zum Halbvokal herab, und zwar verschwindet es wie das w im 
Anlaut z. B. in edén Leib = ar. 525, ehelít Wort = Mehri 
behlit zu Ath. NYA:, “áli Gott = bali (für báli ‚mein Herr‘, 
Mehri bal-i), 66 Tor = böb = ar. Wh, dt Haus (neben bát) = 
ar. —— und im Inlaut z. B. “arí Araber = “arbi = ar. (55. 
gel Berg = gbel (Mehri jibél) = ar. >, led (lod) er schoß 
für lbed (lbod) = Mehri lebód, idk er weint = ibdk (ibik) 
von beké = Mehri bekû == ar. O< u. dgl. mehr, zeigt sich 
aber auch als w z. B. in gör Grab (wohl = gawr = ar. š), 
hós Gefängnis = ar. „m, šo sieben == ar. a< u. dgl.; 
b wird aber auch zu y (und zwar besonders zwischen Vokalen), 
daher z. B. méi Kamele = ar. al, besiyéb wegen = ar. 
uud, tirin Hyüne = Mehri tibrin und vieles andere. In 


letzterer Beziehung schließt sich dem b einige Male auch das 
m an, z. B. tiyén Preis = ar. „se, zin Zeit = zemün = 
Mehri zemön (doch auch zebón, cf. syr. Hof) = ar. wi, auch 
in rechts (aus y'yin) = ar. ne, túni acht = tmnt aus Mehri 
tmöni = ar. Col u. dgl. Besonders charakteristisch ist die 
Nasalierung von m, und zwar vor Konsonanten, z. B. hair 


Wein = ar. „>, auch mit o als honr, wie überhaupt am- vor 
Konsonanten meist zu uñ wird, daher tuñr Datteln = ar. „45, 


ouni Kamelhengst = ar. J.A, 'alínt Zeichen — 'alímt = ar. 
Ale usw., natürlich rehínt schön, fem. von rekim (formell = 


1 Primae w nur vom etymologischen Standpunkte aus vorhanden. 
3 Auch hier zeigt sich das w mitunter als 4, z.B. metbé das Essen von te 
= Mehri metwé oder hebét neben het sie fiel. 
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ar. #0), ef. syr. e.) mit i und Ähnliches, aber auch, nach- 
dem es sich hinter den ihm folgenden Vokal gestellt hat, z. B. 
qiig Rock = ar. „us (also aus qmig), ensk Moschus = ar. 
Sms (also aus mesk), unl Besitz = ar. | Ja (also aus mul — 
=: Mehri möl) und vieles andere, besonders erscheint das Präfix 
me- fast durchwegs als en-, z. B. eiisgíd Moschee == ar. o=, 
enhlíq Eingeborner = mehlíq (Part. pass. zu Ho, ar. äls- er- 
schaffen) u. dgl. mehr.! 


Das Shauri bietet natürlich ebenso viel Interessantes, wie 
in seinen Formen und Lautgesetzen auch in seinem Sprach- 
stoffe,? besonders wenn man es nicht bloß mit seinen nächsten 
Verwandten, dem Mehri und Sogotri, vergleicht, sondern über 
das Semitische überhaupt hinausgreift und z. B. auch kuschi- 
tische Sprachen heranzieht. Seine Zugehörigkeit zur selben 
Gruppe im Kreise der südsemitischen Sprachen, in die das 
Mehri und das Sogotri zu stellen sind, steht fest, ebenso daß 
die drei Idiome wohl ein besseres Schlagwort verdienen würden 
als die Bezeichnung ‚Südarabische Dialekte‘, die viel zu wenig 
wissenschaftlich ist und nur weiter zu irrtümlichen Vorstellungen 
Anlaß geben kann 


Das k. M. Prof. Maximilian Bittner übersendet weiters 
eine Abhandlung unter dem Titel: ‚Vorstudien zur Grammatik 


1 Man betrachte auch beispielsweise folgende Flexionsformen von Verbis 
mediae und tertiae m: 'ohr er sagte aus 'mór = Mehri amor, honl er 
nahm, trug fort aus mol (ar. |.) — die Endungen treten an diesen 
Stamm, also 'ofirót sie sagte, ‘onrek ich sagte u. dgl; zham er kam 
aber zhont sie kam (für zhmot mit Umstellung des m), dann zhámk usw. 
aber auch zkúñk (mit uit für am, wie oben in (uir, guñl), auch bei Antritt 
von Pronominalsuffixen, z. B. zuñ-s er gab ihr = zem-s u. dgl. mehr. 

3 Es sei nur z. B. an die Wurzel oui gebüren ‚(von Thieren, speziell 

Schafen, Kühen) erinnert, wovon der Ausdruck für ‚Mann‘ herkommt, 

Mehri gaij, Shauri gaig, Soqotri ‘aig — mit vielen Ableitungen für 

‚Frau, Knabe, Mädchen‘, die sich aber nicht in allen drei Sprachen 

gleich erhalten haben. Ähnlich bro gebären (von Menschen) mit den 

Ausdrücken für ‚Sohn‘ und ‚Tochter‘, die wieder im Soqotri durch an- 

dere Bezeichnungen fast ganz verdrängt sind. 

Da das Shauri und das Soqotri beide auf das Mehri zurückgehen (viel- 

leicht in der Reihenfolge Mehri, Shauri, Soqotri), erlaube ich mir als 

Terminus für alle drei nach der Heimat des Mehri, dem Mahra-Lande, 

die Bezeielinung ,Mahra-Sprachen' in Vorschlag zu bringen. 
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und zum Worterbuche der Soqotri-Sprache I.‘ mit dem Er- 
suchen um Aufnahme derselben in die Sitzungsberichte. 

Hiezu bemerkt der Verfasser vorliiufig: 

‚Wenn auch die Sprache der Insel Sogotra, was die 
Menge sowie auch die Reichhaltigkeit und sorgfältige Aus- 
wahl der Sprachproben! in den Bänden der Südarabischen 
Expedition betrifft, ihren beiden nächsten südsemitischen Ver- 
wandten, dem Mehri und dem Sbauri durchaus nicht nachsteht, 
erscheint die Durchforschung ihrer Laut- und Formenlehre und 
ihres Worterbuches noch immer als Desideratum. In den vor- 
gelegten Vorstudien wird der Versuch gemacht, Wege vorzu- 
schlagen, auf welchen das immerhin noch in weiter Ferne lie- 
gende Ziel am leichtesten und sichersten wenigstens etwas 
näher gerückt werden könnte. Vom Mehri ausgehend, das auch 
für das Soqotri, ebenso wie für das Shauri, als Grundlage an- 
genommen werden muß, sollen diese Vorstudien in zwangloser 
Folge die wichtigsten und auffallendsten Erscheinungen des Soqotri 
zum Gegenstande haben und, nach und nach kompletiert, eine 
Sammlung der notwendigsten Materialien für eine geschlossene 
Darstellung der Grammatik dieser Sprache bilden helfen. 

In dem vorliegenden ersten Teile macht den Anfang ein 
kleiner Aufsatz über das -t der Femininendung, das überall 
dort, wo es im Mehri und im Shauri auf nominalem und verbalem 
Gebiete (in der 3. P. S. gen. fem. des Perfektums), auch wortaus- 
lautend, immer als -t auftritt, im Soqotri unter Beibehaltung der 
mehritischen Fürbung des Bindevokals und unter bestündiger 
Betonung der Penultima zu einem bloßen Hauche (-h) wird. 
Dabei ist Gelegenheit, von der Zurückziehung des Tones im 
Soqotri überhaupt, von der Zerdehnung so enttonter langer 
Vokale in der Ultima und der damit zusammenhüngenden für 
das Soqotri geradezu charakteristischen Entstehung eines para- 
sitischen A, von der Bildung des Duals beim Nomen und Ver- 
bum und ähnlichem zu handeln, aber auch auf diverse Konso- 
nantenalternationen hinzuweisen und insbesondere auch den 
gelegentlich zu beobachtenden, auf falscher Analogie beruhen- 


1 D. i. ‚Die Mehri- und Sogotri-Sprache von D. H. Müller‘, wovon Teil I 
und III auffer Mehri- und Shauri-Texten auch wertvolles Soqotri-Material 
enthalten, während Teil II nur Sogotri-Texte bringt (Südarabische Ex- 
pedition, Bd. IV, VI und VII). 
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den Abfall eines wortauslautenden, radikalen -t zu berühren. 
Im Anschlusse daran befaft sich ein zweiter Artikel mit dem 
Possessivausdruck und den Verwandtschaftsnamen. 
Das Sogotri hängt seine Pronomina personalia suffixa regelmäßig 
und allgemein nur an Verbalformen und Prüpositionen an, ver- 
wendet sie aber, eine bestimmte Kategorie von Füllen ausge- 
nommen, nie im possessivem Sinne, sondern umschreibt sie 
dort, wo sie sonst — und zwar auch im Mehri und im Shauri 
— den Genetiv der Pronomina personalia separata vertretend, 
als besitzanzeigende Fürwörter an Substantiva angefügt er- 
scheinen, entweder durch das Relativpronomen im Singular 
(oder im Plural) als Genetivexponenten mit folgendem  Pro- 
nomen personale separatum oder durch ein aus der Verschmel- 
zung der Präposition men ‚von‘ mit dem entsprechenden Pro- 
nominalsuffix entstandenes Gebilde. Dabei läßt das Sogotri 
diese beiden Surrogate in bemerkenswerter Weise nie, wie sonst 
andere Genetive oder attributive Adjektive, dem Substantivum 
folgen, sondern setzt sie beide immer vor dieses, ja wenn dieses 
gleichzeitig selber im Genetiv steht oder von einer Präposition 
abhängig ist, so tritt das Zeichen des Genetivs — in diesem 
Falle ist allerdings wohl nur die erste Art der Possessivausdrücke 
gebräuchlich — resp. die Präposition zwischen den voranste- 
henden Possessivausdruck und das ihm folgende Substantivum 
— in diesem letzteren Falle sind beide Arten von Possessivaus- 
drücken möglich und kann die Präposition auch zweimal ge- 
setzt werden, also auch ein zweitesmal vor den Possessivaus- 
druck. Um diese beiden Umschreibungen der possessiven 
Pronominalsuffixe klarzustellen, werden zunächst die persön- 
lichen Fürwörter des Sogotri in allen ihren Formen betrachtet, 
in denen sie in dem gesamten Textmateriale vorkommen. Die 
zum Teil neu aufgestellten Paradigmen zeigen so auch die 
Formen für den Dual, den das Soqotri auch für die 1. Person 
kennt, und zwar besitzt es für die 2. und 1. Person beim 
selbständigen persönlichen Fürwort getrennte Formen, während 
es als Suffixe für diese beiden Personen — ohne Unterschied 
— nur ein und dasselbe Element verwendet. Natürlich gibt 
auch hier wieder die Anführung einer aus den Texten ausge- 
wählten größeren Anzahl von Beispielen als Belegstellen für 
die angedeuteten Gebrauchsweisen der beiden Possessivaus- 
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drücke zu wiederholten Malen Anlaß, auf so manche lautliche 
nnd formelle Erscheinungen des Sogotri und auch auf Etymo- 
logien aus dem Mehri und dem Sbauri zu verweisen, insbe- 
sondere aber nebenbei auch die Verwandtschaftsnamen des 
Sogotri zu untersuchen. Als Bezeichnungen für die verschie- 
denen Grade von Verwandtschaft sind im Soqotri immer zweierlei 
Ausdrücke im Gebrauche, und zwar ein seltenerer, gemeinsemi- 
tischer und ein häufigerer, eigentlicher Soqotri-Ausdruck. Nur an 
die als ursemitisch erkennbaren Verwandtschaftsnamen hüngen 
sich die Pronominalsuffixe in possessivem Sinne wie in anderen 
semitischen Sprachen an, ebenso wie an einige wenige andere 
Nomina (an die Ausdrücke für ,Seele' zur Umschreibung des 
Reflexivums und zur Hervorhebung der Pronomina personalia, 
an die für ‚allein‘ und ‚einander‘, sowie an Zahlwörter), ja 
manche sind gleich diesen letzteren überhaupt nur im Status 
pronominalis, also nie ohne Pronominalsuffixe zu belegen. Zum 
Unterschiede von diesen älteren und selteneren Benennungen 
nehmen die anderen gewöhnlicheren gleich anderen Substan- 
tiven nie Pronominalsuffixe an, sondern setzen sich immer 
nur die genannten Umschreibungen vor. Dabei sind die spezi- 
Dach soqotrischen Bezeichnungen für Verwandte auch etymo- 
logisch beachtenswert: einige erinnern an kuschitische Sprachen, 
ans Suaheli, ja sogar auch — vielleicht bloß zufällig — ans 
Persische. Bei einigen sind die Bildung und der Bedeutungs- 
wandel besonders merkwürdig; so ist z. B. der gewóhnlichere 
Ausdruck für ‚Mutter‘ ursprünglich gewiß nichts anderes als das 
Femininum des gemeinsemitischen für ,Vater‘ in etwas alterierter 
Form, so bedeutet ein häufiges Wort für ‚Onkel‘ eigentlich ‚Tante‘, 
so ist für ‚Bruder‘ und ‚Schwester‘ ein und dasselbe Wort im Ge- 
brauche, das also bald ‚Bruder‘, bald ‚Schwester‘ bedeutet u. dgl. 
mehr. — An dritter und letzter Stelle werden etwa zwei Dutzend 
persischer Lehnwörter betrachtet, die dem Soqotri gewiß 
nicht immer erst durch das Arabische, auch nicht durch das 
Mehri vermittelt, sondern wohl direkt zugekommen sind. Ins- 
besondere dürfte dies bei dem gewöhnlichen Ausdrucke für 
‚Katze‘ und einigen terminis der Schiffahrt der Fall sein, von 
denen einige dem Sogotri vielleicht auch durch das Hindustani 
zugekommen sein dürften‘. 
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Der Sekretšr legt ein von dem w. M. der mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Klasse, Hofrat Sigmund Exner, als Ob- 
mann der Phonogramm-Archivs-Kommission eingelangtes Ma- 
nuskript von Dr. L. A. Biró in Pannonhalma (Ungarn) vor, 
welches betitelt ist: ‚Magyarische Sprach- und Gesangaufnahmen‘, 
um dessen Abdruck in den Schriften der philosophisch-histori- 
schen Klasse (eventuell als ‚Nr. XXXI der Mitteilungen der 
Phonogramm-Archivs-Kommission der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften‘) ersucht wird. 


Der Sekretär überreicht weiters eine Abhandlung von 
Dr. Viktor Waschnitius in Wien, betitelt: ‚Perht, Holda und 
verwandte Gestalten. Ein Beitrag zur deutschen Mythologie‘, 
um deren Aufnahme in die Sitzungsberichte der Verfasser bittet. 


Der Sekretär legt die vom Privatdozenten Dr. Ludo 
Moriz Hartmann in Wien übersandten Pflichtexemplare des 
letzten Bandes des Werkes vor: ‚Ecclesiae S. Mariae in Via Lata 
Tabularıum. Partem tertiam quae complectitur chartas inde ab 
anno 1119 usque ad a. 1200 conscriptas cum subsidiis Academiae 
imperialis Vindobonensis ediderunt Ludovicus M. Hartmann 
et Marg. Merores. Accedunt tabulae phototypae XV et indices 
personarum et locorum atque rerum ad totum tabularium per- 
tinentes. Vindobonae MCMXIII*. 


Das w. M. Hofrat E. Reisch überreicht namens der anti- 
quarischen Abteilung der Balkankommission das kürzlich aus- 
gegebene 6. Heft der ‚Schriften der Balkankommission. Anti- 
quarische Abteilung: Die römische Stadt Doclea in Montenegro. 
Unter Mitwirkung von L. Jelié und C. M. Ivekovié heraus- 
gegeben von Piero Sticotti. Mit 1 Tafel und 148 Abbildungen 
im Texte. Ex hereditate Josephi Treitl. Wien 1913*. 


—  — —  ..n 


Die Klasse delegiert zu der im Mai 1913 in Petersburg 
stattfindenden Generalversammlung der Internationalen Asso- 
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ziation auDer den bereits früher genannten Herren noch ihr 
w. M. Professor Leopold von Schroeder, und zwar für die 
speziellen Beratungen betreffs der Herausgabe des Mahábhárata. 


In der Gesamtsitzung der kais. Akademie am 14. März 
1913 wurde beschlossen, aus dem auf die phil.-hist. Klasse ent- 
fallenden Anteil an den Erträgnissen der Erbschaft Treitl fol- 
gende Subventionen als Dotationen für die Spezialkommissionen 
dieser Klasse pro 1913 zu gewähren: 


1. Balkankommission, linguistische Abteilung . . . K 2000 
2. antiquarische „ . . . 3$ 2000 
3. Geer Se dE Q a e d š Q 4000 
4. Südarabische Kommission . . . , 2000 
5. Kommission für die Trienter KominsPosrespondéns » 560 
6. Limeskommission . . . , 9000 
1. Kommission für die xaictelalteelichen Bibliotheks- 

kataloge . . . 2 + + + wm 1500 
8. Atlaskommission . . . 2... + + y 9000 
9. Druckkostenbeitrag an die Klasse 2. S OQ een 5000 


b* 
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Erschienen sind von den Druckschriften der phil.-hist. 
Klasse: 


Archiv für österr. Geschichte, 103. Band, II. Hälfte: Die Prager Ländertagung 
von 1541/42. Verfassungs- und finanzgeschichtliche Studien zur öster- 
reichischen Gesamtstaatsidee. Wien 1913 (Preis: 3 K 20 h). 


Denkschriften, 55. Band, 2. Abhandlung: Altbabylonische Tempelrechnungen, 
umschrieben und erklärt von Harry Torczyner. Wien 1912. (Preis: 
10 K 60 h.) 


Sehriften der Balkankommission. Antiquarische Abteilung. Heft VI: Die 
römische Stadt Doclea in Montenegro. Unter Mitwirkung von L. Jelić 
und C. M. Iveković herausgegeben von Piero Sticotti. Mit 1 Tafel 
und 148 Abbildungen im Texte. Ex hereditate Josephi Treitl. Wien 
1913. (Preis: 12 K.) 


Sitzungsberichte der philos.-historischen Klasse. 172. Band, 1. Abhandlung: 
Zur orientalischen Altertumskunde. Von Josef von Karabacek. 
IV. Muhammedanische Kunststudien. (Mit 13 Tafeln und 9 Abbil- 
dungen im Texte.) Wien 1913. (Preis: 6 K.) 

— — 6. Abhandlung: Studien zur Vorgeschichte einer romanischen Tempus- 
lehre. Von Ernst Gamillscheg. Wien 1913. (Preis: 7 K 75 b) 


Verzeichnis 


der von Mitte April 1912 bis Anfang April 1913 an die 
philosophisch-historische Klasse der kaiserlichen Akademie 


der Wissenschaften gelangten 


periodischen Druckschriften. 


-— — Y 


Abbeville. Société @ Emulation: 


— Bulletin trimestriel, 1912, 1—4. 
— Mémoires, série 4, tome VII, partie 1. 


Agram. Kónigl. kroat.-slawon.-dalmat. Landesarchiv: 


— Vjesnik (Berichte), godina XIV, sveska 1—4. 

Kroatische Archäologische Gesellschaft: 

— Vjesnik, nove serije, sveska XII, 1912. 

Südslawische Akademie der Wissenschaften und Künste: 

— Codex diplomaticus regni Croatiae, Dalmatiae et Slavoniae, vol. IX; 
vol. X. 

— Djela, knjiga XX; knjiga XXI. 

— Grada za povijest kniZevnosti hrvatske, kniga 7. 

— Hrvatski spomenici ninskoga područja iz dobe narodnih hrvatskih 
vladara, knjiga I. 

— Monumenta spectantia historiam slavorum meridionalum, vol. XXXIII. 

— Prinosi za hrvatski pravno-povjestni rječnik. 

— Rad (Razredi filol.-histor. i filol.-jurid.), knjiga 189 (78); 191 (79); 
192 (80); 194 (81). 

— Rječnik hrvatskoga ili srpskoga jezika, svezak 30; svezak 31. 

— Starine, knjiga XXXIII. 

— Zbornik za narodni život i običaje južnih slavena, kniga XVI, svezak 2; 
kńiga XVII, svezak 1, 2. 


Aix. Faculté de Droit: 


— Annales, tome IV, Nr. 3, 4. 


— Faculté des Lettres: 


— Annales, tome IV, Nr. 1—4; tome V, Nr. 1, 2. 


Allahabad. Government: 


— Annual Progress Report, Northern Circle, 1912. 
— List of Sanskrit, and Hindi manuscripta, deposited in the Sanskrit 
College, Bennares, 1910—1911. 
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Amiens. Société des Antiquaires de Picardie: 

— — Bulletin trimestriel, année 1911, trimestre 1— 4. 

— — Chants royaux et tableaux de la confrerie du Puy Notre Dame 
d'Amiens. 

Amsterdam. Koninklijke Akademie van Wetenschappen: 

— — Jaarboek, 1911. 

— — Verhandelingen (Afdeeling Letterkunde), nieuwe reeks, deel XII, Nr. 2, 
3; deel XIII, Nr. 1. 

Antwerpen. Académie Royale d'Archéologie de Belgique: 

— — Annales, série 6, tome IV, livr. 1—4. 

— — Bulletin, 1912, I—III. 

Athen. École frangaise d'Athónes: 

- — Bulletin de correspondance hellénique, année 36, 1919, Nr. I—XII. 

(Druekort Paris.) 

— — Delos, fasc. IV (1). 

— Ethnikon panepistemion: 

— — Epistemonike epeteris, 8, meros 1. 

— — Ta kata ten prytaneian Michana K. Katsara 1908—1909. 

— Wissenschaftliche Gesellschaft: 

— — Athena, tomos XXIV, teuchos 8, 4. 

Augsburg. Historischer Verein für Schwaben und Neuburg: 

— — Zeitschrift, 1911, Band 37; 1912, Band 38. 


Baltimore. Johns Hopkins University: 
— — American Journal of Philology, vol. XXXII, 1—4; vol. XXXIII, 1—3. 
— — Studies in historical and political science, series XXIX, Nr. 1—3; 
series XXX, Nr. 1, 2. 
— — University Circulars, 1911, Nr. 3—10; 1912, Nr. 1— 7. 
— Peabody Institute: 
— — Annual Report 45, 1912. 
Bamberg. Historischer Verein: 
— — Bericht und Jahrbuch 70, 1912. 
Basel. Historische und antiquarische Gesellschaft: 
— — Basler Zeitschrift für Geschichte und Altertumskunde, Band XI, 
Heft 2; Band XII, Heft 1. 
Batavia. Bataviaasch Genootschap van Kunsten en Weten- 
schappen: 
— — Notulen van de algemeene en directie-vergaderingen, deel XLIX, 
1911, aflev. 3, 4; deel L, 1912, aflev. 1, 2. 
— — Oudheidkundig Verslag 1912, kwartaal 1, 2. 
— — Rapporten van de Commissie in Nederlandsch-Indié voor oudheid- 
kundig onderzoek of Java en Madoera, 1910; 1911; 1912. 
— — Tijdschrift voor Indische Taal-, Land- en Volkenkunde, deel LIV, 
aflev. 1—6. 
-— — Verhandelingen, deel LIX, stuk 3. 
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Bergen. Museum: 

— — Aarbok 1911, hefte 3; 1912, hefte 2. 

— — Aarsberetning, 1911. 

— — Skrifter, ny raekke, Bd. II, Nr. 1. 

Berkeley. Academy of Pacific Coast History: 

— — Publications, vol. II, Nr. 5. 

— University of California: 

— — Chronicle, vol. XIII, Nr. 4; vol. XIV, Nr. 1, 2. 

— — Publications: American Archaeology and Ethnology, vol. 10, Nr. 2, 3; 
— Classical Philology, vol 2, Nr. 8, 9; — History, vol. 1, Nr. 1; -- 
Modern Philology, vol. 2, Nr. 3—5. 

— — Weinstock Lectures on the morals of Trade: The business career in 
its public relations, by A. Shaw. 

Berlin. Archáologische Gosollschaft: 

— — Programm 72 zum Winckelmannfeste. 

— Kaiserlich deutsches Archäologisches Institut: 

— — Jahrbuch, Band XXVI, 1911, Heft 4; Band XXVII, 1912, Heft 1, 2. 

— — Jahresbericht, 1911. 

— Königl. preuß. Akademie der Wissenschaften: 

— — Abhandlungen (Phil.-hist. Klasse), 1911. 

— — Acta Borussica: Die Behürdenorganisation und die allgemeine Staats- 
verwaltung Preußens im XVIII. Jahrhundert, Band 5, Hälfte 2. 

— — Inscriptiones Graecae, vol. XI, fasc. II. 

— — Politische Korrespondenz Friedrichs des Großen, Band 35. 

— — Sitzungsberichte, Jahrgang 1912, Nr. I—LIII. 

— Verein für Geschichte der Mark Brandenburg: 

— — Forschungen zur brandenburgischen und preußischen Geschichte (Neue 
Folge der ‚Märkischen Forschungen‘), Band XXV, Hälfte 1,2. 

Bern. Allgemeine geschichtsforschende Gesellschaft der 
Schweiz: 

— — Anzeiger für schweizerische Geschichte, 1911, Nr. 4; 1912, Nr. 1—5; 
1913, Nr. 1, 2. (Druckort Zürich.) 

— — Jahrbuch für schweizerische Geschichte, Band XXXVII. (Druckort 
Zürich.) 

— — Quellen zur Schweizer Geschichte, Neue Folge, Band II. 

Bologna. R. Accademia delle Scienze: 

— — Memorie (Sezione di Scienze giuridiche), serie T, tomo VI, 1911/12; 
— (Sezione di Scienze storico-filologiche), serie I, tomo VI, 1911/12. 

— — Rendiconti (Sezione di Scienze morali) serie I, vol. V, 1911/12. 

— R. Deputazione di Storia patria: 

— — Atti e Memorie, serie 4, vol. I; vol. II, fasc. I—III. 

Bombay. Archaeological Survey of Western India: 

— — Archaeology. Progress Report, 1912. 

Bordeaux. Faculté des Lettres: 

— — Annales de la Faculté des Lettres de Bordeaux et des Universités du 
Midi: Bulletin italien, année XXXIV, 1912, tome XII, Nr. 2—4; année 
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XXXV, 1913, tome XIII, Nr. 1; — Revue des Etudes anciennes, année 
XXXIV, 1912, tome XIV, Nr. 2—4; année XXXV, 1913, tome XV, 
Nr. 1. 
Boston. American Academy of Arts and Sciences: 
— — Proceedings, vol. XLVI, Nr. 13—17, 26; vol XLVII, Nr. 15—22; 
vol. XLVIII, N. 1—15. 
— American Philological Association: 
— — Transactions and Proceedings, 1911, vol. XLII. 
Bregenz. Musealverein für Vorarlberg: 
— — Archiv für Geschichte und Landeskunde, Jahrgang I— VII, 1904— 
1911; Jahrgang VIII, 1912, Heft 1, 2. 
— — Jahresbericht 48, 1911—1912. 
Brescia. Atenco: 
— — Commentarii, 1911. 
Breslau. Schlesische Gesellschaft für vaterländische Kultur: 
— — Jahresbericht 48, 1910, Band I, II; 49, 1911, Band I, II. 
Brünn. Hlídka literární. XXIX, 1912, čislo 2—12. 
— Mährische Museumsgesellschaft: 
—- -- Časopis Moravského Musca Zemského, ročník XII, číslo 2. 
— — Zeitschrift des Mährischen Landesmuseums, Band XII, Heft 2. 
Brüssel. Académie royale des Sciences, des Lottros ot des Beaux- 
Arts de Belgique: 
— — Bulletin de la Classe des Lettres et des Sciences morales et poli- 
tiques et de la Classe des Beaux-Arts, 1911, Nr. 12; 1912, Nr. 1—11. 
— — Mémoires (Classe des Lettres et des Sciences morales et politiques 
et Classe des Beaux-Arts), Collection in-8?: tome VIII, fasc. I; tome 
IX, fasc. I. 
— Commission royale d'Histoire de Belgique (Académie 
royale): 
— -— Dulletin, tome 80, IV; tome 81, I, II. 
— Société d'Archéologie do Bruxelles: 
— — Annales, année 1912, tome XXVI, livr. I—IV; Tables des publi- 
cations, 1887 —1911. 
— — Annuaire, 1912, tome XXIII. 
— Société dos Bollandistes: 
— — Analecta Bollandiana, tome XXXI, fasc. II—IV; tome XXXII, fasc. I. 
Bryn Mawr. College: 
— — Monographs, vol. XI. 
Budapest. Ungarische Akademie der Wissenschaften: 
— — Académiai ertesitö, 1913, füzet 277—979. 
— — Archaeologiai Ertesitö, kötet XXXII, szám 2—5; kötet XXXIII, szám 1. 
— — Editiones criticae scriptorum graecorum et romanorum: Aristotelis 
de anima libri HI. 
— — Elhünyt tagjai fölött tartott emlókbeszédek, kötet XV, szám 10—12; 
kötet XVI, szám 1—4. 
— — Értekezések a nyelv- és széptudományok köréből, kótet XXII, szám 
2—5. 
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Budapest. Értekezések a történeti tudományok köréből, kötet XXIII, szám 


3—). 

Hadtörtenelmi kózlemények, evfolyam XIII, 1912, füzet 1—4. 
Irodalomtörteneti kózlemények, kótet XXII, 1912, szám 1—4. 
Monumenta Hungariae historica. Diplomataria, vol. XXXVI; vol. 
XXXVII. 

Nyelvtudomány, kótet IV, 1912, füzet 1, 2. 

Nyelvtudományi kózlemények, kótet XLI, 1911, füzet 3. 

Történeti szemle, 1912, évfolyam I, füzet 1—4; 1913, ovfolyam II, 
füzet 1, 2. 

Ungarische Rundschau für historische und soziale Wissenschaften, 
Jahrgang I, 1912, Heft 1—4; Jahrgang II, 1913, Heft 1. 
Verschiedene Veröffentlichungen: A kassai szent-erszébettemplom; 
— A magyar heraldika korszaki. — A magyar tudományos Akadémia 
könyvkiado vállalata, új folyam, 1911—1913. cyclus; — Ambrosii 
Calepini dictionarium decem linguarum Lugduni, M. D. LXXXV. 
Calepinus latin-magyar szótára 1585-ből; — Csuvas népkoltósi gyüjte- 
mény, kötet II; — Magyarország történelmi földrajza a Hunyadiok 
korában; — Oklevéltani naptár; — Póchi Simon psalteriuma. 


— Statistisches Bureau der Haupt- und Residenzstadt Budapest: 


— — 


Monatshefte, Jahrgang XXXIX, 1911, Nr. 463, 464; Jahrgang LX, 
1912, Nr. 465 — 476, 

Publicationen, Nr. 42, 46—48. 

Wochenausweise, Jahrgang XL, 1912, Woche 7—52; Jahrgang XLI, 
1913, Woche 1—9. | 


Bukarest. Academia Rom&na: 


Analele (Partea administrativä si desbaterile), seria II, tomul XXXIII, 
1910—1911; tomul XXXIV, 1911—1912; — (Memoriile sectiunii isto- 
rice), seria II, tomul XXXIII, 1910—1911; tomul XXXIV, 1911 — 1912; 
— (Memoriile sectiunii literare), seria II, tomul XXXIII, 1910—1911. 
Discursuri de receptiuni, XXXIV—XXXIX. 

Verschiedene Veröffentlichungen: Bibliografia Románeascá veche 
1508—1830, tom. III, fasc. I, Il; — Din vieata poporului Román 
culegeri gi studii, XI, XII, XIII; — Incercare de istoria romänilor 
pánà Ja 1382. 


Cairo. Institut Égyptien: 


Bulletin, série 5, tome V, fasc. 1, 2. (Druckort Alexandria.) 
Mémoires, tome VI, fasc. IV. 


Caleutta. Archaeological Survey of India: 


— ` — 


-e  —— 


Annual Report, 1908—1909. 

Annual Report, Eastern Circle, 1911— 1912. 

Epigraphia Indica and Record, vol. X, part VII: vol. XI, part I—II. 
Epigraphia indo-moslemica, 1909— 1910. 

Supplementary catalogue of the archaeological collection in the 
Indian Museum. 
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Caleutta. Asiatic Society of Bengal: 
— — À descriptive catalogue of Sanskrit Manuscripts in the library of 
the Calcutta Sanskrit College, Nr. 29. 
- — Bibliotheca Indica, new series, Nr. 1168, 1176, 1214, 1925, 1231—1234, 
1237, 1238, 1240 —1243, 1245, 1246, 1248—1262, 1264— 1266. 
— — Journal and Proceedings, vol. VI, 1910, Nr. 7—11; vol. VII, 1911, 
Nr. 1—3. 
— — Memoirs, vol. III, Nr. 2—4; vol. IV, Nr. 1. 
Campinas. Centro de Sciencias, Letras e Artes: 
— — Revista, anno IX, fasc. I— III. 
Catania. Società di storia patria per la Sicilia orientale: 
— — Archivio storico per la Sicilia orientale, anno IX, fasc. I— III. 
Chieago. University: 
— — Quarterly Journal: Classical Philology, vol. VIT, Nr. 2—4; vol. VIII, 
Nr. 1; — Modern Philology, vol. IX, Nr. 4; vol. X, Nr. 1—3. 
Christiania. Videnskabs-Selskabet: 
— — Forhandlinger, aar 1911. 
— — Skrifter (historisk-filosofisk Klasse), 1911. 


Darmstadt. Historischer Verein für das GroBherzogtum Hessen: 
— — Archiv für hessische Geschichte u. Altertumskunde, Bd. VIII, Heft 1—3. 
—  - Beiträge zur hessischen Kirchengeschichte, Band IV, Heft 5. 

— — Quartalsblitter, Band IV, Nr. 20 (1910, Vierteljahrheft 4); Band V, 
Nr. 1—4 (1911, Vierteljahrheft Nr. 1—4); Band V, Nr. 5—8 (1912, 
Vierteljahrheft Nr. 1—4). 

Dublin. Royal Irish Academy: 

— — Proceedings, section C (Archaeology, Linguistic and Literature 
Science), vol. XXX, part 1—19. 

—- — Todd Lecture Series, vol. X. 


Edinburgh. Society of Antiquaries of Scotland: 
— — Proceedings, session 1910—1911, vol. XLV. 


Feldkirch. Verein für christliche Kunst und Wissenschaft in 
Vorarlberg: 
— — Veröffentlichungen, Heft II—VI. 
Fiume. Deputazione Fiumana di Storia patria: 
— — Bullettino, volume 1I; Supplemento. 
Florenz. Archivum Franciscanum historicum. Annus V, fasc. II — 
IV; annns VI, fasc. I. 
— Biblioteca nazionale centrale: 
— — Bollettino delle pubblicazioni italiani, 1912, Nr. 135 — 144; 1913, 
Nr. 145, 146. 
— R. Accademia della Crusca: 
— — Atti, anno 1910—1911. 
Freiburg i. Schw. Universitit: 
— — Collectanea Friburgensia, nouvelle série, fasc. XI, XII, XIII 
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Genf. Société d'Histoire et d'Archéologie: 

— — Bulletin, tome III, livr. 7. 

— — Mémoires et Documents, série 2, tome XII, livr. 1. 

Gent. Koninkl. Vlaamsche Academie voor Taal- en Letterkunde: 

— — Brabantsch Sagenboek, deel 3. 

— — Jaarboek, 1912, yaar 26. 

— — Verslagen, 1912, Februari—Dezember; 1913, Januari. 

— — Verschiedene Veróffentlichungen: Gedenkbook van de festviering 
van haar 25-jarig bestaan 1886 — 1911; — Vergelijkende klank-en 
vormleer der middelvlaamsche dialecten. 

GieBen. Oberrheinischer Geschichtsverein: 

— — Mitteilungen, Neue Folge, Band 19. 

Görlitz. Oberlausitzische Gesellschaft der Wissenschaften: 


— — Codex diplomaticus Lusatiae superioris IV (Oberlausitzer Urkunden, 
Heft 1). 


— — Neues Lausitzisches Magazin, Band 88. 

Göteborg. Eranos. Acta philologica Suecana, vol. XI, fasc. 3, 4; vol. XII, 
fasc. 1—4. 

— Hógskola: 

— — Arsskrift, Band XVI, 1910; Band XVII, 1911. 

— Kung. Vetenskaps- och Vitterhets-Samhället: 

— — Handlingar, fóljden 4, hefte XIII, 1910. 

Góttingen. Kónigl. Gesellschaft der Wissenschaften: 

— — Abhandlungen (Philologisch-historische Klasse) Neue Folge, Baud 
XII, Nr. 5; Band XIII, Nr. 2, 3; Band XIV, Nr. 1, 2. 

— — Gelehrte Anzeigen, Jahrgang 174, 1912, Nr. III—XII; Jahrgang 175, 
1913, Nr. I, II. 

— — Nachrichten (Philolog.-histor. Klasse), 1912, Heft 1, 2; — Geschäft- 
liche Mitteilungen, 1912, Heft 1, 2. 

Graz. Landesmuseum Joanneum: 

— — Jahresbericht, C, 1911. 


Daag, Koninkl. Instituut voor de Taal-, Land- en Volkenkunde 
van Nederlandsch Indié: 
— — Bijdragen, deel 66, aflev. 4; deel 67, aflev. 1—4. 
— — Catalogus der koloniale bibliotheek, opgave 4. 
— — Namlijst der leden, 1912. 
Halle. Deutsche morgenlündische Gesellschaft: 
— — Zeitschrift, Band LXVI, Heft I—IV; Band LXVII, Heft I (Druckort 
Leipzig.) 
— Thüringisch-Sächsischer Geschichtsverein: 
— — Thiringisch-Sichsische Zeitschrift für Geschichte und Kunst, Band II, 
Heft L 
Hamburg. Hamburgische wissenschaftliche Anstalten: 
— — Jahrbuch, Jahrgang XXVIII, 1910 (mit Beiheft 1—7). 
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Hamburg. Programme der Unterrichtsanstalten Nr. 1046, Nr. 1055—1069. 
— — Severus Ibn al Maqaffa', Alexandrinische Patriarchengeschichte von 
S. Marcus bis Michael I, 61—767, von Chr. F. Seybold. 
— Senat: 
— — Entwurf des Hamburgischen Staatsbudgets für 1912. 
— — Jahresberichte der Verwaltungsbehirden, 1910. 
— — Staatshaushaltsabrechnung über das Jahr 1910. 
— — Verhandlungen zwischen Senat und Bürgerschaft, 1911; — Register 
1901—1910. 
— Verein fiir Hamburgische Geschichte: 
— — Mitteilungen, Jahrgang 32, 1912. 
— — Zeitschrift, Band XVII. 
Hannover. Historischer Verein fiir Niedersachsen: 
— — Zeitschrift, Jahrgang 1912, Heft 1—4. 
Heidelberg. Akademie der Wissenschaften: 
— — Sitzungsberichte (philosophisch-historische Klasse), Jahrgang 1912, 
Heft 1—13. 
Helsingfors. Academia Scientiarum Fennica: 
— — Annales, ser. B, tom. V 1; tom. V 2—3; tom. VI. 
— — Sitzungsberichte, 1910, II. 
— Finlündische Societät der Wissenschaften: 
— — Acta, tomus XXXVII, Nr. 4,5; tomus XL, Nr. 5,6; tomus XLI, 
Nr. 1—7; tomus XLII, Nr. 1,2. 
— — Bidrag till kinnedom af Finlands Natur och Folk, hšftet 69; hiftet 71, 
Nr. 1, 2; häftet 73, Nr. 2; häftet 75, Nr. 1. 
— — Ofversigt af Fórhandlingar, LIV (1911—1912), A, C. 
Hermannstadt. Verein für siebenbürgische Landeskunde: 
— — Archiv, Neue Folge, Band XXXVIII, Heft 1, 2. 
— — Jahresbericht, 1911. 


Innsbruck. Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg: 
— — Zeitschrift, Folge 3, Heft 56, 1912. 


Kasan. Geistliche Akademie: 

— — Pravoslavnyj sobesjednik, 1912, Mart -Drkabr; 1913, Janvar. 

— Kaiserliche Universitat: 

— — Uéenyja Zapiski, tom LXXIX, 1912, Nr. 2—12; tom LXXX, 1913, 
Nr. 1. 

Kassel. Veroin fiir Hessische Geschichte und Landeskunde: 

— — Zeitschrift, Neue Folge, Band 36; — Inhaltsverzeichnis, Bd. 1— 45 
(1—35). 

Kiel. Gesellschaft für Schleswig-Holsteinsche Geschichte: 

— — Zeitschrift, Band 42. (Druckort Leipzig.) 

Kiew. Kais. Universität St. Wladimir: 

— — Izvéstija, god 1912, tom LII, Nr. 1 — 12. 

— Ukrainische Gesellschaft der Wissenschaften: 

— — Mitteilungen, Heft IX. 
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Klagenfurt. Geschichtsverein für Kärnten: 

— — Jahresbericht, 1911. 

— — Mitteilungen (Carinthia), Jahrgang 102, 1912, Nr. 1—6. 

Klausenburg. Franz Josefs-Akademie: 

— — Almanach, MCMXII— XIII, felére I, II. 

— Reg. scient. Universitas Francisco-Josephina: 

— — Acta, annus MCMXI—XII, fasc. II; annus MCMXII— XIII, fasc. I. 

Kopenhagen. Kongelige Danske Videnskabernes Selskab: 

— — Oversigt over Forhandlinger, 1911, Nr. 6; 1912, Nr. 1—6. 

— Kongelige Nordiske Oldskrift-Selskab: 

— — Aarbéger for Nordisk Oldkyndighed og Historie, raekke III, bind 1, 
1911. 

— Société royal des Antiquaires du Nord: 

— — Mémoires, nouvelle série, 1911—1912. 

Krakau. Kaiserliche Akademie der Wissenschaften: 

— — Biblioteka pisarzów polskich, Nr. 63. 

— — Bulletin international (Anzeiger der philol. und hist.-phil. Klasse): 
Comptes rendus des séances (Classe de Philologie, Classe d'Histoire 
et de Philosophie), 1912, Nr. 1—6. 

— — Katalog rekopisów, dodatek I. 

— — Materialy antropologiczno-archeologiczne i etnograficzne, tom XII. 

— — Materialy i prace Komisyi jezykowej, tom V. 

— — Rocznik, 1911—1912. 

— — Rozprawy (wydział filologiczny), serya III, tom IV. 

— — Sprawozdania komisyi do badania historyi sztuki w Polsce, tom VIII, 
zeszyt III, IV. 

— — Sprawozdania z czynności i posiedzeń, tom XVII, 1912, Nr. 3—7. 

— — Verschiedene Veröffentlichungen: Historya Rusi poludniowej do 
upadku rzeczypospolitej polskiej; —  Piotre Skarga w dziejach i 
literaturze unii brzeskiej; — WioScianie i ich sprawa w dobie or- 
ganisacyjnej i konstytucyjnej królestwa polskiego. 


Laibach. Musealverein für Krain: 
— — Carniola (Mitteilungen des Vereines), letnik III, zvezek 2—4. 
Leiden. Maatschappij der Nederlandsche Letterkunde: 
— — Handelingen en Mededeelingen, 1911—1912; — Levensberichten der 
afgestorvenen Medeleden 1911—1912. 
— — Tijdschrift voor Nederlandsche Taal- en Letterkunde, deel 31, 
aflev. 1—4. 
Leifnig. Geschichts- und Altertumsverein: 
— — Mitteilungen, Heft XIV. 
Leipzig. Fürstlich Jablonowskische Gesellschaft: 
— — Jahresbericht, 1912. 
— Kónigl. Sächsische Gesellschaft der Wissenschaften: 
— — Abhandlungen (philolog.-histor. Klasse), Band XXIX, Nr. V—-VII. 
— — Berichte über die Verhandlungen (philolog.-histor. Klasse), Band LXIII 
1911, Nr. VI—X; Band LXIV, 1912, Nr. I—IV. 
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Lemberg. Historischer Verein: 

— — Kwartalnik historyczny, 1912, rocznik XX VI, zeszyt 1, 2. 

— Sewéenko-Verein der Wissenschaften: 

— — Beiträge zur ukrainischen Bibliographie, Band III. 

— — Etnografiönij Sbirnik, tom XXX. 

— — Monumenta linguae necnon litterarum Ukraino-Russicarum (Ruthe- 
nicarum), vol. VII. 

— — Sbirnik filologiénoi sekzij, tom XIV. 

— — Studien auf dem Gebiete der Sozialwissenschaften und Statistik, 
Band IIL. 

— — Ukrainsko-ruskij archiv, tom VII. 

— — Zapiski (Mitteilungen), Jahrgang XX, 1911, Band CVI; Jahrgang XXI, 
1912, Band CVII—CXL 

Linz. Museum Francisco-Carolinum: 
— — Bericht 70 nebst Lieferung 64 der Beiträge zur Landeskunde. 
Lówen. Université catholique: 

— — Annuaire, 1913. 

— — Ecole des sciences politiques et sociales: De landbouwers van den 
nordbrabantschen zandgrond, door L. Deckers; — La questione 
della classi medie, per G. Testaferrata; — Le régime légal des 
bourses en Allemagne, par G. Sap; — Les méthodes budgétaires 
d'une démocratie, par L. de Lichtervelde. 

— — Recueil des travaux publiés par les membres de conférence d'histoire 
et de philologie, fasc. 34. 

— — Revue d'histoire ecclésiastique, année 18, Nr. 2—4; année 14, Nr. 1. 

— — Verschiedene Veröffentlichungen: L'ancienne faculté de théologie de 
Louvain au premier siécle de son existence (1432—1540); — Les 
dons et legs aux fabriques d'églises paroissiales en Belgique, par 
G. Kisselstein. 

London. Anthropological Institute of Great Britain and Ireland: 

— — Journal, vol. XLI, 1911, July—December; vol. XLII, 1912, January 
— December. 

— Royal Historical Society: 

— — Transactions, series 3, vol. VI, 1912. 

Lüttich. Institut archéologique: 

— — Bulletin, tome XLI, 1911, Nr. 1,2. 

— Société royale des Sciences: 

— — Mémoires, série 3, tome IX. 

— Université: 

— — Bibliotheque de la faculté de philosophie et lettres, fasc. XV, XVII. 

Lund. Universitat: 
— — Acta, afdelningen I(Teologi, juridik och humanistika ämnen), VII, 1911. 


Madras. Government of Madras: 
— — A descriptive Catalogue of the Sanskrit Manuscripts of the Govern- 
ment Oriental Manuscripts Library, vol. XII, XIII. 


111 


Madras. Annual Progress Report of the Archaeological Survey Department, 
Southern Circle, 1911— 1912. 
— — Records of Fort St. George, 1679-1680; 1680—1681; 1754; 1755. 
— — The Ganita-Sara-Sangraha of Mahäviräcärya with english translation 
and notes. 
Madrid. La Ciudad de Dios. Epoca 3*, año XXXII, vol. LXXXIX, 
p.1—472; vol. XC, p. 1—480; vol. XCI, p. 1—480; — año XXXIII, 
vol. XCII, p. 1—408. 
— Real Academia de la Historia: 
— — Boletin, 1912, tomo LX, guaderno III— VI; tomo LXI, guaderno 
I—VI; 1913, tomo LXII, guaderno I, II. 
Mailand. Reale Istituto Lombardo di Scienze e Lettere: 
— — Memorie (Classe di Lettere e Scienze morali e storiche), vol. XXII, 
fasc. VII, VIII. 
— — Rendiconti, serie II, vol. XLIV, fasc. XV—XX; vol. XLV, fasc. I—XV. 
— Società storica Lombarda: 
— — Archivio storico Lombardo, serie 4,anno XXXIX, fase. XXXIII—X XXV. 
Mantua. R. Accademia Virgiliana: 
— — Atti e Memorie, nuova serie, anno 1911, vol. IV, parte I, II. 
Maredsous. Abbaye de St. Benoit: 
— — Revue Bénédictine, année XXIX, 1912, Nr.2—4; année XXX, 1913, 
Nr. 1. 
Mitau. Kurlandische Gesellschaft für Literatur und Kunst: 
— — Sitzungsberichte, 1911. 
Modena. Regia Accademia di Scienze, Lettere ed Arti: 
— — Memorie, serie III, vol. X, parte I. 
Montevideo. Dirección general de estadistica: 
— — Anuario estadístico, años 1907—1908, tomo II, parte II, III. 
Montpellier. Académie des Sciences et Lettres: 
— — Bulletin mensuel, 1912, Nr. 4—12; 1913, Nr. 1, 2. 
Moskau. Óffentliches und Rumancowsches Museum: 
— — Otvet, 1911. 
— Universitit: 
— — Uéenija zapiski (otdél estestvenno-istoriceskij), vyp. XXX—XXXII. 
— — Uéenija zapiski (otdél istoriko-filologiceskij), vyp. 42. 
— — Ucenija zapiski (otdë] juridideskij, vyp. 38—41. 
München. Historischer Verein von Oberbayern: 
— — Archivalische Zeitschrift, Neue Folge, Band 19. 
—  — Oberbayerisches Archiv für vaterländische Geschichte, Band 53, 
Heft 3, 4; Band 56. 
— — Oberbayerische Monatsschrift, Jahrgang 10, Heft 3—6; Jahrgang 11, 
Heft 1, 2. 
— Königl. bayrische Akademie der Wissenschaften: 
— — Abhandlungen, Band XXVI, Abhandlung 1—3; Band XXVII, Ab- 
handlung 1, 2. 
— — Ansprache in der öffentlichen Sitzung am 18. November 1911. 
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München. Festrede in der öffentlichen Sitzung am 9. März 1912. 
— — Sitzungsberichte (philos.-philolog. und histor. Klasse), 1911, Abhand- 
lung 13, 14, SchluBheft; 1912, Abhandlung 1—5. 


Naney. Académie de Stanislas: 
— — Mémoires, année CLXI, 1910—1911, série 6, tome VII. 
Neapel. Accademia Pontaniana: 
— — Atti, vol. XLII. 
— R. Accademia di Szienze morali e politiche (Società reale): 
— — Atti, vol. XLI. 
— — Rendiconti, anno L, 1911. 
Neusatz. Matice Srpska: 
— — Letopis, knijga 285—291. 
New Haven. American Oriental Society: 
— — Journal, vol. 32, part II—IV. 
— Yale University: 
— — Yale Historical Studies, I. 
— — Verschiedene Veröffentlichungen: Industry and Progress, by N. Hap- 
good; — Life and letters of Josiah Dwight Whitney, by E. Brewster; 
— The presidents cabinet, by H. B. Learned; — War and other 
essays, by W. G. Summer. 
New York. American Geographical Society: 
— — Bulletin, vol. XLIV, 1912, Nr. 2—12; vol. XLV, 1913, Nr. 1. 
Nürnberg. Germanisches Nationalmuseum: 
— — Anzeiger, Jahrgang 1911, Heft I—IV. 
— — Mitteilungen, Jahrgang 1911. 
— Verein für Geschichte der Stadt Nürnberg: 
— — Jahresbericht, Vereinsjahr 34, 1911; Vereinsjahr 35, 1912. 


Parenzo. Società Istriana di Archeologia: 
— — Atti e Memorie, vol. XXVII -XXVIII. 
Paris. Acadómie des Inscriptions et Belles-Lettres: 
— — Comptes rendus, année 1911, Décembre; 1912 Janvier— Novembre. 
— École des Chartes: 
— — Revue d'Érudition, LXXII, 1912, livr. 1—6. 
— Ecoles françaises d'Athènes et de Rome: 
— — Bibliotheque, fasc. 105, 106. 
— Ministére de l'Instruction publique et des Beaux-Arts: 
— — Bulletin archéologique du comité des travaux historiques et scienti- 
fiques, 1912, Fövrier—Decembre. 
— — Bulletin de la Commission archéologique de l'Indochine, année 1911, 
livr. 1, 2. 
— Revue des Questions historiques. Année 46, livraison 182—184; 
année 47, fasc. 185. 
— Société asiatique: 
— — Journal asiatique, série 10, 1911, tome XVII, Nr. 2, 3; tome XVIII, 
Nr. 1- 3. 
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Paris. Société nationale des Antiquaires de France: 
— — Bulletin, 1911, trimestre 4; 1912, trimestre 1—3. 

— — Mémoires, série 8, tome I, 1911. 

— — Mémoires et documents: Mettensia VI, fasc. 8. 


Peshawar. Archaeological Survey of India: 
— — Annual Report, frontier circle, 1911—1912. 


St. Petersburg. Justizministorium: 
-- — Journal, 1912, Nr. 3—10; 1913, Nr. 1. 


Kais. Akademie der Wissenschaften: 


Bibliotheca Buddhica, IX (IV—V), X (5). 

Byzantina Chronica, tomos XV, teuchos 4; — Prilozenie, Nr. 1. 
Izvéstija (Bulletin), série VI, 1912, Nr. 5—18; 1913, Nr. 1—3. 
Izvéstija otdélenija russkago jazyka i slovenosti, tom 16, 1911, 
kniska 4; tom 17, 1912, kniska 1—3. 

Zapiski (Mémoires), série VIII, vol. VIII, Nr. 15; vol. X, Nr. 2, 3; 
vol. XI, Nr. 1. 

Verschiedene Veröffentlichungen: Bibliotheca Armeno-Georgica, I; 
— Chan Ju-kua; — Christianskij vostok, tom I, vyp. III; — Desjat 
slov zlatostruja XII véka; —  Enziklopedija slavanskoj filologij, 
vyp. 3; — Materialy po jafeticeskomu jazykoznaniju, III, VI; — 
Monologii anonymi byzantini saeculi X quae supersunt, fasc. I; — 
Michailo Vasilevicé lomonosov; — Obrazy narodnoj literatury jakutov, 
vyp. V; — Opisanie greceskich rukopisei monastyra svjatoi Ekateriny 
na Sinaó, tom I; — Opisanie rukopisnago otdelenija biblioteki, 
I. rukopisi, tom 1; — O priposté inorodéeskago naselenija Sibiri; — 
Pamjatniki drevnerusskoj literatury, vyp. 1; — Pamjatniki staro- 
slavjanskago jazyka, tom III, vyp. 1; — Publications du Musée 
d'Anthropologie et d'Ethnographie, IX — XII; — Quattuor evangelorum 
versio Georgiana vetus, fasc. II; — Slovar russkago jazyka, tom IV, 
vyp. V, VI; — Sobranie socinenij Alexandra Nikolaevita Veselov- 
skago, tom IV, vyp. 2; — Sotinenija PuSkina, III; — Versuch eines 
Wörterbuches der Türk-Dialekte, Lieferung 24 (Band IV, Lief. 6). 


— Kais. russische archüologische Gesellschaft: 


— — Zapiski numismati¢eskago otdelenija, tom I, vyp. IV; tom II, vyp. I, II. 
— — Zapiski vostotnago otdélenija, tom XIX, vyp. IV; tom XX, vyp. 


I—IV; tom XXI, vyp. I. 


Philadelphia. American Philosophical Society: 
— — List, 1912. 
— — Proceedings, vol. L, Nr. 202; vol. LI, Nr. 208—206; — General Index 


1838—1911. 


— — Transactions, new series, vol. XXII, part II. 


Pisa. R. Scuola normale superiore: 

— — Annali (filosofia e filologia), vol. XXHI. 
Plauen. Altertumsverein: 

— — Mitteilungen, Jahresschrift 23, 1913. 
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Posen. Historische Gesellschaft: 
— — Zeitschrift, Jahrgang 27, Halbband I, II. 
Prag. Bóhmische Kaiser Franz Josefs-Akademie der Wissen 
schaften, Literatur und Kunst: 
— — Bibliotéka klassikü řeckých a římských, číslo 20, 21. 
— — Bibliografie české historie, dil V, svazek 3. 
— — Historicky Archiv, číslo 36, 38. 
-- — Rozpravy, třida I, éíslo 46—48. 
— — Sbirka pramenüv ku poznání literárního života v Čechách na Mo- 
rave a v Slezsku, skupina I, řada I, čislo 9; skupina II, číslo 17. 
— — Sbornik filologický, ročník II. 
— — Soupis památek historických a uméleckych v království Českém od pra- 
véku do počátku XIX. století, XXVII; XXVIII; — Hradčany, lIl. 
— — Vestnik, 1912, ročník XXI, číslo 2—9; 1913, ročník XXII, číslo 1. 
— K. k. Statthalterei: 
—- — Studienstiftungen im Königreiche Böhmen, Band XVI. 


— Landesarchiv: ` 
- — Archiv český, dil XXVIII. 
— — Codex diplomaticus et epistolaris regni Bohemiae, tomus II. 


— Lese- und Redehalle der deutschen Studenten in Prag: 

— — Bericht 63, 1911. 

— Museum des Kónigreiches Bóhmen: 

— — Časopis, 1912, ročnik LXXXVI, svazek I[ —IV ; 1913, ročník LXXXVII, 
svazek I. 

— Verein für die Geschichte der Deutschen in Bóhmen: 

— — Mitteilungen, Jahrgang L : IV; Jahrgang LI: I, U. 

— — Urkundenbuch der Stadt Budweis, Band I, Hälfte I (1251— 1391). 

— — Urkundenbuch der Stadt Krumau in Böhmen, Band I (1253—1419); 
Band II (1420—1480). 


Rangon. Government: 
— — Report of the Superintendent, Archaeological Survey, Burma, 1912. 
Regensburg. Historischer Verein von Oberpfalz und Regensburg: 
— — Verhandlungen, Band 62, 1910. 
Rennes. Université: 
— — Annales de Bretagne, tome XXVI, 1911, Nr. 4; tome XXVII, 1912, 
Nr. 1, 2. 
— — Travaux juridiques et économiques, tome II; tome III; Supplément L 
Riga. Gesellschaft für Geschichte und Altertumskunde der Ost- 
seeprovinzen RuBlands: 
— — Sitzungsberichte, 1911, Hälfte I. 
Rom. Accademia Pontificia dei Nuovi Lincei: 
— — Atti, anno LXV, 1911—1912, sessione I— VII. 
— — Memorie, vol. XXIX. 
— Biblioteca Vaticana: 
— — Bibliothecae apostolicae vaticanae codices manuscripti recensiti, 
tomus II, codices 501—1000. 
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Rom. Codices vaticani latini, tomus III. 

— — Le monete e le belle plumbee pontificie del medagliere vaticano, 
volume II. 

— — Studi e testi, 23, 24. 

— Kaiserl. deutsches Archüologisches Institut: 

— — Mitteilungen, Band XXVII, 1912, fasc. 3, 4; Band XXVIII, fasc. 1. 

— Reale Accademia dei Lincei: 

— — Annuario, 1913. 

— — Atti, Notizie degli Scavi di Antichità, serie 5, vol. VIII, fasc. 8—12; 
Supplemento; vol. IX, fasc. 1—8. 

— — Atti, Rendiconti (Classe di Scienze morali, storiche e filologiche), 
serie b, vol. XX, fasc. 11, 12; vol. XXI, fasc. 1—10. 

— — Cinquanti anni di storia italiana, vol. IH. 

— — Notizie degli scavi di antichità comunicate alla H Accademia, anno 
1912, fasc. 1. 

— Reale Società Romana di Storia patria: 

— — Archivio, vol. XXXIV, fasc. III, IV; vol. XXXV, fasc. I, II. 

Roveredo. I. R. Accademia degli Agiati: | 

— Atti, serie 3, vol. XVIII, 1912, fasc. I—IV. 


Salzburg. Gesellschaft für Salzburger Landeskunde: 

— — Mitteilungen, Vereinsjahr LII, 1912. 

— Städtisches Museum Carolino-Augusteum: 

— — Jahresbericht, 1911. 

Sarajevo. Bosnisch-hercegovinisches Laudesmuseum: 

— — Wissenschaftliche Mitteilungen aus Bosnien und der Hercegovina, 
Band XII. (Druckort Wien.) 

— Landesregierung für Bosnien und Herzegowina: 

— — Die Ergebnisse der Viehzählung in Bosnien und der Hercegovina 
vom Jahre 1910. 

— — Die Ergebnisse der Volkszühlung in Bosnien und der Hercegovina 
vom 10. Dezember 1910. 

Sehwerin. Verein für mecklenburgische Geschichte und Alter- 
tumskunde: 

— — Jahrbücher und Jahresbericht, Jahrgang 77 (mit Beiheft). 

Sofla. Université: 

— — Annuaire, VII, 1910—1911. (Partie officielle.) 

Solesmes. Abtei St. Pierre: 

— — Paléographie musicale, Nr. 94—97. 

— — Verschiedene Veröffentlichungen: Graduel des dimanches et de fêtes; 
— Scriptorium Solesmense, II. 

Spalato. Museo Archeologico: 

— — Bollettino di Archeologia e Storia Dalmata, anno XXXIV; — Indice 


generale, vol. XXIV —XXXIII. 
c* 
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Stans. Historischer Verein der fünf Orte Luzern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden und Zug: 
— — Der Geschichtsfreund (Mitteilungen des Vereines), Band LXVII, 191°. 
Stettin. Gesellschaft für Pommersche Geschichte und Altertums- 
kunde: 
— — Baltische Studien, Neue Folge, Band XV. 
Stockholm. Kong. Vitterhets Historie och Antiquitets Akado- 
mien: 
— — Fornvünnen meddelanden, 1911. 
— — Verschiedene Veröffentlichungen: Gotländska kyrko-inventarier; — 
8. T. Clemens kyrka. I. Visby. 
Strassburg. Wissenschaftliche Gesellschaft: 
— — Schriften, Heft 15—17. 
Stuttgart. Kónigl. Statistisches Landesamt: 
— — Statistisches Handbuch für das Königreich Württemberg, Jahrgang 
1910— 1911, 
— — Wiirttembergische Jahrbücher, Jahrgang 1911, Heft 1, 2; Jahrgang 
1912, Heft 1, 2. 
— Kommission für Landesgeschichte: 
— — Wiirttembergische Vierteljahrshefte für Landesgeschichte, Neue Folge, 
Jahrgang XXI, 1912, Heft I—IV; Jahrgang XXII, 1913, Heft I. 


Tokyo. Kaiserliche Akademie der Wissenschaften: 

— — Proceedings, vol. I, No. I. 

— Deutsche Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde Ost- 
asiens: 

— — Mitteilungen, Band XIV, Teil 1, 2. 

Toronto. University: 

— — Review of historical publications relating to Canada, vol. XVI. 

Toulouse. Université: 

— — Annales du Midi (Revue de la France méridionale), année 22, 
Nr. 88; année 23, Nr. 89— 92. 

— — Annuaire, 1911—1912. 

— — Rapport annuel, 1911. 

— — Recueil de legislation, 1910. 

— — Revue des Pyrénées, 1910, trimestre 4; 1911, trimestre 1—3. 

— — Theses: Essai bibliographique et littéraire sur Octavien de Saint- 
Gelays; — Mellin de Saint-Gelays. 

Trient. Archivio Trentino. Anno XXVI, 1911, fasc. IV; anno XXVII, 
1912, fasc. I—III. 

— Tridentum, Rivista mensile di studi scientifici. Anno XIV, 
1912, fasc. II— VI. 

Troppau. Städtisches Museum: 

— — Zeitschrift für Geschichte und Kulturgeschichte Österreichisch- 
Schlesiens, 1910/11, Heft 3, 4; 1912, Heft 1—4. 
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Turin. Reale Accademia delle Scienze: 
— — Atti, 1911—1912, vol. XLVII, disp. 1—15. 
— — Memorie, serie II, tomo LXII. 


Udine. Società storica Friulana: 
— — Memorie, storiche forogiuliesi, anno 7, fasc. 4; anno 8, fasc. 1—4. 


Ulm. Verein für Kunst und Altertum in Ulm und Oberschwaben: 
— — Mitteilungen, Heft 17. 


Upsala. Archives d'Études orientales. Édition 2, vol. 1, 2, 3, 4. 

— Kungl. Humanistiska Vetenskaps-Samfundet: 

— — Skrifter, band 10: 1, 2; band 13; band 14. 

— Universitat: 

— — Arsskrift, 1911, band 1, 2. 

Utreeht. Historisch Genootschap: 

— — Bidragen en Mededeelingen, deel 33. (Druckort Amsterdam.) 

— — Werken, serie 3, Nr. 28, deel II. (Druckort Amsterdam.) 

— Provinciaal Utrechtsch Genootschap van Kunsten en Weten- 
schappen: 

— — Aanteekeningen van het verhandelde in de sectie-vergaderingen, 
1912. 

— — Verslag van het verhandelde in de algemeene vergadering, 1912, 


Walle di Pompei. 
— — Calendario del Santuario di Pompei, 1913. 
— — Il Rosario e la Nuova Pompei, anno XXIX, 1912, guad. I—XII. 


Warschau. Société scientifique: 

— — Prace, wydział I (językoznawstwa i literatury), Nr. 1, 2; — wydział II 
(nauk antropologicznych, spolecznych, historyi i filozofii), Nr. 6, 7. 

— — Sprawozdania, rok V, 1912, zeszyt 3—7. 

— — Wydawnictwa, wydział I: Forma dźwiękowa prozy polskiej i wiersza 
polskiego; — wydział II: Dyaryusze sejmowe z wieku XVIII, t. I, II; 
— Przywileje stare) Warszawy, 1376—1772; — Zródla dziejowe, tom 
XXIII. 

Washington. Smithsonian Institution: 

— — Annual Report, 1910. 

— — Smithsonian Miscellaneous Collections, vol.56, number 28—37; vol. 57, 
nnmber 6—10; vol. 58, number 2; vol. 59, number 11—18, 20; vol. 60, 
number 1—14. 

— — Publications, 2052, 2060. 

— U. St. National Museum (Smithsonian Institution): 

— — Bulletin, Nr. 50, part V; Nr. 77. 

— — Proceedings, vol. 40, 41. 

— — Report on the Progress and. Condition for the year 1911. 
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Wien. Export-Akademie: 


— 


— Programm und Vorlesungsverzeichnis, 1912/13. 

K. k. österr. Archäologisches Institut: 

— Forschungen in Ephesos, Band II. 

— Jahreshefte, Band XIV, Heft 2; Band XV, Heft 1. 

K. k. Zentral-Kommission zur Erforschung und Erhaltung 
der Kunst- und historischen Denkmale: 

— Jahrbuch fiir Altertumskunde, Band V, Heft 1—3; Band VI, Heft 
1, 2. 

— Jahrbuch des kunsthistorischen Institutes, Jahrgang 1911, Heft I—IV. 

— Mitteilungen, Folge 3, Band XI, 1912, Nr. 1—12. 

K. u. k. Militär-geographisches Institut: 

— Mitteilungen, Band XXXI, 1911. 

Militür-wissenschaftlicher Verein: 

— Streffleurs militürische Zeitschrift (zugleich Organ der militür-wissen- 
schaftlichen Vereine), Jahrgang LIII, 1912, Band I, Heft 4—6: 
Band II, Heft 7—12; Jahrgang LIV, 1913, Band I, Heft 1, 2. 

Niederósterreichischer Gewerbeverein: | 

— Wochenschrift, Jahrgang L XXIII, 1912, Nr. 12—52; Jahrgang LXXIV, 
1913, Nr. 1—11. 

Ósterreichische Gesollschaft vom Roten Kreuz: 

— Schematismus, 1912. 

Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. Band 
XXVI. 

Wissenschaftlicher Klub: 

— Jahresbericht 1912—1913. 

— Monatsblütter, Jahrgang XXXIII, 1912, Nr. 5—12; Jahrgang XXXIV. 
1913, Nr. 1—4. 


Ministerien und Statistische Ämter. 


K. k. Ackerbau-Ministerium: 

— Statistisches Jahrbuch, 1911. 

K. k. arbeitsstatistisches Amt im k. k. Handels-Ministerium: 

— Die Arbeitseinstellungen und Aussperrungen im Gewerbebetriebe in 
Österreich während des Jahres 1911. 

— Die Arbeitszeit in Glashütten. 

— Die kollektiven Arbeits- und Lohnverträge in Österreich im Jahre 
1910. 

— Ergebnisse der Arbeitsvermittlung in Österreich im Jahre 1910; im 
Jahre 1911. 

— Sitzungsprotokolle des ständigen Arbeitsbeirates 1911, Sitzung 30; 
1912, Sitzung 31, 32. 

K. k. Eisenbahn-Ministerium: 

— Österreichische Eisenbahnstatistik für das Jahr 1910, Teil I, II; für 
das Jahr 1911, Teil I, II. 

— Sammlung von Normalien und Konstitutivurkunden auf dem Gebiete 
des Eisenbahnwesens, Jahr 1911. 
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Wien. K. k. Finanz-Ministerium: 


— Mitteilungen, Jahrgang XVIII, Heft 1, 2. 

— Statistische Mitteilungen über das österreichischo Salzmonopol im 
Jahre 1910. 

K. k. Handels-Ministerium: 

— Bericht der k. k. Permanenzkommission für die Handelswerte des 
Außenhandelsverkelires, 1911, Allgemeiner Teil, Fachabteilung I—IV, 
VII—IX, XI, XIII, XIV, XVI, XVIII. 

— Bericht über die Handelsbewegung sowie Bewertung der im Jahre 
1910 ein- und ausgeführten Waren des Vertragszollgebietes. 

— Bericht über die Industrie, den Handel und die Verkehrsverhältnisse 
in Niederósterreich wáhrend des Jahres 1911. 

— Statistik des auswärtigen Handels des österreichisch - ungarischen 
Zollgebietes im Jahre 1911, Band I—IV. 

— Statistik des österreichischen Post- und Telegraphenwesens im 
Jahre 1911. 

— Statistische Übersichten betreffend den auswärtigen Handel der 
wichtigsten Staaten in den Jahren 1906—1909; — im Jahre 1912, 
Heft I— XII. 

K. k. Ministerium des Innern: 

— Die Ergebnisse der Gebarung und der Statistik der registrierten 
Hilfskassen im Jahre 1909. 

— Die Gebarung und die Ergebnisse der Krankheitsstatistik dei 
Krankenkassen im Jahre 1909. 

— Die Gebarung und die Ergebnisse der Unfallsstatistik der Arbeiter- 
Unfall-Versicherungsanstalten im Jahre 1909. 

— Die privaten Versicherungsunternelimungen im Jahre 1909. 

K. k. Ministerium für óffentliche Arbeiten: 

— Der österreichische Wasserkraftkataster, Heft 4. 

— Statistik des Bergbaues in Osterreich für das Jahr 1910, Lief. II, HI; 
für das Jahr 1911, Liof. I. 

K. k. Statistische Zentral-Kommission: 

— Osterreichische Statistik: Band XC, Heft 3; — Band XCI, Heft 1; 
Heft 4, Abt. 1; — Band XCII, Hoft 1; — Band XCIII, Heft 1; Heft 2. 
— Neue Folge, Band 1, Heft 1; — Band 2, Heft 1; — Band 7, Heft 1,2. 

Niederüsterr. Handels- und Gewerbekammer: 

— Geschiftsberichte, Jahrgang 1912, Nr. 2—12; 1913, Nr. 1. 

— Protokolle über die óffentlichen Plenarsitzungen, Jahrgang 1912, 
Nr. 1; Nr. 2 (mit Beilage 1—4); Nr. 3 (mit Beilage 5, 6); Nr. 4 (mit 
Beilage 7—9); Nr. 5 (mit Beilage 10); Nr. 6 (mit Beilage 11); Nr. 7 
(mit Beilage 12—14); Nr. 8 (mit Beilage 15— 20). 

— Sitzungs- und Geschiftsberichte, Jahrgang 1911. 

Niederósterr. LandesausschuB: 

— Die niederösterreichischen Landes-Irrenanstalten und die Fürsorge 
des Landes Niederösterreich für schwachsinnige Kinder, Jahres- 
bericht 1908—1909; Jahresbericht 1909—1910. 


120 


Wiesbaden. Verein für Nassauische Altertumskunde und Ge 
schichtsforschung: 

— — Annalen, Band XL; Band XLI, Heft 2. 

— — Mitteilungen, Band 15, Nummer 1—4; Band 16, Nummer 1—4. 

Wilna. Archäologische Gesellschaft: 

— — Akty, ton XXXV, XXXVI, XXXVII. 

Würzburg. Historischer Verein von Unterfranken und Aschaffen- 
burg: 

— — Archiv, Band 53; 54. 

— -— Jahresbericht, 1910; 1911. 


Zürich. Antiquarische Gesellschaft: 
— — Mitteilungen, Band LXXVII, Heft 3. 


—— J w —ÓÁ 


Kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien. 


Jahrg. 1913. | | 0 NX 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 30. April, 


—— F. 


Das auswürtige Ehrenmitglied der Klasse, Professor Hein- 
rich Kern in Utrecht, spricht seinen Dank aus für die ihm 
zu seinem achtzigsten Geburtstage telegraphiseh übermittelten 
Glückwünsche der Akademie. 


Der Sekretür überreicht den letzten Tagebuchbericht der 
diesjährigen Kampagne der archäologischen Forschungsexpedition 
in Ägypten, über die Zeit vom 5. bis zum 11. März 1913, 
erstattet vom Leiter der Ausgrabungen, Prof. H. Junker. 


Die königlich niederländische Akademie zu Amsterdam 
übersendet, wie alljährlich, ihr ‚Programma certaminis poetici 
ab Academia regia disciplinarum nederlandica ex legato Hoeuff- 
tiano in annum MCMXIIII indicti‘. 

Dasselbe lautet: 

‚A. D. IV. Idus Martias in conventu Ordinis Literarii a 
iudicibus ita est relatum de XXXVIII carminibus, quae ad 
tempus ei fuerant tradita. 

Tria ad certamen omnino admitti non potuerunt, utpote 
e variis constantia poematiis, quorum nullum legitimum imple- 
bat versuum numerum. Eorum hi erant tituli: 


122 


Aenigmata; Violae; Simplex. Neque illud quod inscriptum 
erat /dyllium, carmen iam antea ad certamen missum et nunc 
correctum. 

Statim seposuimus ut prorsus hoc certamine indigna car- 
men inscriptum de mira ingenii potentia, carmen cui addita 
erat sententia, scidulae inscripta, tocosae datur hora Musae et 
illud ipsa nocte obscurius cui nomen Zephyrus. 

Parum placuerunt haec octo, licet in iis aliquae virtutes 
apparerent: Votum Sulpiciae, In bellum Turcicum, Navale 
duellum; De bello Libyco; Ad Lourdensem Rupem; Roma 
fatorum sedes; Nugipolyloquidae; Pedicult. 

Multo magis probabantur XV haec, quae non esse in lu- 
cem edenda post aliquam demum decrevimus dubitationem: 
Tıossulus; Cultor maiorum; Res Sacra Pesis; De cruce Christi 
triumphante; In columnam memorialem; Heroum; Pax; Materna 
Corda; M. Valerius Corvus; In obitum Ioannis Pascoli; In fe- 
minas ius suffragii appetentes; Mortis hymnus; Suprema Cali- 
gulae nox; De nativitate Virginis; Alcaicon. 

Restant octo optima, quae libenter publici iuris facimus, 
lectu iucundissima, vera verorum poetarum atque artificum 
opera. Eorum titulos sic enumeramus ut quo quodque est 
praestantius eo posterius nominetur: Vox patriae; Aeriae voces; 
Duo insontes; Alma quies; Titanicae interitus; Aluwnus Vir- 
gilli; In funere Ioannis Pascoli, Amaryllis. 

Post aliquam dubitationem quod inter tria carmina, quae 
hic ultima ponuntur, (Alumnus Virgilii; In funere Ioannis 
Pascoli; Ámaryllis) esset optimum, praestare tamen duobus 
alis decrevimus Amaryllida carmen egregium, tersum, venu- 
stum. Hoc aureo ornandum praemio visum. Aperta scidula 
nomen prodiit: Raffaele Carrozzari, Mediolanensis. 

Septem illa quae proxime ante Amaryllida enumeravimus 
sumptibus legati Hoeufftiani in lucem emittentur, si eorum 
poetae nobis ante Kalendas lunias scidularum aperiendarum 
dederint veniam. 

Ad novum certamen cives et peregrini invitantur his le- 
gibus ut carmina latina, non ex alio sermone versa nec prius 
edita argumentive privati, nec quinquaginta versibus breviora 
nitide et ignota iudicibus manu scripta, sumptu suo ante Kal. 
lan. anni proximi mittant ad Hermanum Thomam Karsten, 
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Ordinis literarii Academiae ab-actis, munita sententia, item in- 
scribenda scidulae obsignatae, quae nomen et domicilium poetae 
indicabit. Ceterum iudicibus gratum erit, si poetae in trans- 
scribendo portabile prelum Britannicum (typewriter) adhibebunt. 

Praemium victoris erit nummus aureus qaudringentorum 
florenorum. Carmen praemio ornatum sumptibus ex legato fa- 
ciendis typis describetur eique subiungentur alia laude ornata, 
quando scidulae aperiendae venia dabitur. Hoc ante Kal. Iunias 
fieri debebit. 

Exitus certaminis in conventu Ordinis mense Martio pro- 
nuntiabitur; quo facto scidulae carminibus non probatis additae 
Vulcano tradentur. 


Amstelodami P. D. Chantepie de la Saussaye, 
Ips. Kal. Apr. MCMXIII Ordinis. Preses.' 


Das k. M. Hofrat Prof. August Fournier übersendet ein 
Exemplar seines Werkes: ,Die Geheimpolizei auf dem Wiener 
Kongreß. Eine Auswahl aus ihren Papieren. Wien und Leipzig 
1913.‘ 


— —— —__ aa 


Ferner sind folgende Druckschriften eingelangt: 

1. ‚Nachruf auf Alfred Ludwig. Von Max Grünert' und 
‚Verzeichnis der Werke und kleineren Schriften Alfred Ludwigs. 
Zusammengestellt von M. Winternitz'. (S.-A. aus dem XX. 
Jahresbericht des ‚Deutschen Vereins für Volkskunde und 
Sprachwissenschaft‘ in Prag.) Übersendet von Prof. Dr. Max 
Grünert. 

2. Dikaiomata. Auszüge aus alexandrinischen Gesetzen 
und Verordnungen in einem Papyrus des philologischen Semi- 
nars der Universität Halle (Pap. Hal. 1). Mit einem Anhang 
weiterer Papyri derselben Sammlung. Herausgegeben von der 
Graeca Halensis. Mit 9 Lichtdrucktafeln. Berlin 1913. 


— — MÀ MÀ U... 


Der Sekretär legt das vom Autor, Hofrat Prof. Dr. Otto 
Keller, eingesandte Exemplar des II. Bandes des Werkes vor: 
‚Die antike Tierwelt. II. Band: Vögel, Reptilien, Fische, In- 
sekten, Spinnentiere, Tausendfüßler, Krebstiere, Würmer, Weich- 
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tiere, Stachelhšuter, Schlauchtiere. Mit 161 Abbildungen im 
Text und auf Tafeln sowie 2 Lichtdrucktafeln. Leipzig 1913‘, 
zu dessen Vorarbeiten die Klasse seinerzeit eine Subvention 
gewührt hatte. 


Der Sekretär legt eine mit der Bitte um Abdruck im 
Archiv für ósterreichische Geschichte eingesandte Abhandlung 
von Dr. Otto Stolz, Staatsarchivskonzipist und Privatdozent 
in Innsbruck, vor, unter dem Titel: ,Die Gerichte im Unter- 
und Oberinntal, Vinstgau und Burggrafenamt‘. 


Der Sekretür verliest eine Zuschrift des w. M. Hofrates 
Josef Seemüller, derzeit in St. Martin bei Klagenfurt, wonach 
der niederösterreichische Landtag mit Dekret vom 21. April 
1913 für das von der kais. Akademie im Vereine mit der 
königl. bayerischen Akademie zu München herauszugebende 
Wörterbuch der bayerisch-ósterreichischen Mundart cine Sub- 
vention von K 1000 für das laufende Jahr 1913 bewilligt hat. 


Nachtragsnotiz 


zu der in der Sitzung vom 12. März 1913 (vgl. Anzeiger 
Nr. VIII) vorgelegten Abhandlung von Dr. J. Schleifer ,Sahi- 
dische Bibelfragmente aus dem British Museum zu London. 
III. Psalmenfragmente'; der Verfasser macht zu dieser Arbeit 
folgende Vorbemerkungen: 

‚Die Psalmen sind eines der wenigen Bücher des alten 
Testaments, die im sahidischen Dialekt ganz erhalten sind. 
Nachdem uns im letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts 
grüfere Stücke des sahidischen Psalters durch A. Ciasca in 
Rom, P. de Lagarde in Góttingen und A. Peyron in Turin 
zugänglich gemacht worden waren, publizierte W. Budge im 
Jahre 1898 nach einem Papyruskodex im British. Museum zu 
London die erste vollständige sahidische Psalmenübersetzung. 
Es folgten dann in den Jahren 1901 und 1907 die zwei wich- 
tigen Publikationen der umfangreichen sahidischen Psalmen- 
fragmente der ügyptischen Abteilung der kóniglichen Museen 
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zu Berlin und des Papyrus Erzherzog Rainer, durch A. Rahlfs 
in Góttingen, resp. C. Wessely in Wien. Neben dem von 
Budge publizierten Psalmenkodex besitzt das British Museum 
mehrere unveriffentlichte sahidische Psalmenfragmente, die 
manche beachtenswerte Varianten aufweisen. Diese lege ich 
nun hier nach Photographien vor. Sie bieten folgende Stiicke: 
(D) IX 32 (X 11) — X (XD 2, XLVIII (XLIX) 12—18, CXVIII 
(CXIX) 13—24; X (XI) 2 — XI (XII) 5, XLVIII (XLIX) 20 — 
XLIX (L) 7, CXVIII (CXIX) 24—38; (IL) XIX (XX) 3—10, 
XX (XXI) 1—4, 13, 14, XXI (XXII) 1—10; (UL) XXVII 
(XXVIII) 2 — XXVIII (XXIX) 11, LXXXIII (LXXXIV) 4— 
LXXXVIII (LXXXIX) 15; (IV.) CVIII (CIX) 29 — CIX 
(CX) 3; 6— CX (CXI) 4; (V.) CXVIII (CXIX) 4—36; (VL) 
CXVIII (CXIX) 37—66. X 2—XI5, XLVIII 20— XLIX 1, 
CXVIII 24—38 sind griechisch. Der griechische Text ist sehr 
nahe verwandt mit der sahidischen Übersetzung.' 
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Kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien. 


Jahrg. 1913. Nr. XI. 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 2, Mai. 


TI 


Se. Exzellenz der Präsident Ritter v. Böhm-Bawerk 
macht Mitteilung von dem am 2. Mai d. J. erfolgten Ableben 
des Ehrenmitgliedes der Gesamtakademie, Sr. Exzellenz des 
wirklichen Geheimen Rates und Präsidenten des k. k. Reichs- 
gerichtes Dr. Josef Unger. 

Die Mitglieder erheben sich zum Zeichen des Beileides 
von ihren Sıtzen. 


Der Sekretär legt die eben erschienene 17. Lieferung des 
Werkes vor ‚Enzyklopädie des Islam. Geographisches, ethno- 
graphisches und biographisches Wörterbuch der muhamedani- 
schen Völker. Mit Unterstützung der internationalen Ver- 
einigung der Akademien der Wissenschaften und im Vereine 
mit hervorragenden Orientalisten herausgegeben von M. Th. 
Houtsma, T. W. Arnold, R. Basset und R. Hartmann. 
Leiden und Leipzig 1913*. 


Ferner legt derselbe folgende an die Klasse gelangte 
Druckwerke vor, und zwar: 

1. Silvino Gigante: Fiume nel Quattrocento. Con illu- 
strazioni di Riccardo Gigante. Fiume 1913. 

2. The Eugenics Review. Special Education Number 
(Vol. V, Nr. . London-Kingsway, April 1913. 

3. Catalogue of the Periodical Publications including the 
serial publications of Societies and Governments in the La- 
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brary of University College London. By L. Newcombe, 
Sub-Librarian of the College. Oxford 1912. 

4. I Jordbruksbefolkningen dess förhällande till andra 
yrkesgrupper och dess sociala sammansättning af Hannes 
Gebhard. (Subkomitén fór den obesuttna befolkningen. Sta- 
tistisk undersökning af socialekonomiska förhållanden i Fin- 
lands landskommuner àr 1901.) Helsingfors 1913. 


Der Sekretär legt zwei aus Anlaß der bevorstehenden 
fünften Generalversammlung der internationalen Assoziation 
der Akademien zu St. Petersburg eingelaufene Druckschrif- 
ten vor, und zwar: 

1. Projet de Résolution présenté à la cinquiéme assemblée 
générale de l'association internationale des académies sous la 
direction de l'académie impériale des sciences de Saint-Péters- 
bourg 1913°; übersandt vom Institut de France, Académie 
des sciences in Paris; 

2. einen gedruckten Antrag der kgl. niederländischen 
Akademie der Wissenschaften zu Amsterdam wegen Er- 
richtung eines stindigen Sekretariats der Assoziation, re- 
spektive der Bestellung eines stündigen Sekretürs derselben. 


— ———— 


Der Sekretür überreicht eine von dem Kantor in Jeru- 
salem A. Z. Idelsohn eingesandte Abhandlung, betitelt: 
‚Die Gesänge der. jemenischen Juden‘, 


Der vom Landesarchäologen und Privatdozenten in Graz, 
Dr. Walter Schmid, vorgelegte ‚Vorläufige Bericht über die 
im Auftrage der kaiserl. Akademie der Wissenschaften im 
Sommer und Herbst des Jahres 1912 durchgeführten Aus- 
grabungen' hat folgenden Wortlaut: 

Bereits im Jahre 1853 hatte Prof. Dr. Rudolf Puff in 
Marburg den Ringwall Postela (= Burgstelle) am Ostab- 
hange des Bachern oberhalb Roswein bei Marburg entdeckt 
und in den Mitteilungen des historischen Vereines für Steier- 
mark, IV. Heft, 1853, S. 256 kurz beschrieben; unabhängig 
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von dieser Nachricht gelangte Prof. Alfons Müllner im 
Jahre 1873 zur Kenntnis des Befestigungswerkes (Argo 1894, 
S. 196). Eine Versuchsgrabung hat Prof. Fr. Ferk im Jahre 
1903 vorgenommen. Die eigentliche Erforschung des Ring- 
walles begann jedoch, als im Jahre 1910 Oberleutnant d. R. 
Paul Schlosser ausgedehntere Versuchsgrabungen vornahm 
und diese im Jahre 1911 1m Auftrage des Marburger Museums- 
vereines fortsetzte. Der Fund einer Steinsetzung, in der 
Schlosser ein Grab vermutete, veranlafte das Landes- 
museum Joanneum, zur Klärung der Funde durch den Bericht- 
erstatter eine Grabung vorzunehmen. 

Eine eingehendere Untersuchung im Süden der Stein- 
setzung fórderte die Überreste eines kleinen Heiligtums zu- 
tage, die eine Deutung der Steinsetzung als Opfergrube er- 
móglichten. Das Heiligtum, in der Form des ältesten griechi- 
schen Tempels, ist der einzige derartige bisher in den Ost- 
alpenländern aufgedeckte Bau. Die Bedeutung dieses Fundes 
veranlaßte die kais. Akademie der Wissenschaften, dem Be- 
richterstatter eine Subvention von 1500 K zu bewilligen, 
mit der sowohl der Ringwall Postela als auch einige andere 
Ringwülle des Bacherngebietes erforscht werden sollten. Die 
Untersuchung dauerte vom 19. August bis 3. Oktober 1912. 
Sie begann mit umfangreicheren Grabungen auf der Postela, 
auf der mehrere Hütten und die Wallanlage untersucht wur- 
den; weitere Forschungen erstreckten sich auf die Unter- 
suchung des Ringwalles bei Lembach, der beiden Ringwiille 
in der Nähe des Schloßberges von Altenmarkt bei Windisch- 
zraz und des Ringwalles im Raduschgraben bei Altenmarkt. 
Schließlich wurde noch die Untersuchung des Ringgrabens 
in Rotwein und eine Nachgrabung auf der Postela durchge- 
führt, die im August wegen schlechten Wetters vorzeitig ab- 
gebrochen werden mußte. 

Der Berichterstatter spricht seinen würmsten Dank aus 
den Besitzern der Postela, vor allem den Herren Ökonomen 
Fritz Roth und Franz Retschnik in Roswein bei Marburg, 
die in Würdigung der Bedeutung Postelas für die Erforschung ` 
des vorgeschichtlichen Hauses die Untersuchung bereitwilligst 
gestattet hatten, dem Museumsverein in Marburg und seinem 
Obmann Dr. Amand Rak für die stete Fórderung des Unter- 
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nehmens, Herrn Dr. Karl Tausch, Gutsbesitzer im Bachern- 
hof, für photographische Aufnahmen der Ausgrabungen, 
Herrn LandesausschuB Prof. Franz Robié für die liebens- 
würdige Erlaubnis der Erforschung des Ringwalles bei Lem- 
bach und dem hochw. Herrn Ehrendomherrn Anton Schlan- 
der, Dechanten in Altenmarkt, für die bereitwillige Er- 
laubnis der Erforschung des Ringwalles im Kirchenwalde von 
Altenmarkt. Besonderer Dank gebührt Herrn Oberleutnant 
P. Sehlosser für seine mühevolle zeichnerische Mitarbeit. 


1. Der Ringwall Poätela. 


Die ausgedehnte Wallanlage liegt auf einer Kuppe des 
nach Osten streichenden breiten welligen Rückens des Ba- 
cherngebirges. Die Überlieferungstreue der Landbevélkerung 
hat die Erinnerung an die ehemalige Besiedlung Jahrhunderte 
hindurch noch in den Flurnamen postela (== Burgstelle), staro 
mesto (= alte Stadt) und pri vratih (= beim Tor) bewahrt; 
mit dem letzten Namen wird der ehemalige, heute noch ziem- 
lich gut erhaltene Eingang bezeichnet. Die fast 1 km im 
Umfange messende Ansiedlung von unregelmüDiger ovaloi- 
der Gestalt ist mit einem Wall umgeben, dessen Höhe heute 
2—3 m, an manchen Stellen auch mehr, beträgt; die Wall- 
krone ist im Durchschnitte 2m breit. Dem Walle, der den 
Terrainformen folgt und diese trefflich ausnützt, ist an sanfter 
sich abdachenden Stellen noch ein Vorwall vorgelagert, be. 
sonders am südöstlichen Abhange. An den schroff abfallen- 
den Nord- und Westabhängen ist die Wallhóhe auffallend 
gering und an den steilsten, von der Natur gut geschützten 
Stellen setzt der Wall überhaupt aus (Abb. 1). 

Das von NW herstreichende Wallende beim Eingange 
ist bereits abgestürzt, doch ist die leichte bogenfórmige Ein- 
biegung nach innen noch gut erkennbar; deutlich ausgeprügt 
ist sie beim südóstlichen Wallende (Abb. 1 n. 87). Versuchs- 
schnitte zeigten, daß der Wall aus Erde aufgeschüttet wurde, 
die unmittelbar demTerrain hinter dem Wall entnommen worden 
ist. Die Fronten und vor allem die Wallkrone wurden mit Bruch- 
stein gepflastert und mit einem Palisadenzaun aus senkrecht 
in die Wallkrone eingeschlagenen Pfosten versehen, die mit 
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Abb. 1. Ringwall Poštela. H = heiliger Bezirk. 
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Flechtwerk aus Ruten und Ásten miteinander verbunden und 
mit Lehm gedichtet waren. Gelegentlich einer Erstürmung 
der Wallanlage wurde ein großer Teil der Palisaden ver- 
brannt; infolgedessen erhóhten die Bewohner den Wall, pfla- 
sterten ihn und versahen ihn neuerdings mit einer geflochtenen 
Brustwehr. Da wahrscheinlich die schwierige Verteidigung 
der sehr ausgedehnten südóstlichen Front infolge breiter Ent- 
wicklung der Mannschaft Ursache der Einnahme der Be- 
festigung gewesen ist, wurde die Verteidigungsfähigkeit durch 
die Anlage eines Querwalles mit vorgelegtem Graben erhöht. 
der die obere kleinere Hälfte der Ansiedlung von dem süd- 
óstlichen Teile scheidet. Ein zweiter Querwall, ebenfalls mit 
vorgelagertem Graben wurde in dem sich gegen N verschmä- 
lernden und erhóhten Teile der Burgstelle aufgeworfen und 
als letzte Rückzugsmöglichkeit noch ein die beiden höchst 
gelegenen Terrassen im N umfassendes umwalltes Kernwerk 
geschaffen, das den Verteidigern die letzte Zufluchtsstätte 
bieten konnte. 

Die sanften Abdachungen des Bergrückens boten den 
Bewohnern Platz genug für die Anlage von Hütten; einzelne 
Flüchen, besonders südlich und óstlich des unteren Querwalles, 
wurden sogar künstlich terrassiert. Knapp ober dem eben 
erwähnten Querwall stand das nach N geölfnete Heiligtum von 
5'80 m Länge und 410 m Breite (Abb. 2 n. 77). Es bestand aus 
dem Kultraum (2'70><3`05 m) und der Vorhalle (2705155 m). 
Der massive Unterbau war aus aufeinander geschlichteten 
großen Steinblócken aufgebaut, deren Fugen und Ritzen mit 
kleineren Steinen ausgefüllt waren. Die Winde waren block- 
hausartig aus runden und kantigen Stämmen aufgebaut, die 
Fugen mit Lehm gedichtet. Der Rest eines Dachziegels, in 
der Form den römischen Leistenziegeln vollkommen ähnlıch, 
doch gróber im Ton und kleiner in den Dimensionen, gestattet 
den Schluß, daß das Heiligtum am Ende seines Bestandes mit 
einem Ziegeldach versehen war. An der Ostseite stand der Opfer. 
herd, aus Bruchstein derb aufgebaut; Asche und verbrannte tieri- 
sche Knochen lagen noch in ihm. An der Westseite fand sich 
die Opfergrube (Abb.2 n.64), eine rechteckige Steinsetzung 
(I5 x 25m), in der neben zahlreichen Tongefäßresten und 
Webstuhlgewichten mehrere Weihegaben lagen, die mit ge- 
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rippten Radern, schachbrettartig verzierten Rauten, Miiandern 
und Zickzacklinien verziert sind; ein Weihegeschenk ist am 
oberen Abschlusse mit drei türmchenartigen Knäufen versehen. 
Die Ornamente sind mit einem  bronzenen oder eisernen 
Stempel in den Ton eingedriickt worden. Ein ungeschlachtes 
Idol, dessen Kopf abgebrochen ist, ist mit einem Hakenkreuz 
verziert. Ober den Gefäßresten lag eine silberne keltische 
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Abb. 2. Der heilige Bezirk. 


Münze (Vorderseite: Herrscherkopf von der linken Seite mit 
dreireihigem Diadem; Rückseite: schreitendes Pferd von der 
linken Seite), deren starke Abnützung für einen langen Um- 
lauf im Verkehre spricht. 

Knapp an der Südecke des Heiligtums wurden die Über- 
reste eines großen Hauses bloßgelegt (Linge 166 m, Breite 8 8 m), 
das durch eine Mittelwand in den Herdraum und das Vorhaus 
gegliedert ist und nach S sich öffnete (Abb. 2 n. 88). Der höl- 
zerne Blockhausbau wurde über einem ungeführ 50 em breiten 
und heute noch mehr als 20cm hohen Unterbau aus Bruchstein 
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errichtet, der die Unterlage, sozusagen die Grundmauer bil- 
dete, obwohl er stellenweise aussetzte. Die Fugen und Ritzen 
zwischen den Baumstämmen wurden wie bei den Wänden 
des Heiligtums und der übrigen Häuser zum Schutze gegen 
Wind und Kälte mit Lehm verstrichen, der, beim Brande des 
Hauses im Feuer gehürtet, in seinen Eindrücken und Ab- 
formungen deutlich die Technik des Blockhausbaues er- 
kennen läßt. 

Im Innern des Wohnraumes stand, elwas gegen die Nord- 
ostecke gerückt, der 27cm hoch aus Erde aufgeschichtete 
mit derben Steinplatten und Bruchstein belegte Herd. In 
seiner Nühe wurden in einer rotgebrannten Schichte mehrere 
Wirtel und Webstuhlgewichte eng beisammen gefunden; hier 
dürfte der Webstuhl der Hausfrau gestanden haben. 

Nur wenige Meter gegen Osten von diesem — bisher größten 
— Hause entfernt stand ein kleineres Haus (Liinge 10m, Breite 
6'95 m), in dessen Grundrif die Zweiteilung in Herd- und Vor- 
raum wegen der starken Zerstörung nicht mit voller Bestimmt- 
heit erkannt werden konnte (Abb.2 n. 89). Bemerkenswert 
in ihm ist der kreisrunde, aus Kieselsteinen gelegte Herd, der 
unmittelbar auf dem gewachsenen Boden auflag. Die Ost- 
wand des Hanses, dessen Steinsetzung nicht genau im rechten 
Winkel gesetzt worden ist, war vom Querwall bedeckt, ein 
Hinweis, daB der Querwall erst nach Zerstórung des Hauses 
durch Brand erbaut worden ist. Diese Zerstörung muß gleich- 
zeitig mit der oben erwühnten ersten Einnahme der Burg- 
stelle erfolgt sein, nach der der Hauptwall wieder hergestellt 
und erhóht, der Querwall neu angelegt worden ist. Damit ist 
auch der Beweis gegeben, daß das Haus wahrscheinlich bald 
nach der Errichtung des Ringwalles, Jedenfalls aber zwischen 
dieser und der ersten Erstürmung desselben errichtet wor- 
den ıst. 

Die Erfahrungen der ersten Belagerung veranlaßten die 
Bewohner der Wallburg, im strategisch wichtigeren und länger 
wirksam zu verteidigenden oberen Teile, an der Außenseite 
des oberen Querwalles eine Zisterne anzulegen — von der 
heutigen Bevölkerung die ‚schwarze Lache genannt —, die 
vom meteorischen Abfluß des Wallgrabens gespeist wurde. 
Ihre Entleerung zeigte, daß sie 36m tief aus dem Gneis- 
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felsen ausgeschachtet worden ist. Die Zisterne zeigt einen 
ovalen GrundriB, der sich der Tiefe zu verengt. Im Schlamm 
des Bodens lagen ein vorgeschichtlicher Mahlstein und Stücke 
von Eisenschlacke (Abb. 1 n. 96). 

Auf den beiden Terrassen des Kernwerkes standen zwei 
Häuser, deren Einteilung ebenfalls zwei Räume aufwies. Das 
untere 13°65 m lange Haus war nicht im rechten Winkel ge- 
baut (Abb. 3 n. 90); die Nordwand ist 5'8m, die Wand des nach 
S sich óffnenden Vorhauses nur 5 m breit. An der Nordseite des 
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Abb. 3. Die Hütten des Kernwerkes. 


Hauses lag eine kleine, den römischen ähnliche Eisenschmiede, 
in deren Nähe noch Eisenschlacke gefunden wurde. Das auf 
der oberen Terrasse stehende Haus (10°83 X 10'6 m) war die 
am längsten besiedelte Stelle des Ringwalles, da in ihm ge- 
fundene Münzen tief ins vierte nachchristliche Jahrhundert 
hinaufreichen (Abb.3 n. 91). 


2. Der Ringwall von Lembach. 


Im auffallenden Gegensatze zu den meisten Ringwillen, 
die in der Regel auf Vorsprüngen der Bergrücken oder ein- 
samen Kuppen errichtet wurden und denen die Steilheit des 
Geländes natürlichen Schutz bot, liegt diese Wallanlage auf 
einem nur wenig erhóhten Punkte der Ebene, auf einer Ter- 
rasse des Drauwaldes in unmittelbarer Nahe der Drau. Fast 
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rechteckig angelegt folgt der Wall dem im Osten zum Lem- 
bache, im Norden zur Drau steil abfallenden Gelände; im W 
und 5 liegt zwischen ihm und der flachen, zur Drau sich ab- 
dachenden Ebene eine breite natürliche Senkung, eine Ero- 
sionsform, wie sie im Drauwalde ungemein háufig vorkommt. 
Der Wall ist bis 160m hoch, die Breite der Wallkrone 
variiert zwischen 125—250 m. Wie auf der PoStela war der 
Wall mit Steinen gepflastert und mit einem Palisadenzaun 
versehen, dessen rotgebrannter Lehmbewurf von einer Ein- 
nahme zeugt, nach der der Wall erhóht worden ist. Der Ein- 
gang, für dessen Anlage eine natürliche Senke benützt wurde, 
liegt an der Drauseite. An der Westflanke des Einganges 
biegt der Wall um, verläuft noch 12'80 m weit und senkt 
sich dann fast im rechten Winkel in der Breite von 3°60 m 
und Hóhe von 104m bis zum Boden der Senke; an seinem 
Ende bezeichnet eine 360m (= Breite des Walles) lange 
und 1°45 m breite Pflasterung die Stelle des Tores. Es wurde 
hier dasselbe Prinzip der Befestigung des Einganges ange- 
wendet, das in Troja, Mykenae und Tiryns in viel groBarti- 
verem Maßstabe durchgeführt und auch bereits beim jung- 
steinzeitlichen Festungsbau von Dimini in Thessalien, Lengyel 
in Ungarn und Mayen am Rhein angewendet worden ist, 
wodurch man den Feind zwang, beim Sturm die unbeschildete 
rechle Seite fast wehrlos preiszugeben. 

Wie zahlreiche Versuchsschnitte ergaben, in denen keine 
Reste der Kulturschichte oder auch nur von Scherben gefun- 
den wurden, diente dieser Ringwall nur als Fliehburg, als 
Zufluchtsstiitte in Zeiten der Gefahr. Dafür spricht auch der 
Fund eines offenen Herdes, dessen rechteckige Steinsetzung 
(1'10X0'75 m) aus großen Hornblendeschieferplatten gebildet 
war, in dessen Umgebung sich keinerlei Reste eines schützen- 
den Daches auffinden ließen. In die Wand des Herdes war 
auch eine Mühlsteinplatte aus Gneis eingefügt; sie ist ähn- 
lich gearheitet wie die unteren Platten römischer Handmühlen 
und ermöglicht dadurch eine Datierung in den Ausgang der 
La-Téne-Periode und in den Beginn der römischen Herrschaft. 
Diese Zeitbestimmung ergeben auch die nahen Hüpgelgräber, 
in denen neben Gefäßen einheimischer Technik Sigillata- und 
Glasscherben gefunden wurden und auf einem Bruchstück der 
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gewöhnlichen einheimischen Ware auch der Stempel des Töp- 
fers Sucesus (Suecessus). 


3. Die Ringwälle in der Umgebung von Windischgraz. 


Auf den Berghüngen, die das Tal von Windischgraz 
einschließen, liegen mehrere Ringwálle. Reste einer ausge- 
dehnten Wallanlage liegen auf der Gradische (— Ringwall) 
benannten hohen Kuppe am Westabhange des Bachern, doch 
hat intensiver Feldbau ihre Konturen schon ziemlich ver- 
wischt. Das dazugehórige Grüberfeld am Fufe der Kuppe 
im sogenannten Lechenwalde hat Notar Dr. Hans Winkler 
und zum Teile der Berichterstatter erforscht. Dem Gradische 
gegenüber liegt der Schloßberg von Altenmarkt, ehemals die 
Stammfeste der Herren von Windischgritz, heutzutage die 
alte Pfarrkirche St. Pankrazen. Dr. H. Winkler hat bei 
seinen Grabungen wohl Lehmbewurf gefunden, doch sind in- 
folge der häufigen Bauten Reste der Wallanlage vollständig 
verschwunden. Nur durch einen tiefen Graben getrennt liegt 
hinter dem SchloBberg ein nach SW abfallendes lüngliches 
Plateau, mit dem 

a) Ringwall Puščava (= Einóde), dessen Wall mit vor- 
gelagertem Graben und Vorwall im N und W noch gut er- 
halten ist. Dr. H. Winkler, der auf der Suche nach der 
rómischen Poststation Colatio innerhalb des Ringwalles ein 
karantanisches Grüberfeld des 6. bis 7. Jahrhunderts n. Chr. 
bloBgelegt hat, hat reichlich Lehmbewurf und La-Téne-Scherben 
gefunden. Reste von Hütten wurden nicht beobachtet, wohl 
aber eine Kochgrube. Ein Wohnhaus stand auf dem neben 
dem Ringwall liegenden flachen Felde. Das zweirüumige 
Blockhaus war ebenfalls über einem steinernen Unterbau, 
uicht ganz rechtwinklig erbaut; die Breite der Westseite be- 
trug 7 m, jene der Ostseite 6 m, die Länge 132 m. Außer dem 
Herde, auf dem noch zwei zerbrochene La-TéneTópfe in situ 
gefunden wurden, befand sich in der Mitte des Herdraumes 
ein etwas erhóhter gepflasterter Platz. 

b) Ringwallschanze. Der Zugang zum SchloBberg führt 
durch eine enge Schlucht, die neben dem Bachbette gerade 
noch Raum für einen Fahrweg bietet. Obwohl dergestalt von 
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Natur gut gesichert, wurde der EngpaB trotzdem noch von 
einem zwelten Ringwall bewacht, der gegenüber dem Ring- 
walle Puscava auf der höchsten Spitze des nach Südost strei- 
chenden Bergrückens errichtet wurde. Es ıst ein kleiner Ring- 
wall, heute noch Schanze genannt, mit dem Eingange im S. 
Er hatte nur fortifikatorischen Zweck und diente noch als 
Lugaus für den südlichen Teil des MiBlingtales. An seinem 
Abhange zog seit dem 1. Jahrhunderte n. Chr. die rómische 
ReichsstraBe, die Celeia mit Virunum verband, und da die 
ltömer gerne bereits früher bestandene Verkehrswege bei der 
Straßenanlage benützten, ist es nicht ausgeschlossen, daß die 
Schanze als Beobachtungsposten für diesen bereits in der La 
Tene-Periode vorhandenen StraBenzug gedient hat. In der 
Mitte des Anstieges war der Schanze oberhalb der Pfarrkirche 
von Altenmarkt noch ein kleines Vorwerk mit Wall und 
(iraben vorgelagert. 

c) Der Ringwall Gradišče im Kirchenwalde von Alten- 
markt. Ungefähr 2. Stunden Gehweges von Altenmarkt ent- 
fernt liegt das Gradisce auf einer Kuppe, die steil abfallt und 
nur an einer Seite auf einem flachen Rücken den Zugang hat. 
Es hat vollständig die meist übliche Form der Ringwiülle: 
der Wall umschließt in unregelmäßig ovaler Linie den Berg- 
gipfel, der an den steil abfallenden Hängen aussetzt und an 
verteidigungssch wachen Stellen stärker wird. Der Eingang ist 
durch ein Zurückbiegen des W allendes, wiesie auch bei der Postela 
vorhanden ist, besonders geschützt. An der Westseite des 
Berges wurden unter dem Gipfel Reste einer Hütte bloßgelegt, 
die in ihren Ausmaßen (Länge 433 m, Breite 397m) die 
Verwendung des germanischen Fußes von rund 33 cm zeigt, 
ein Maß, das auch bei den Kelten Eingang gefunden hat, die 
nach dem Befunde diesen Burgstall besiedelt haben. Den 
Herd in der Hütte bezeichnet nur eine besonders stark rotge- 
brannte Schicht im Boden. Reste einer Steinsetzung in eini- 
ger Entfernung von der Hütte mit reichlicher Asche deuten 
aul eine gelegentliche Feuerstelle im Freien. 

d) Der Ringwall Kogel im Raduschgraben. Bald nach 
seinem Beginne verengt sich der zum Mißlingtale ziehende 
Raduschgraben zu einer stellenweise kaum 30—40 m breiten 
Schlucht, die bei dem Mühlengehöfte Areäie sich wieder zum 
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Tale verbreitert. Am oberen Ende der Schlucht liegt der 
langgesireckte, mit einem mächtigen ovalen Ringwalle be- 
wehrte Kogel mit Spuren der Besiedlung der La-Tene-Periode, 
an der Nordseite von einem Bache, im S von einem Riede und 
ebenfalls einem Bache begrenzt, dergestalt eine wirksame 
Sperre zu dem ober ihm liegenden, zirkusartig sich erweitern- 
den Tale bildend, in dem die Ansiedlung sich befunden haben 
wird. 


Die Stellung der Funde. 


Der keramische Befund in den Ringwällen des Gebietes 
von Windischgraz zeigt die volle Herrschaft der La-Tene- 
Kultur, so daß wir diese Ansiedlungen ohne Bedenken den 
norischen Kelten zuweisen dürfen. 

Anders auf der Postela. Hier trıtt uns eine mächtige 
Schicht hallstättischer Keramik entgegen, auf der — und 
das nieht immer — eine spärliche Schicht. der La-Tene-Keramik 
liegt, mit der sich im Kernwerke noch römische Scherben 
mischen. Aus zahlreichen stratigraphisch voneinander gar 
1icht trennbaren Gefäßformen ist ersichtlich, daß die Hall- 
stattkultur in diesem Gebiete sich andauernd zäh forterhalten 
und zur Erstarrung der Hallstatttypen geführt hat, die keinen 
genaueren Anhaltspunkt für die Chronologie bieten. Zeitliche 
Hilfsmittel biiden nur die geringen Bronzefunde und die 
keltische Münze. Von den Bronzegegenständen sind für eine 
chronologische Verwertung von Bedeutung nur die beiden 
zweigliedrigen Armbrustfibeln mit unterer Sehne, deren Bügel 
ın der Art der Kahnfibeln mit rhombischen Ornamenten und 
Kreispunkten verziert ist. Nach Szombathy (Mitt. der prä- 
hist. Komm. I 384) kommen sie mit der Certosafibel vergesell- 
schaftet in junghallstáttischen Grübern vor. Ein Exemplar 
dieser Fibelform wurde in der Nähe des Heiligtums, das 
zweite in einem Wallschnitte, in der zwischen der ursprüng- 
lichen Wallkrone und dem Aufwurf der Erhóhung liegenden 
Brandschicht gefunden, ist also wührend der ersten Erstür- 
mung des Walles verloren worden. Diese Einnahme des Ring- 
walles geschah demnach am Ende der Hallstattperiode und 
ich gehe nicht fehl, wenn ich dieses Ereignis mit dem Ein- 
dringen der Kelten in Zusammenhang bringe. Der Ringwall 
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ist daher von den Nordillyriern als Befestigung, und zwar 
nach dem Zeugnis der ältesten vorkommenden Scherben in 
der jüngeren Hallstattperiode (etwa 6.Jahrhundert v. Chr.) 
errichtet: worden. Dieser Periode gehören auch die ältesten 
Häuser an, da ein Haus der Errichtung des südlichen Quer- 
walles zum Opfer gefallen ist. 

Anderseits zeigt aber das Fortdauern und Vorherrschen der 
hallstättischen Typen in der Keramik, die Tatsache, daß die 
alte Kultur von der neu eindringenden nicht überwältigt 
werden konnte, deutlich an, daß die Noriker, obwohl nominell 
Herren dieser Gebiete, doch numerisch sehr schwach gewesen 
sein müssen, und nur als dünne Oberschicht die Herrschaft 
iunegehabt haben, oline eine Anderung der Kultur herbei- 
führen zu kónnen. So konnte sich die altererbte Hallstatt- 
kultur forterhalten und erst sehr spát scheint sich die illyrische 
Bevölkerung mit der keltischen Herrenschicht vermischt zu 
haben. Darauf deutet das Vorkommen der La-Téne-Keramik 
und die Silbermünze, die zwar am Ende des 2. oder am 
Beginne des 1. Jahrhunderts v. Chr. geprügt, doch infolge 
ihrer starken Abnutzung sicher sehr lange im Verkehr ge- 
wesen ist. Nicht lange darnach verfiel die keltillyrische Be- 
völkerung bereits römischem Einfluß, der sich in der Ein- 
deckung des Heiligtums mit den römischen nachgeahmten 
Leistenziegeln und in der Form der Schmiede im Kernwerke 
offenbart und jedenfalls seit dem Bündnis des norischen 
Königreiches mit Rom intensiv eingesetzt hat. Doch hat auch 
die römische Okkupation das Leben auf der Postela nicht 
vollständig vernichtet: nach dem Ausweis der Münzen im 
Hause auf der oberen Terrasse des Kernwerkes blieb der 
Ringwall bis zum Beginne der Völkerwanderungszeit be- 
siedelt. 

Das Beharren in altertümlichen Verhültnissen, verbun- 
den mit lokalem Rückstande der Kultur, ist in manchen 
Zügen in der Vorgeschichte von ganz Mittelsteiermark be- 
merkbar. Funde rómischer Tonware in den Hügelgrübern bei 
Lembach, Wies, Feldbach und zahlreichen anderen Orten be- 
weisen, daB die keltillyrische Mischbevólkerung noch am 
Beginne der römischen Herrschaft an der anderwärts längst 
überlebten Sitte der Hügelgräber zühe festgehalten hat. 
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M. Hoernes (Archiv für Anthrop. 1905, S. 278 f.) hat 
das Fundgebiet von Mittelsteier mit Westungarn, Ober- und 
Niederösterreich, dem südlichen Böhmen und Mähren zu einer 
eigenen, mittleren Gruppe des hallstättischen Ostens zusam- 
mengeschlossen. Die südliche Abgrenzung dieser Gruppe bil- 
det das Plateau des Bacherngebirges. Seine Süd- und West- 
abhänge gehören bereits der südöstlichen Gruppe an, wie 
Funde ım Lechenwalde lehren. Aufgabe des ausführlichen 
Berichtes wird es sein, die Eigentümlichkeiten dieser Gruppe 
an ihrem südlichsten Ausläufer, daneben aber auch den süd- 
iichen Einfluß feststellen. 

Eine besondere Stellung kommt der Postela schließlich 
infolge ihrer dichten Besiedlung zu, die ıhr den Charakter 
eines befestigten Dorfes, einer Volksburg gibt und den Ver- 
gleich mit Metulum und Terpo im Süden, Noreia im Norden 
gestattet. Das Heiligtum als religiöser Mittelpunkt verleiht 
ihr noch eine erhöhte Bedeutung. Der Typus des norischen 
Hauses ist jener des aus Herdraum und Vorhalle bestehenden 
Hauses, wie er im Süden ım altgriechischen Megaron, im 
Norden im germanischen Hause auf der Römerschanze bei 
Potsdam vertreten ist, und den C. Schuchhardt nach Ver- 
gleich der hellenistischen Bauten von Priene als den Urtypus 
des germanisch-griechischen und weiter des arischen Hauses 
erwiesen hat. Eine eindringendere Untersuchung wird die 
Bedeutung des norischen Hauses als Zwischenglied zwischen 
Nord und Süd genauer festzustellen haben. 
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Kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien. 


Jahrg. 1913. Nr. XII. 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 21. Ma, 


In der Gesamtsitzung der kais. Akademie am 9. Mai 
wurde das folgende an den Prisidenten der kais. Akademie 
gerichtete Handschreiben Sr. Exzellenz des hohen Kurator- 
Stellvertreters, ddo. 7. Mai 1913, zur Kenntnis gebracht: 


‚Euer Exzellenz! 

Seine kaiserliche und königlich - Apostolische Majestät 
haben mit Allerhöchstem Handschreiben vom 28. April d. J. 
Seiner kaiserlichen und königlichen Hoheit, dem durchlauch- 
tigsten Herrn Erzherzog Franz Ferdinand von Öster- 
reich-Este die Stelle des Kurators der Kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften in Wien huldvollst zu übertragen geruht. 


Hiervon beehre ich mich, Euer Exzellenz zufolge eben 
erhaltenen Schreibens des Herrn Ministers für Kultus und 
Unterricht vom 5. Mai d J., Z. 1144/K. U. M., ergebenst in 
Kenntnis zu setzen.‘ m 

Der Sekretär legt das von der Verlagshandlung F. Bruck- 
mann A.-G. in München eingesandte Pflichtexemplar der Liefe- 
rung XIII der mit Unterstützung der Akademie herausge- 
gebenen II. Serie des Werkes: ,Monumenta Palaeographica. 
Denkmäler der Schreibkunst des Mittelalters. 1. Abteilung: 
Schrifttafeln in lateinischer und deutscher Sprache. In Ver- 
bindung mit Fachgenossen herausgegeben von Anton Chroust. 
München 1913‘, vor. 


—— ——————— 
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Weiters überreicht derselbe das Werk: A Meinongs Ge 
sammelte Abhandlungen. Herausgegeben und mit Zusátzen ver- 
sehen von seinen Schülern. II. Band: Abhandlungen zur Er- 
kenntnistheorie und Gegenstandstheorie. Leipzig 1913‘, über- 
sendet von Prof. Dr. Alois Hófler in Wien. 


Der Sekretär legt den 1. Faszikel des I. Jahrganges der 
von der städtischen archäologischen Kommission zu Neapel 
dureh Vittorio Macchioro und Luigi Correra herausgege- 
benen Zeitschrift: ,Neapolis. Rivista di archeologia epigrafia e 
numismatica. Anno I. Fasc. I. MCMXIII‘, vor. 


Der Sekretär legt eine von Prof. Dr. Anton Mell in Graz 
eingesandte, für die ‚Abhandlungen zum historischen Atlas‘ be- 
stimmte Abhandlung vor, welche betitelt ist: ,Zur Besitzstands- 
karte des historischen Atlas der österreichischen Alpenländer‘. 


Der Sekretär legt weiters eine von Prof. Dr. Hermann 
Junker und H Schafer in Wien eingesandte Arbcit vor, 
betitelt: ,Nubisehe Kinderspiele und Reime. Aus der Text. 
sammlung der Nubischen Expedition der Kais. Akademie der 
Wissenschaften im Winter 1911 bearbeitet und herausgegeben‘. 

Die Verfasser ersuchen um Aufnahme dieser Abhand- 
lung in die Sitzungsberichte. 


Das w. M. Hofrat Wilhelm Meyer-Lübke überreicht 
einen Reisebericht des Privatdozenten an der Wiener Univer- 
sitit Dr. Carlo Battisti unter dem Titel: ,Die Mundart von 
Valvestino (mit einer Karte)‘. 
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Erschienen sind von den Druckschriften der kaiserlichen 


Akademie: 


Mitteilungen der Prähistorischen Kommission. Il. Band, Nr. 2, 1912. 
Mit 199 Abbildungen im Texte und 1 Tabelle. Wien 1913. (Preis: 
16 K.) 

Sitzungsberichte der phil.-hist. Klasse, 170. Band, 10. Abhandlung: Andreas 
Fricius Modrevius. Ein Beitrag zur Geschichte der Staats- und Vilker- 
rechtstheorien. Von Dr. Wladislaus Maliniak. Wien 1913. (Preis: 
5 K 50 h.) 
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Kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien. 


od ahırg. 1913. = Nr. AL 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 4, Juni, 


Der Sekretär legt die folgenden an die Klasse gelangten 
Druckwerke vor, und zwar: 

1. Ausgewählte Komödien des P. Terentius Afer. Zur 
Einführung in die Lektüre der altlateinischen Lustspiele er- 
klärt von Karl Dziatzko. Erstes Bändchen: Phormio. 4. Auf- 
lage, bearbeitet von Dr. Edmund Hauler, o. ö. Universitäts- 
professor in Wien. Mit 2 Tafeln. Leipzig und Berlin 1913. 
(Überreicht vom k. M. Prof. Hauler.) 

2. Napoleon I. Eine Biographie von August Fournier. 
Erster Band: Von Napoleons Geburt bis zur Begründung seiner 
Alleinherrschaft über Frankreich. 3., verbesserte Auflage. Wien 
und Leipzig 1913. (Überreicht vom Verfasser.) 

3. Geschichte der Deutschen in Ungarn. Ein deutsches 
Volksbuch von Raimund Friedrich Kaindl, Czernowitz. Gotha 
1912. (Überreicht vom Verfasser.) 

4. Geschichte und Volkskunde. Inaugurationsrede, gehalten 
am 2. Dezember 1912 von Professor Dr. Raimund Friedrich 
Kaindl, dz. Rektor der k. k. Universität Czernowitz. Üzer- 
nowitz 1913. (Überreicht vom Verfasser.) 


Der Sekretär überreicht den gedruckten Verhandlungs- 
bericht über die V. Generalversammlung der internationalen Asso- 
ziation der Akademien, unter dem Titel: ‚Association Internatio- 
nale des Academies. V. Session de St-Petersbourg, 29 avril/ 
12 mai — 4/17 mai 1913. Rapport. St-Petersbourg 1913.‘ 
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Das fürsterzbischófliche Ordinariat lädt zur Teilnahme an 
der am 8. Juni d. J. in der Domkirche zu St. Stephan statt- 
findenden feierlichen Inthronisation des Fürsterzbischofs ein. 


Das k. M. Prof. Karl von Kraus dankt für seine Be- 
rufung in die Kommission für das Bayerisch-Osterreichische 
Wörterbuch. 

Die Vorstehung des historischen Seminars der k. k. Deut- 
schen Universität in Prag dankt für die geschenkweise erfolgte 
Ergänzung von Lücken akademischer Publikationen in den 
Beständen der dortigen Bibliothek. 


Der Sekretär überreicht den vom Leiter der archäologi- 
schen Ausgrabungen in Ägypten, Prof. Dr. Hermann Junker, 
erstatteten ‚Vorbericht über die zweite Grabung bei den Pyra- 
miden von Gizeh, vom 16. Dezember 1912 bis 24. März 1913‘. 


Das w. M. Hofrat Wilhelm Meyer-Lübke überreicht im 
Namen der Kirchenväterkommission das eben erschienene Vo- 
lumen LXII des ‚Corpus scriptorum ecclesiasticorum latinorum‘, 
welches enthält: ,S. Ambrosii opera, pars V: expositio psalmi 


CXVIII recensuit M. Petschenig. Vindobonae, Lipsiae 1913*. 


Das w. M. Sektionschef Gustav Winter überreicht im 
Namen der Weistümer- und Urbarkommission den eben er- 
schienenen X. Band der ‚Österreichischen Weistümer‘, welcher 
enthilt: ,Steirische Taidinge (Nachtrüge). Im Auftrage der kais. 
Akademie der Wissenschaften herausgegeben von Anton Mell 
und Eugen Freiherrn von Müller. Wien 1913 
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Erschienen sind von den Druckschriften der phil.-hist. 
Klasse: 


Corpus scriptorum eeelesiastieorum latinorum, Vol. LXII, enthaltend : 
S. Ambrosii opera pars V: expositio psalmi CXVIII recensuit M. Pet- 
schenig. Vindobonae, Lipsiae 1913*. (Preis: 16 K.) 

Denkschriften, 56. Band, 4. Abhandlung: Das Götterdekret über das Abaton. 
Von Hermann Junker. Mit 24 Abbildungen im Texte und 1 Plane. 
Wien 1913. (Preis: 9 K 90 h.) 

Österreichische Weistlimer. X. Band: Steirische Taidinge (Nachträge). Im 
Auftrage der kais. Akademie der Wissenschaften herausgegeben von 
Anton Mell und Eugen Freihern von Müller. Wien 1913. (Preis: 
14 K 40 h.) 

Register zu den Bänden 161 bis 170 der Sitzunzsberichte. XVII. Wien 
1913. (Preis: 6 K.) 
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Kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien. 


_ Jahrg. 1913. Nr. XIV. 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 11. Juni. 


Die Vorstehung der Königlichen und Universitätsbibliothek 
Breslau dankt für die Bewilligung des Anzeigers. 


Der Sekretär legt die folgenden an die Klasse einge- 
langten Druckschriften vor, und zwar: 


1. Individuum und Staat und aller Ethik innerster Kern. 
Von Berthold Hönig. Neuschloß bei Hohenmaut 1912. 

2. Thomasschriften. Untersuchungen über die Schriften 
Thomas’ von Aquino von Dr. Anton Michelitsch, Professor 
an der Universität in Graz. I. Band: Bibliographisches. Fest- 
schrift der k. k. Karl Franzens-Universität in Graz für das 
Studienjahr 1911/12 zur Erinnerung an den Jahrestag ihrer 
Vervollständigung. (Thomistenschriften I. Philosophische Reihe. 
Band 1.) Graz und Wien 1913. 

3. Ta xa:& thy EBdoumxnoomy ét Aupermplda ths tépbceus 
toU Edvenod mavertotyptov (1831 — 1912). La célébration du soixante- 
quinziéme anniversaire de la fondation de l'université nationale 
de Gréce. Athenai — Athénes 1912. 

4. Xenia. Hommage international à l'université nationale 
de Grèce à l'occasion du soixante-quinziéme anniversaire de 
sa fondation (1837—1912). Athènes 1912. 

5. Schiller-Verein ‚Die Glocke‘. 1863 —1918. Wien 1913. 
(Überreicht vom Vorstande des Vereines.) 
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Der von dem Leiter der archäologischen Ausgrabungen 
in Ägypten, Prof. Hermann Junker, erstattete ‚Vorbericht über 
die zweite Grabung bei den Pyramiden von Gizeh vom 
16. Dezember 1912 bis 24. März 1913: hat folgenden Wortlaut: 

Die Erfolge, welche die erste Grabung bei den Pyramiden 
von Gizeh zu verzeichnen hatte, bewogen die Kaiserliche 
Akademie der Wissenschaften, die Arbeiten wahrend der dies- 
jährigen Kampagne ausschließlich ebendort fortsetzen zu lassen. 

Das Grabungsgebiet, das in Gemeinschaft mit Herrn 
Wilhelm Pelizaeus aus Kairo bearbeitet wird, ist westlich von 
der nördlichen Hälfte der großen Pyramide des Cheops gelegen. 
In der ersten Kampagne, vom 22. Januar bis 7. April 1912, 
war die Arbeit an zwei Punkten in Angriff genommen worden: 
ganz im Westen anschließend an das seinerzeit von Prof. Stein- 
dorff ausgegrabene Gebiet, und in der Mitte, in der Senkung 
südöstlich von der Mastaba des Prinzen Mereb. 

Auch in diesem Jahre schien es geratener, nicht die 
ganze Arbeit auf einen Punkt zu konzentrieren, da zwei ver- 
schiedenartige Gruppen von Grabanlagen zu untersuchen waren, 
und es unser Bestreben sein mußte, eine Reihe Exemplare von 
jedem Typ zu erhalten: 

Im Westen, wo im letzten Grabungsjahre die große An- 
lage des Hemiwn freigelegt worden war, schlossen sich östlich 
in regelrechter Anlage zwei Reihen Mastabas an. Hier war es 
unsere Aufgabe, in erster Linie die zwischen denselben liegen- 
den breiten Straßen freizulegen, um die Anlage der Grabbauten, 
die den älteren Mastaba-Typ darstellen, klarzulegen. 

Im Osten, also näher der Pyramide, zeigten sich auf dem 
noch zu erschließenden Felde die Spuren späterer, der IV.— VI. 
Dynastie angehörender Grabbauten, nicht mehr systematisch in 
regelrechte Straßen verteilt, sondern oft wahllos nebeneinander 
gesetzt. Und das mußte nach den auf dem ganzen Felde bis- 
lang gemachten Erfahrungen ein Fundort für Reliefkammern 
und Statuen sein. 

So war das Westfeld mehr der Untersuchung der alten 
Mastabatypen, das Ostgebiet mehr den jüngeren Bauten und 
dem Aufsuchen von Skulpturen gewidmet. 

Es sei gleich zu Anfang hervorgehoben, daß die dies- 
jährige Kampagne auf beiden Feldern von besonderem Glück 
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begünstigt war und als die beiweitem erfolgreichste unserer 
bisherigen Grabungen gelten kann, sowohl was wissenschaft- 
liche Ausbeute als auch Antikenfunde betrifft. 


I. Das westliche Grabungsfeld. 


Die Mastabas, die der älteren Epoche angehören, sind 
nach einem großen Plane in Parallelzügen so angelegt, daß 
ihre Front parallel mit der der Pyramide des Cheops verläuft 
und in ihrer Verlängerung die zweite Pyramide senkrecht 
trifft. Wir erhalten somit eine Gräberstadt mit rechtwinkeligen 
Straßen, die im Osten durch die Pyramide des Cheops und im 
Süden durch die Umfassungsmauer der Chephren-Anlage ab- 
geschlossen wird. Das natürliche Ende im Norden bildet der 
Rand des Plateaus. Auch im Westen war ein Abschluß gedacht, 
und zwar durch zwei Kolossalmastabas, im nórdliehen Teil durch 
die größte Anlage des ganzen Feldes, auf amerikanischem Gra- 
bungsgebiete liegend, südlich davon die Mastaba des Hemiwn, 
an die eine Talsenkung anschließt. Die Straße, die östlich der 
letztgenannten Anlage liegt, war in der letzten Kampagne 
freigelegt worden; diesesmal wurden nach Osten drei Parallel- 
straßen ganz und eine weitere zum größten Teil ausgegraben ; 
sie lassen uns, da spiitere Verbauungen fast ganz fehlen, zum 
ersten Mal den mächtigen Eindruck der großen Anlage fühlen 
[s. Taf. I]. Die Tiefe der Sandschicht betrug mitunter bis 
zu Tm, da gerade an dieser Stelle früher Schuttmengen 
aufgehäuft worden waren. Zur Abfuhr konnte, da im Süden 
keine Schuttstelle vorhanden war, nur der im vergangenen 
Jahre angelegte Damm benutzt werden, jetzt wegen der Par- 
allelbahn im Osten ,Westbahn‘ genannt. Die Schienenlänge be- 
trug zum Schluß ungefähr 300 m. 

Es wurden so 8 der großen Mastabas freigelegt, die uns 
nunmehr wichtige Aufschlüsse über die älteste Art der Grab- 
bauten dieser Gattung liefern. In der Anlage zeigen sie alle 
eine fast vollkommene Übereinstimmung, ein Hauptunterschied 
ist nur in der Verwendung des Materials zu bemerken. Während 
die beiden der Mastaba des Hemiwn zunächstliegenden Züge 
sowie die südliche Mastaba der dritten Reihe aus kleineren, 


gut zugeschnittenen Kalksteinblócken gemauert sind, zeigen die 
a* 
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übrigen an der Außenseite große roh behauene Quadern 
[s. Taf. II]. Es ist das eine Verschiedenheit, die die Mastabas 
von Gizeh überhaupt in zwei Gruppen trennt. Es erhebt sich 
dabei von selbst die Frage, ob sich aus dieser Abweichung für 
Aufeinanderfolge und Datierung der beiden Typen irgendwelche 
Handhabe ergibt. Dafür, daß sie verschiedenen Epochen zu- 
gehören, scheint zunächst zu sprechen, daß sie nicht durch- 
einander verwandt werden, sondern in ziemlich abgegrenzten 
Gebieten nur nebeneinander auftreten. 

Während nämlich im Norden des Gräberfeldes, also z.B. 
ausnahmslos auf der amerikanischen Konzession, der Typ der 
kleinen weißen Kalksteine im Gebrauch ist, setzen erst mit der 
ersten W.-O.-Reihe unseres Feldes Exemplare des zweiten Typs 
ein, um in den folgenden Reihen vorzuherrschen. Das könnte 
die Vermutung nahelegen, als gehörten letztere wie ihrer Lage 
so auch der Zeit nach zu der Chephren-Pyramide, während die 
ersteren in die Regierung des Cheops zu setzen wären. 

Ohne die Frage an dieser Stelle eingehend behandeln zu 
wollen, sei nur auf eine Tatsache hingewiesen. Es zeigte sich, 
wie angedeutet, eine derartige vollkommene Übereinstimmung 
in der ganzen Anlage, und die beiden Typen sind so regelrecht 
in den ganzen Generalplan eingebaut, daß eine gleichzeitige Er- 
bauung der beiden Gruppen die Erklärung dieser Tatsache be- 
deutend erleichtern würde. Eine Aufeinanderfolge könnte nur 
unter der Voraussetzung gedacht sein, daß man den ursprüng- 
lichen Plan streng weiterführte und auch die Anlage der Ma- 
stabas unverändert beibehielt. 

Übrigens sind die Mastabas beider Gattungen in ihrer 
jetzigen Gestalt nicht als vollendet anzusehen. Sie sollten beide 
noch einen Mantel aus behauenen Steinen erhalten. Das ist deut- 
lich an der Anlage des Hemiwn sichtbar, wo noch bedeutende 
Reste dieser Bekleidung vorhanden sind. Außerdem fanden wir 
dieselbe in diesem Jahre in Spuren an der nördlichen Mastaba 
der Reihe II (Taf. II rechts). Genau so fehlt ja auch an der 
großen Pyramide die Mantelung, nur daß sie hier abgerissen 
wurde, während sie, wie aus den Anlagen der Opferkammern 
ersichtlich ist, bei unseren Mastabas nie vollendet worden war. 

Keine der Mastabas hat eine im Kern ausgesparte Kult- 
kammer, die Kulträume sind vielmehr ausnahmslos außen an- 
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gebaut. Sie befinden sich stets an dem südlichen Ende der 
Ostseite und sind durchweg aus Ziegeln aufgeführt. Eine 
Ausnahme könnten nur die beiden Gräber der Reihe I, d.i. 
die der Hemlwn-Mastaba vorgelagerten, bilden, bei denen zwar 
auch in der Hauptsache Ziegel zur Verwendung kommen, da- 
neben aber auch Steinkonstruktion sich konstatieren ließ. 

Auch ist an keiner der Mastabas eine Scheintür nachzu- 
weisen, weder in der Form der hohen schmalen Türen an der 
AuDenseite! der Mastabas, noch in der Art der Seheintüren 
mit Oberteil, wie wir sie aus den Opferkammern kennen. 

Die Funktion der Platte über der Scheintür übernimmt 
hier ein einfacher viereckiger Stein, der in mittlerer Hóhe in 
die Außenwand eingelassen ist und stets den Toten am Opfer- 
tisch sitzend zeigt; rechts von dem Opfertisch ist eine Liste 
von Gaben angebracht. Alle bisher gefundenen Exemplare sind 
in demselben Schema ausgeführt. Zuoberst die verschiedenen 
Sorten von rotem Leinen, dann weifes Leinen und endlich eine 
andere Gewebeart (7). In der unteren Reihe sind auf mehreren 
Scheunen die verschiedenen Arten von Getreide aufgezeichnet. 
In einer Randzeile über dem Ganzen stehen Titel und Name 
des Toten. 

In den meisten Fällen lag der Stein offen an der Außenwand, 
da die vorgelagerten Kammern aus Ziegel zerstört waren, und 
gewühnlich hatte der Sand Inschriften und Darstellung so abge- 
rieben, daf sie nur mehr in rohen Umrissen erkenntlich waren. 
Nur in einem Falle wurde er in situ gefunden, und so oder 
ähnlich wie hier müssen wir uns wohl auch die ursprüngliche 
Vermauerung der übrigen Steine denken, so sicher bei einer 
Mastaba neben dem Grab der Nsederkaj. Es handelt sich um 
das südliche Grab der ersten Reihe, das einem Jeu gehörte. 
Die beiden Abbildungen (Taf. III a und Taf. III b) mögen 
die Lage veranschaulichen. In der Mitte der Rückwand der 
Kultkammer, die am Südende der Ostwand vorgebaut ist, 
stand ein hoher schwerer Stein (geglütteter Kalkstein). Er war 
dicht wider die Außenwand der Mastaba senkrecht gestellt; 
der spitzwinklige Raum zwischen ihm und der schrägen 
Außenwand war mit kleinen Steinen ausgefüllt. In der Höhe 


1 Sie sollte im Norden vielleicht mit der Bekleidung angebracht werden? 
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des dritten Mauerabsatzes war nun die Inschriftplatte ein- 
gesetzt und mit Mórtel und Keilsteinen befestigt, und zwar so 
tief, daB der Mauervorsprung noch ein Stück herausragte; in 
diese Lücke wurde nun ein Stein derselben Größe hinein- 
gesetzt, der den Inschriftstein wie ein Deckel verdeckte; die 
Fugen waren sorgsam ausgeschmiert und der Raum zwischen 
diesem Deckstein und dem oben genannten grofen Stein ver- 
keilt. Dieser sorglichen Vermauerung ist es zu danken, daß 
der Stein so gut erhalten uns überkommen ist. Leider hatte 
er etwas unter der Wirkung des Salpeters gelitten, so daB die 
Farben auf der südlichen Seite zum Teil verschwunden waren. 
Von dem ursprünglichen Eindruck des Ganzen mag aber noch 
die andere Hilfte einen Begriff geben, die noch vollkommen 
frisch in F'arben leuchtet. 


Der 'Tote ist der l ^ & ho ‚Prinz /wnw‘, der 


außerdem die Titel ‚Vorsteher der gin: von Oberägypten‘ und 
‚Großer des Südens‘ trägt. 
Vielleicht haben wir es mit einem Verwandten des 
Prinzen Hemiwn zu tun, vor dessen Grab das seinige liegt. 
Die Platte entspricht in ihrer Gestalt und in der Dar- 
stellung des Toten dem Oberteil über dem Rundbalken der 
Scheintiiren in den Opferkammern; auch wird sie ungeführ 
dieselben Funktionen gehabt haben. Ein wesentlicher Unter- 
schied aber ist der, daß die Platte unvermittelt in der Außen- 
wand steht und nicht etwa als architektonisches Glied an- 
gesehen werden kann, und dann, dall sie den Opfernden nicht 
sichtbar war, und ihre Stelle nur etwa durch den großen Stein 
in der Rückwand der Opferkammer angedeutet wurde. 
Warum man ihn so sorglich hütete, ist nicht ganz klar. 
Vielleicht war es derselbe Grund, aus dem man die Statuen so 
fest einmauerte, um sie nümlich vor Zerstórung zu schützen. 
Es könnte die Tafel in etwa auch die Funktion der Statuen 
übernommen haben. Damit würde gut stimmen, daß ein Rauw 
für Statuen in keiner der Mastabas sich auch nur in Spuren fand. 
Für den Kult, der an der Mastaba zu verrichten war, ist, 
wie bemerkt, ein Ziegelbau aufgeführt; derselbe besteht aus 
mehreren Ráumen, deren Bestimmung im einzelnen noch nicht 
geklärt ist. 
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In Reihe II, südliche Mastaba, ist das große viereckige 
Opferbecken noch in situ, und zwar nicht in dem Raum, der 
unmittelbar vor der Platte liegt, sondern in dem davorliegen- 
den, wie auch in der Anlage der Hemiwn-Mastaba das Opfer- 
becken in die Rückwand der Ziegelkammer eingemauert wurde, 
die der südlichen Kultkammer aus Stein vorgelagert ist. Der 
Grundriß ist meistens noch klar ersichtlich. Bei der nördlichen 
Mastaba der Reihe I ist in der Nordostkammer noch eine Auf- 
gangstreppe aus Lehmziegeln sichtbar. 


Die Straßen zwischen den Mastabas waren von späteren 
Einbauten fast ganz verschont geblieben, so daß sie den ur- 
sprünglichen Eindruck, wenn wir von den bis auf die unteren 
Partien verschwundenen Ziegelvorbauten absehen, ziemlich ge- 
treu wiedergeben. Nur am Kreuzungspunkt der Strabe III mit 
der Querstraße I fand sich eine Mastaba. Sie gehörte dem 


SM. J QI) ‚Vorsteher des (ët hnt des 


Hofes, Jmj i$. ks (?kx$). Die Doppelstatue, die ihn und seine 
Frau darstellt, wurde noch im Serdab vorgefunden und be- 
fiudet sich jetzt im Museum von Kairo. Sein Kopf lag ge- 
trennt daneben und war, wie sich ergab, auch ursprünglich 
nur mit einem Stift am Rumpf befestigt. Die Mastaba selbst 
war ein Opfer der Darbaren der folgenden Dynastien geworden, 
die die beschriebene Kammer auscinanderrissen und mit Hilfe 
der Inschriftsteine mehrere Schichte bauten, in denen sie ihre 
Toten beisetzten. 


Eine besondere und mühevolle Arbeit war die Unter- 
suchung der Grabschächte, die von dem Dach der Mastabas 
oft zu kolossalen Tiefen hinabführen. Vom verflossenen Jahre 
waren noch die Schächte aus der großen Mastaba des Hemiwn 
auszugraben. Der Nordschacht mal über 20 m. Bis zum 
Fels war er mit behauenen Steinen ausgemauert. Auf der 
Sohle führte eine schräge Öffnung von ca. 2m zu dem eigent- 
lichen Grabraum. Derselbe hatte ungefähr 5 m im Geviert, 
ebensoviel in der Höhe und war ganz ringsum mit feinen ge- 
glätteten Kalksteinplatten ausgemauert. Vor dem Eingang lag 
ein Verschlußstein von kolossalen Dimensionen. Der Sarg war 
leider vollkommen zerschlagen und die Knochen zerstreut und 
zerstückelt. Die Leiche war einst in feines Leinen gehüllt. 
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Von Beigaben fanden sich nur Teile großer Alabaster- 
schüsseln und eine Reihe kleiner Alabaster-Scheingefäße. 

Der Südschacht war noch tiefer, ca. 2D m. Er war, 
wie es sich herausstellte, noch nicht ganz vollendet. Die abge- 
hauenen Steine waren noch zum Teil in situ. Die Anlage war 
dieselbe wie bei dem Nordschacht. Rote Striche in der unteren 
Kammer und in dem schrügen Gange als Vorzeichnungen für 
die Steinmetzen waren noch sichtbar. 

Seltsamerweise fand sich in halber Hóhe eme Nische. 
Vielleicht daß man ursprünglich den Schacht hier enden lassen 
und die Sargkammer anlegen wollte. Trotz des unvollendeten 
Zustandes des Schachtes fanden wir auch in ihm eine Reihe 
Bruchstücke größerer Alabastergefäße. 

Außerdem wurden im Westen noch zwei andere Schächte 
aus der Reihe I ausgegraben. Der eine, der aus einem rätsel- 
haften Anbau der südlichen Mastaba stammt, zeigt keine Be- 
sonderheiten. Der andere aus der Südmastaba selbst, hat wie 
der Nordschacht des Hemiwn eine fein ausgearbeitete Sarg- 
kammer. Funde wie ebendort. 


ll. Das östliche Grabungsfeld. 
A. Allgemeines. 


Die Mastabareihen sind nicht lückenlos durch das ganze 
Feld durchgeführt. Eine bedeutende Unterbrechung zeigt sich 
vor allem im Nordwesten. Dort lag ursprünglich ein großer 
freier rechteckiger Platz, der erst durch Mastabas aus späteren 
Dynastien verbaut wurde, wodurch der mächtige Eindruck der 
ganzen Anlage bedeutende Einbuße erlitt. Im Süden wird 
dieser Platz durch den Grabbau des Hemiwn und die oben 
beschriebene sogenannte Reihe I der Mastabas begrenzt, im 
Norden durch die erwähnte größte Mastaba, an die sich 
wiederum ein freier Raum nach Osten anschloB, und durch die 
Reihe, die mit der Mastaba des Mereb beginnt. Den östlichen 
Abschluß bildet die Mastaba östlich von der des Kanjnéswt 
und die des Kedfj. 

Im verflossenen Jahre war nun der östliche Teil dieses 
Rechtecks bis zu dem Abschluß, also da, wo die regelmäßigen 
Mastabreihen wieder beginnen, ausgegraben worden. Es galt 
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nunmehr, von hier aus weiter nach der großen Pyramide zu 
vorzudringen. 

Schon gegen Ende der letzten Kampagne war es klar 
geworden, daß bei weiterem Vordringen nach Osten die West- 
bahn zur Abfuhr nicht mehr in Betracht kommen könne. Der 
Weg war zu weit geworden, und da sich das Terrain immer 
mehr senkte, wäre es nötig geworden, den Bahndamm zu einer 
unmöglichen Höhe aufzuführen, die jedesmal von den Sand- 
trägern hätte erklommen werden müssen. So trat ich schon 
damals in Verhandlung mit unserem Nachbar, Prof. Dr. G. 
Reisner von dem Boston Museum of fine arts, zwecks eines 
neuen Durchlasses und vereinbarte mit ihm die näheren Bedin- 
gungen. Leider war der Streifen, den wir benótigten, bei 
unserer Rückkehr noch nicht fertig ausgegraben und konnte 
erst am 8. Januar 1913 freigegeben werden. 

Wir schritten sofort zum Bau des Dammes, doch konnte 
er erst am 21. Januar dem doppelgleisigen Verkehr übergeben 
werden, da uns verschiedene Einstürze belehrt hatten, daß bei 
der oft bis zu 5 m reichenden Hóhe die zuerst vorgesehene 
Basis zu schmal war. 

Gegen Ende der Grabung wurde dann der Damm in 
rechtem Winkel an dem Südende nach Osten weiter geführt, 
um die Einladestelle den der Pyramide nihergelegenen Orten 
nahe zu bringen. 


B. Die Resultate in der Ostgrabung. 


I. Die Mastabas. 
Die Arten und Anlagen. 


Die Anlagen der Ostgrabung bieten im Gegensatz zu 
denen des Westfeldes eine reiche Abwechslung. Die großen 
Straßen sind nicht mit der Regelmäßigkeit und Einheitlichkeit 
innegehalten wie dort. Die Anlage der Opferkammer, des 
Serdábs, der Zugang, alles das zeigt hier mannigfache und 
interessante Verschiedenheiten. 

Von dem oben beschriebenen Typ, bei dem der Mastaba 
ein Ziegelbau vorgesetzt ist, der die Kultkammern enthält, 
waren nur mehr drei Exemplare nachzuweisen. Alle übrigen 
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zeigen entweder eine von vornherein anders geartete Anlage 
oder eine spätere Umänderung des alten Typs. 

Der Grund der Abweichungen ist hauptsächlich in der 
verschiedenen Entstehungszeit zu suchen. Die hier freigelegten 
Graber reichen von der frühen vierten bis zur sechsten Dynastie. 

Es seien im folgenden von den verschiedenen Typen nur 
einer nüher erórtert, der, so viel ich sehe, eine bisher unge- 
kannte Anlage zeigt. 

Der Mastabatyp, der dem oben genannten archaischen zeit. 
lich am nächsten steht, verlegt die Kultráume in das Innere 
des Massivs, und zwar wiederum in den südöstlichen Teil.! 
An der Rückwand dieser sogenannten Opferkammer befinden sich 
die beiden Scheintiiren und hinter der südlichen derselben ge- 
wöhnlich der Serdáb, d. i. der Raum für die Statuen. So bei Nofer, 
Woser, Kanjneswt, Neswtnefer. Auf jeden Fall pflegt das Fenster 
desselben auf die Kammer zu münden, weil ja eben die Statue 
an dem Opfer, das in ihr vollzogen wurde, teilnehmen sollte. 

Dann aber scheint man auch von dieser Regel abzukommen. 
Bei Kedfj ist ein Raum in der Südwand ausgespart, in dem 
wir seine Statue fanden, und das l'enster desselben mündet in 
die Pfeilervorhalle. Ganz abseits von der Opferkammer, nämlich 
am Nordende der Anlage scheint auch der Serdab der Mastaba 
südlich von der des Neferneswt zu liegen. 

Der nunmehr zu besprechende Typ zeigt dagegen folgende 
Charakteristika: 

Der Eingang zur Anlage führt nicht mehr von den 
MastabastraBen direkt zur Opferkammer von Osten her, der 
Raum vor der Mastaba im Osten ist vielmehr in einen ge- 
schlossenen Gang ausgebaut, dessen Ostseite von der Rückseite 
der davorliegenden Mastaba gebildet wird. Der Eingang be- 
findet sich im Norden, die Totenkammer behält ihre alte Stelle 
bei, der Serdáb dagegen liegt getrennt von ihr südlich in einem 
eigenen Dau. Es fanden sich folgende Exemplare: 

a) Im Anschluß an die Grabung beim Chephrentempel 
war seinerzeit von Steindorff eine Art Versuchsgrabung eben 
in unserem jetzigen Ostfelde vorgenommen worden. Dabei war 


1 Als Zwischenform kann der Typ angesehen werden, bei dem die vor- 
gelegte Kultkammer statt aus Ziegeln aus Hausteinen ausgeführt ist. 
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man im Südosten von der Mastaha des Nefernesw.t auf eine An- 
lage gestoßen, deren Zugehörigkeit und Zweck nicht erklärt 
werden konnten. Es war ein länglicher Raum, mit bestem 
weißen Kalkstein verkleidet, mit bunten Scheintüren und Re- 
liefs geschmückt.! Er war zwischen zwei Mastabas gebaut und 
stand scheinbar mit keiner derselben in einer Verbindung. Da 
die nördliche derselben zum Teil auf der amerikanischen Kon- 
zession lag, bat Reisner im vergangenen Jahre, auch das auf 
unserem Gebiete liegende Stück miterledigen zu können. Er 
fand am Südende eine Opferkammer, forschte aber vergebens 
nach dem dazugehörigen Serdäb. Der Raum östlich von der 
Mastaba war zu einer Anlage gebaut, die den Eingang von 
Norden hatte und viele interessante Besonderheiten bot, auf 
die ich nicht eingehen kann, da die Schilderung Reisners Be- 
richt vorbehalten bleiben muß. Genug, daß sie im wesentlichen 
mit dem Gang vor der Mastaba des Rawér übereinstimmt. 

Als wir nun in dieser Kampagne die von Steindorff in 
Angriff genommene Stelle nochmals à fond klürten, erkannten 
wir nunmehr, wie das Tor mit schrägem Aufgang aus dem von 
Reisner freigelegten Gang m die Kammer führte und wie die 
sonderbare Kannelierung auf der Nordwand des Raumes die- 
selbe war, wie sie Reisner an der Ostwand der Mastaba ge- 
funden hatte. Es konnte somit kein Zweifel mehr sein, daß wir 
es mit einer einzigen zusammenhiingenden Anlage zu tun hatten. 
Da sich verschiedentlich in der Mauerdicke kleine ausgesparte 
Räume zeigten und wir in Erfahrung brachten, daß seinerzeit 
dort Statuen gefunden worden waren, ließ sich auch der Zweck 
des Baues näher bestimmen: es war der Serdäb, der hinter 
der Opferkammer nicht zu finden gewesen war. 

Es ergibt sich somit der nebenan schematisch wieder- 
gegebene Grundriß I. 

b) Die beste Bestätigung dieser Schlußfolgerung sollten 
wir gegen Ende der Grabung finden. Östlich von der Mastaba 
des Rawér und ihr parallel liegt eine andere von ungefähr 
denselben Dimensionen. Rawêr ließ nun die Südwand seiner 
Mastaba bis zu der seines Nachbars durchführen und erhielt 
somit einen Gang, der durch eben dieseu Verbindungsbau, die 


1 Die Anlage war dann zum Teil wieder verschüttet. 
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Ostwand der eigenen und Westwand der Nachbarmastaba, ge- 
bildet ist und somit den Eingang im Norden hat. 

Im Süden ist im Kern der Mastaba die Kultkammer [mit 
zwei Scheintüren] ausgespart, deren Front um einige Zenti- 
metern vortritt; auBerdem befinden sich an der AuBenwand 
des Massivs noch weitere drei Scheintüren, eine noch mit da- 
vorliegendem Opferbecken, das eine Libationsaufschrift trägt. 

Die Opferkammer war einst mit Reliefs bedeckt, die aber 
bis auf einige Reste an den Türdicken vollkommen zerstört 
waren. Am Boden der Kammer fanden sich mehrere Be- 
stattungen aus der Spätzeit. 


In der Mitte des Querbaues, der im Süden die Mastaba 
mit der davorliegenden verbiudet, war der Serdáb, von dem 
ein Fenster nach Norden, d. i. in den Gang geht. An der Nord- 
front, also wiederum dem Gang zugewendet, war ein Fries 
angebracht, der eine Inschrift von größter Wichtigkeit trug. 
Sie war in großen Hieroglyphen ausgeführt, Tiefrelief, und mußte 
dem die Anlage Betretenden sofort beim Eingang ins Auge fal- 
len. Da standen die Titel des Verstorbenen ,Schreiber des 


-— > 2 : „u 
Buches des Königs‘ usw. Ree Sar d Rawér und dahinter | -F 


k. t k, d. i. ‚Haus des Ka‘. Der Steinfries war bei der Zerstörung 
hinuntergefallen und lag dicht an der Nordwand des Serdâbbaues, 
gerade an der Stelle, über der er vordem gestanden hatte, so daß an 
der ursprünglichen Lage kein Zweifel sein kann [s. Grundriß II]. 
Es ist das von groDer Wichtigkeit für den Begriff des Aus- 
drucks ‚Haus des K> und für die Auffassung des K; überhaupt. 

Gerade in der allerletzten Zeit ist diese Frage Gegenstand 
zweier Aufsätze gewesen, von Georg Steindorff in der A. Z. 
Lepsiusheft, S. 152 ff. und von Maspero, Memnon, Bd. VI, 
1912, S. 125 ff. 

Steindorff resümiert seine Betrachtungen über KK: „und 
man sieht, daß sich aus ihnen keine präzise Bedeutung für ht-k 
feststellen läßt, vor allem beweisen sie nicht, daß kt-k> im eigent- 
lichen Sinne eine ‚maison du Ka‘ der Statuenraum im Grabe ist, 
das Gemach, in dem der Ka seinen besonderen Wohnsitz hat. Weit 
eher scheint mir ht-43 ein euphemistischer Ausdruck für das Grab 
zu sein, aus dem sich aber für das Wesen des Ka und seine 
Beziehungen zum Grabe auch nicht das Geringste herleiten läßt.“ 


Grundriß I. 


g 
> 


SSS 
SS 
N 
Sas 4 


3 s 


RN SV 


SS 


A Mastaba, zu der der Serdäbraum 2 gehört. 


B—D die Nachbarmastabas. 
1. Kultkammer. 
2. Serdabraum. 
3. Gang vor der Mastaba. 
4. Tür von 3 zu 2. 
a die kleinen Statuenraume. 
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A Mastaba des Rawér. 
B die óstlich davorliegende Mastaba. 
1. Kultkammer. 
2. „Haus des ba", 
3. Gang vor der Mastaba. 
a-b Lage des Architravs. 
c-e Opferstatten. 
f Fenster im Serdab. 
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Maspero bekämpft diese Ansicht auf S. 136 ff., siehe 
besonders S. 142. 

Die Inschrift an der Mastaba des Rawér wird die Frage 
wesentlich fürdern und gibt der Auffassung Masperos, was die 
Beurteilung des Verhältnisses zwischen Ka und Statuen angeht, 
entschieden recht. 

Hier haben wir, was Steindorff für die gegenteilige Be- 
urteilung forderte und bislang nicht finden konnte. Klar und 
deutlich ist hier die Statuenkammer als das Haus des Ka be- 
zeichnet, nicht das ganze Grab und nicht die Opferkammer 
mit den Scheintüren. Damit ist die enge Beziehung zwischen 
Ka und den Statuen unbedingt gegeben. 

Einer Inschrift über der Außenwand des Serdábs be- 
gegnen wir übrigens auch in dem Grabe des Kahjf. Dort ist 
dicht hinter der Nordwand, westlich von der Kultkammer der 
Raum für die Statuen ausgespart und auDen, nach der engen 
Gasse zu, lief eine Inschrift mit denselben groBen vertieften 
Hieroglyphen wie bei der des kawer, und auch hier bilden 
Titel und Namen des Toten den Inhalt. Leider ist der Stein 
nicht vollstándig erhalten und gerade am Ende abgebrochen, 
so daß nicht mehr zu konstatieren ist, ob auch hier eine Be- 
zeichnung des Raumes folgte. 

Verwandt mit der Anlage der beiden besprochenen Ma- 
stabas ist die des Grabes südlich von Rawer. Auch hier liegt 
der Eingang im Norden und der schmale Gang, der vom Tor 
zu dem südlich gelegenen Kultraum führt, benützt auch hier als 
Ostwand die Rückseite der davorliegenden Mastaba. Der Serdáb 
liegt südlich von der Opferkammer, doch ist es bei der schlechten 
Erhaltung der Räume schwer, genauere Angaben zu machen. 


Mastabas mit Darstellungen und Inschriften. 
A. Die Mastaba des K3-nj-nswt. 
1. Die Anlage. 


Diese Mastaba liegt in der zweiten Reihe der Grabbauten, 
die sich östlich an den oben erwähnten großen Platz anschließen, 
direkt nordöstlich von den beiden Anlagen des Nofer und 
Kedfj, die im verflossenen Jahre ausgegraben wurden. 
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Die Außenwand ist im Osten, d. i. der Front, und Norden 
mit gut bearbeiteten Kalksteinblöcken bekleidet, während die 
Rückseite und die Südseite, die an einen schmalen Gang stößt, 
weniger sorgfältig behandelt sind. Auf dem nördlichen Teil der 
Ostwand befindet sich eine Scheintür der langen und schmalen 
Art, wie sie im Gegensatz zu den Scheintüren in den Opfer- 
kammern an den Außenwänden angebracht werden. Die Kult- 
kammer ist wie gewöhnlich im Süden aus dem Massiv ausgespart. 
Vor dem Eingang, der etwas zurücktritt, finden sich Reste 
einer Ziegelanlage, die aller Wahrscheinlichkeit nach eben- 
falls zu der Mastaba gehörte und wohl wie die ähnliche An- 
lage vor Hemiwn für Opfer- oder auch Magazinzwecke be- 
stimmt war. In die Kammer führt ein Gang, dessen beide 
Seitenwände mit Reliefs bedeckt sind, die aber weniger voll- 
kommen als die der eigentlichen Kammer gearbeitet sind. 

Das Innere der Kammer ist von ca. 1!/,m vom Boden 
an vollständig mit Reliefs und Inschriften bedeckt. 


2. Der Besitzer des Grabes. 


Der Tote, im ganzen sechsmal dargestellt, heißt | = 


x NM , c D D š D D ° 
Knjnéwt. Var. | | ] Er ist ein königlicher Prinz: 


. * —< . 
ei S : zweimal eigens hervorgehoben: el > wm e leib- 


licher Sohn des Königs‘. Wessen Sohn er gewesen ist, läßt 
sich freilich nicht mit Gewißheit ausmachen. Der ganze Stil des 
Grabes weist auf die mittlere vierte Dynastie hin. Das läßt 
sich auch indirekt aus den Inschriften erschließen. Es kommen 
darin nur die Namen der ersten Könige vor: des Senofrw 
in einem Dorfnamen ‚Akazie des Senofrw‘ und ‚Gründung des 
Senofrw'. Außer diesem ersten König der vierten Dynastie 
ist nur noch dessen Nachfolger Cheops nachzuweisen. Einmal 


ebenfalls in Dorfnamen: (° vv NE und dann in 


Personennamen: mrj ntr-w Hut ‚Von den Göttern des Cheops 
geliebt‘, auf der Westwand Hwfw śnb = ,Cheops ist gesund‘, 
,Hwfw “nh ‚Cheops lebt‘. 

Das wäre zwar an sich kein durchschlagender Beweis, 
aber das vollkommene Fehlen der späteren Herrscher in Ver- 
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bindung mit der Stileigentiimlichkeit spricht sehr für die oben 
angenommene Datierung. 

Die Titel des Toten sind sehr zahlreich und zeigen ihn 
in hohen Staats- und Priesterstellungen. 

Er ist: Gauvorsteher von Dep, r>-P-nb, Kenner der Ge- 
heimnisse des pr dut, Vorsteher von Elkab, Sohn des Königs 
und Zug wt, 

Außerdem: Meister des Schurzes, $mr, smiPriester des 
Horus, An? {dd des Lebenshauses, Herrscher des Hathorgaues usw. 

Am häufigsten ist der Titel $n, und wo auch immer der 
Tote offiziell auftritt, hat er die für diese Priesterwürde 
charakteristische Kleidung an: das Pantherfell. Zu beachten 
ist, daf das Fell auf der Schulter mit einem Band gebunden 
zu sein scheint, dessen beide Enden je mit einem spaten- 
förmigen Schmuck abschließen. 


Die Frau des Toten ist die ‚Verwandte des Königs‘ le 
| JP Die drei Kinder des Toten heißen: ‚Sein leiblicher Sohn, 


der königliche Verwandte Hr er. ‚Seine leibliche Tochter ,Uto 
ist zufrieden‘ und ‚Sein leiblicher Sohn A3-nj-nswt der Kleine‘. 


3. Die Darstellungen. 


a) Der Eingang. Auf der nördlichen Wand sehen wir 
den Toten am Opfertisch und vor ihm vier Priester: der erste 
kniend und Brot und Wein darreiehend, der folgende, eben- 
falls hockend, streckt eine Hand vor und hält die andere ans 
Gesicht, der dritte steht und libiert, der letzte, ebenfalls 
stehend, ruft die darüber verzeichnete Liste der Gaben aus. 
Von der Südseite ist vor allem die Darstellung des Wildes zu 
bemerken, das dem Verstorbenen als Speise zugeführt wird. 

b) Die Westwand. An den beiden Enden derselben be- 
finden sich die Scheintüren, hinter der südlichen der Serdab. 
Die Anlage ist die übliche: auf der Platte der Tute am Opfer 
tisch, daneben eine Gabenliste älteren Stils. An den beiden 
Pfosten stehen Totenpriester, die libieren Salbe und Zeug- 
stücke bringen. Auf dem Zwischenraum zwischen den beiden 
Türen, also in der Mitte der Wand, selıen wir in der oberen 
Darstellungsreihe den Toten mit seiner Gemahlin stehen; vor 
ihm sind in kleinerem Maßstabe seine drei Kinder abgebildet, 
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das jüngste noch als kleines Kind, nackt und am Finger 
lutschend. Hinter dieser Gruppe zwei Darstellungsreihen mit 
Figuren in noch kleinerem Maßstabe. In der oberen Reihe 
eine Gruppe von Schreibern, der erste mit dem Schreibrohr 
auf den Papyrus notierend, die anderen drei in der be- 
kannten devoten Haltung, dabei die Federn hinter dem Ohr, 
den Papyrus unter dem Arm und die Palette in dem Gürtel 
steckend. 


Unter ihnen fünf Totenpriester; der erste, Penw-wed, 
bringt ein WaschgefáB, Wah-lb ein Räucherbecken, Itf einen 
Kranich, ,Cheops ist gesund‘ und 7tjj je eine Gans. 


In der unteren Reihe erscheint eine Prozession von Gaben- 
tragenden: der Wdpw N-anh-Hathor mit einem Schenkel, der 
Wdpw Ka-irj ebenfalls; der Leiter des Buches ‚Von den Göttern 
des Cheops geliebt' mit einer Gans, der Vorsteher der Wohl- 
gerüche Sesemw ebenfalls, der Wdpw Seneb mit vier Stück Ge- 
flügel, der Schlächter ’Ij-nefret mit einer Gazelle; der Toten- 
priester Sendw trägt eine Gans am Spieß und einen Fächer zum 
Feueranfachen, der 'Totenpriester ,Cheops lebt' einen Bein- 
braten, der Totenpriester ‚von Göttern des Cheops geliebt‘ 
eine Gans und einen Flechtkorb, der Totenpriester Seneb-dj-sw 
ein Gefäß mit Trauben (?) und eine Ente. 


Auf der gegenüberliegenden Ostwand sind vier Dar- 
stellungsreihen angebracht, deren zwei ersten in der Richtung 
von Süden nach Norden weisen. 


Es sind die Dörfer der Stiftung, die Kanjneswt die Toten- 
gaben bringen. Die Dörfer sind in der Weise personifiziert, daß 
diejenigen, deren Namen feminin ist, durch eine Frau, solche 
mit maskulinem Namen durch einen Mann dargestellt sind. 


Unter den Namen kommt dreimal ein l E Lj = 


maw naan O 


‚Gründung des Kanjneswt‘ vor, das müssen also wohl Gründungen 
des Toten selber sein. Erwähnt wurden schon die beiden mit 
Königsnamen zusammengesetzten Dorfbezeichnungen ‚Akazie des 
Senofrw', ‚Gründung des Senofrw' sowie eine Stiftung des Cheops. 
In der dritten Reihe von oben führen zunächst drei Bauern 


drei Rinder vor. Darüber steht N pa T gia uu aA Das 


Herbeibringen der Geschenke der Dörfer. Dann, ungefähr 
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in der Mitte, ändert sich die Richtung der Darstellungen, 
Personen und Inschriften weisen nach Süden. Zwei Schlacht- 
szenen bilden diese zweite Abteilung; unter den Schlächtern 


ist einer namens \—| zu nennen, der also den gleichen 


Namen wie ein späterer König führt.! 

Die ganze vierte Reihe hat ebenfalls die zuletzt angege- 
bene Richtung. Nur Gabentragende sind dargestellt, und es 
ist wohl gedacht, daß sie zu dem Toten hinschreiten, der auf 
der Südwand beim Opfertisch saß. Eingeleitet wird die Pro- 
zession dureh den Leiter der Halle 7^ntj, der ein Wasser- 
becken bringt, indem sich A«njneéwt die Hände vor dem Mahle 
waschen soll. Hinter ihm erschienen zunächst vier Wdpw, von 
denen einige auch auf der Westwand dargestellt sind; sie 

— 

tragen Früchte “und Brote. Es folgen zwei +— ‚Bäcker‘ mit 

x= 
verschiedenen Brotarten, dann ein [ \ ‚Koch‘ ebenfalls mit 
einer Brotschüssel, dann zwei Diener ohne Titel, Medw und 
Bebj, mit lebenden Gänsen, ein Totenpriester mit einer ge- 
rupften Gans, ein anderer mit einer verzierten (? oder bren- 
nenden) Bratenschüssel in der Linken und zwei Gänsen am 
Spieß und einem Feuerfächer in der Rechten. Den Beschluß 
des Zuges bildet der Siegelbewahrer Persen mit einem Bein- 
braten auf einer Schüssel mit Untersatz. 

Der Teil der Ostwand, der am Nordende über der Tür 
liegt, ist wegen des Gegenstandes der Darstellung und der 
Feinheit der Ausführung von besonderem Interesse. Hier sehen 
wir in zwei Reihen die beiden Totenschiffe dargestellt. Das 
obere ist ein Segler mit hohem llinter- und verziertem Vor- 
dersteven. Der Doppelmast wird durch sechs starke Taue ge- 
halten, das Segel geht von der Ralıe an der Spitze des Mastes 
bis zu dessen Fuß. Die zwei Drassen sind am Ende des IIinter- 
stevens befestigt und werden dort von dem Matrosen Penw-wed 
gehalten, der durch sie das Segel lenkt. Die Steuerung des 
Schiffes erfolgt durch drei Steucrleute mittelst großer, spitz 
zulaufender Dlattruder. Am Vorderteil steht der Pilot Hetep- 
sepj.t mit der Stange und ruft; seine Kommandos werden 


! Vgl. À. Z. 50, S. 1. 
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durch einen Mann, der auf dem Dach der Kajüte hockt, dem 
Segelrichter und den Steuerleuten übermittelt. Vor der Kajüte 
steht in langer Frisur und langem Schurz, auf seinen Stab 


gelehnt, der Tote NE] ^ LI ‚der Sem-Priester Kanjnesut. 


Vor ihm, in gebückter Haltung, das rückwärts: gedrehte Ge- 
sicht ihm zuwendend, sein Diener Wah-ib. 


Oben über dem Vordersteven sind zwei Matrosenpaare 
gezeichnet. Sie sind am Ufer, neben dem Schiffe, schreitend zu 
denken und sollen wohl bei der Landung tätig sein. Das obere 
Paar trügt auf einer Stange ein gerolltes Seil, von dem unteren 
schultert einer ein Ruder, der andere hat einen kurzen Strick 
um den Hals gewunden. Alle vier haben den bekannten tän- 
zelnden Matrosenschritt. Über dem Schiffe in der Nordecke 


en APD co Sp [2M AT Be 


‚Das Kommen von Dep und das Fahren nach dem Speisefeld, 
gar schón'. 


Das untere Schiff ist ein Ruderboot, aus Papyrusbündeln 
hergestellt. Es wird von sieben Ruderern fortbewegt, und drei 
Steuerleute lenken es mit spitzzulaufenden Blattrudern. Der 
Pilot Ka-m-hsw.t steht mit der Stange am Vorderteil und wiukt 
und ruft. Seine Kommandos werden wie oben von einem Ma- 
trosen, der auf dem Kajiitendach hockt, weitergegeben. Auch 
hier steht Kanjne$wt vor der Kajüte auf seinen Stab gelehnt, 
aber diesesmal mit kurzer Löckchenperücke, kurzem Schurz 
und dem rätselhaften Leinenstreifen über der Schulter. Vor ihm 
erscheint wiederum Wah-ib in der devoten Haltung. Die Bei- 


schrift zu dem unteren Boote lautet: M m EST ‚Die 
ca 
Fahrt nach Heliopolis‘. 


Die Nordwand verdient besondere Beachtung. Prinz 
Kanjneswt steht da aufrecht mit Stab und Szepter, hinter ihm in 
bedeutend kleinerem Mafistab ,der Enkel des Königs, sein leib- 
licher Sohn Her-wer', der als Kind dargestellt ist und sich am 
Bein des Vaters festhält. Davor erscheinen in drei Kolonnen 
seme Schreiber. In der obersten Reihe zunächst der Haus- 
vorsteher Whemka; er hilt einen Papyrus ausgestreckt, wohl 
um ihn dem Toten vorzulesen und darzureichen. Die Beischrift 
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lautet: Tepe em ‚Übergeben des Buches der 


Dörfer an seinen Herrn‘. Hinter Whemka zwei Schreiber no- 
tierend. In der zweiten Reihe übergibt der Hausvorsteher 
Kam nefret ; ebenfalls einen Papyrus. Von der Beischrift erkennt 


man noch: Zig | won ‚Das Aufschreiben des Leute- 


züáhlens(?) Auf Kam nefret folgt der Schreiber Chnumhotep, 


dann der Bibliothekar Fa Jentj stehend und einen ver- 


sehnürten Papyrus haltend, und endlich der Schreiber Aed-merer. 
In der unteren Reihe sehen wir vier Schreiber Sah, Alenh-ka, 
Pher-nefer und Rahotep bei der Arbeit. Interessant ist dabei die 
Haltung und Ausrüstung aller Schreiber. In der Linken fassen 
sie den halb aufgerollten Papyrus und stecken zwischen Daumen 
und Zeigefinger die Palette, die einen gebogenen Handgriff 
hat und nach getaner Arbeit in den Gürtel gehängt wird. 
Die Palette selbst scheint fast ausnahmslos eine Muschel zu 
sein. Die beiden runden Flecke auf der Innenseite bezeichnen 
die Stelle, an der die beiden verwendeten Farben schwarz und 
rot angemacht wurden. Hinter dem Ohr hat jeder der Sehreiber 
zwei Reservefedern stecken. Die Futterale für die Papyri zeigen 
die verschiedensten interessanten Formen. 

Der untere Teil der Südwand ist leider fast ganz zer- 
stört und weggeschleppt. Das geschah, als man den Serdäb 
beraubte, der hinter der südlichen Scheintiir lag. Da die 
Blöcke der Westwand zuviel Widerstand boten, nahm man 
die weniger umfangreichen der Südwand weg und gelangte so 
von der Seite zu den Statuen. 

Der obere erhaltene Teil zeigt eine ausführliche Speise- 
liste, auch läßt sich der untere Teil aus Parallelen und den in 
der Westecke noch erhaltenen Titeln des Verstorbenen ergánzen. 
Der ‚leibliche Königssohn Aanjneswt‘ saß hier am Opfertisch, 
das Gesicht nach Osten gewandt, und vor ihm werden ähnlich 
wie beim Eingang und auf der Südwand des Neswtnefer die 
Totenpriester gestanden haben. 


B. Die Mastaba des Neswt-nefer. 


1. Südöstlich von der Mastaba des Kanjneswt, von ihr nur 


durch die Gräberstraße getrennt, liegt eine zweite, die im we- 
b* 
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sentlichen dieselbe Anlage zeigt: die rechteckige Form, die Um- 
mantelung mit Hausteinen, die schmale Scheintür im Norden, 
die Totenkammer im Süden im Massiv ausgespart, in der Kam- 
mer die beiden Scheintüren und hinter der südlichen der Serdäb 
usw.; das alles ist im Wesen dasselbe geblieben und doch sieht 
man auf den ersten Blick, daß wir uns in einer anderen Epoche 
befinden. Wir sind aus der Mitte der vierten in die fünfte 
Dynastie, vielleicht in die spiite fünfte gekommen. 

Einmal sticht unsere Mastaba gegen die des Prinzen 
Kanjneswt unvorteilhaft durch weniger sorgfältige Ausführung 
ab. Die Verblendsteine an den Außenmauern zeigen ein we- 
sentlich schlechteres Material und schlechtere Glättung. Die 
Steine, auf die in der Kultkammer dieReliefs angebracht wurden, 
sind ebenfalls nicht mehr die feinen weißen Turah-Kalkblócke, 
und Zeichnungen und Hieroglyphen sind mit viel weniger Liebe 
ausgemeißelt, die Modellierung der Figuren kann mit der bei 
Kanjneswt keinen Vergleich aushalten. Auch die Technik ist 
eine andere: die Farben sind nicht wie dort direkt auf die 
ausgehauenen Figuren aufgetragen, sondern auf eine dünne 
weiße Putzschicht, die als Untergrund auf die ganzen Wände 
gegeben war. 

Und doch zeigt Neswtnefer einen Fortschritt gegenüber 
Kanjneswt und der liegt in der Bemalung. Das mag seinen 
Grund darin haben, daß die Farben auf die Putzsehieht auf- 
getragen wurden, die einen besseren Untergrund bot. 

Hier sehen wir auch bei den einfachen Hieroglyphen die 
feinsten Innenzeichnungen mit so viel Sorgfalt und so viel 
Können ausgeführt, daß jede als ein kleines Bild anspricht. 

Das Zeichen für Fremdland z. B. zeigt unten als Unter- 
satz einen grünen Streifen, der das Fruchtland andeuten soll, 
von dem sich die Berge erheben. In den Bergen selbst deuten 
die kleinen roten Punkte den Sand, die gróDeren die Steine an; 
dazwischen sind grüne Tupfen verteilt, in denen man die Wüsten- 
pflanzen erkennt. Musterhaft gezeichnet sind ferner die Zeichen 


für | | | sh, ] ntr N m ER kré usw.; hier erkennen wir, 


und das ist für die Hieroglyphengesehichte wichtig, auf den 
ersten Blick die Bedeutung der Zeichen, die sonst manchmal 
durch Schematisieren zur Unkenntlichkeit entstellt sind. Das 
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gilt u.a. von dem Zeichen <> nb. Es ist ein Korb aus grün- 
lichem Geflecht mit einem weißen und dunklen Linienmuster, 
und ebenso gearbeitete Kürbe sehen wir bei den gabenbrin- 
genden Dérfern wirklich im Gebrauch. 

Ebenso fein ist die Zeichnung des Schmuckes der darge- 
stellten Personen, der Armringe, Halsspangen ete. ausgeführt. 

2. Besitzer. Das Grab gehórt dem ,Nachkommen des 
Königs‘ Neswtnefer. Eine Menge Ämter sind in seiner Hand 
vereinigt. Er ist an der Pyramide des Chephren bedienstet und 
u. a., Gauvorstcher des südlichen YA Palastvorsteher, Leiter der 


sw, Richter und Geheimrat, Vorsteher der Priester, Priester 
der Statue(?) des Chephren‘. In einer anderen Liste erscheint 
er als Würdenträger in drei Gauen, in denen er besondere 
Ämter bekleidet: des thinitischen, des von Aphroditopolis und 
Heliopolis-Ost. 

Seine Gemahlin ist die ,Priesterin der Hathor, Priesterin 


der Neith, die königliche Verwandte (t Hent. Der 
E: 


Name ist auf der Nordwand einmal to. LL] = Hntj.t k 
Mia e 

geschrieben, oder sollte das jemand anderer, etwa seine Mutter 

sein? Die Titel sind beidemal dieselben. 

3. Die Darstellungen:! a) Die Nordwand. Zuunterst 
erscheint eine Reihe gabentragender Priester. Sie bringen Li- 
bationen, Ochsenschenkel, Gänse, Brote, Kraniche. Darüber 
in der westlichen Hälfte der Verstorbene mit seiner Gemahlin 
auf einem Sessel sitzend, Neswtnefer mit der langen Perücke 
und dem Pantherfell, in der Hand den Stab; Hentjtka legt ihre 
Linke auf seine Schulter, ihre Rechte an seinen rechten Arm. 
Über dem Paar stehen ihre Titel und Namen. Auf der öst- 
lichen Hälfte sehen wir zunächst zwei Darstellungsreihen. In 
der oberen erscheint der Sohn des Toten, der Schreiber der 
königlichen Urkunden, Aaheristef; er überreicht seinen Eltern 
einen Tapyrus, auf dem, wie die Beischrift ‚Das Ansehen 
des Speisenverzeichnisses' besagt, die Totenopfer niederge- 
schrieben waren. Hinter ihm steht, die rechte Hand auf der 


linken Schulter und die Linke herabhängen lassend, der Í 


1 Als Fries läuft über den Darstellungen ein Lotosblumenmuster. 
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‚Häuptling‘ 'Ijt-w5j-m&. Es ist offenbar ein Hirte, denn statt des 
Leinenschurzes trügt er eine Matte vorgebunden, deren be- 
franstes Ende vorn absteht. In der unteren Reihe libiert ein 
Totenpriester in ein Beeken und hinter ihm erscheint wieder 
ein Hirte ,Mereb* in derselben Tracht wie der eben genannte. 
Das Mattengeflecht ist bei seinem Schurz besonders fein ge- 


zeichnet. Auch er ist jt was für diese Titulatur von Wichtig- 


keit ist. 

In dem Raume über den beiden Reihen ist eine große 
Auswahl der Speisen in 6 Reihen abgebildet: Brote, Früchte, 
Krüge für Bier, Wasser usw. Die oberste Reihe weicht von 
den gewohnten Darstellungen ab. Da ist auf zwei gegabelte 
Stützen eine Stange gelegt, an der die verschiedenen Opfer- 
stücke wie in einem Fleischerladen aufgehängt sind: Rippen- 
stücke, Zunge? isw-Braten, Schenkel. 

b) Die Westwand. In der Mitte erscheinen die Personifika- 
tionen der abgabepflichtigen Dörfer mit ihren Gaben, wieder 
in der Weise, daß die maskulinen Namen zu Männern, die 
femininen zu l'rauen gesetzt werden. Die Dörfer erscheinen 
in vier Reihen übereinander. Die beiden obersten führt jo ein 
Schreiber an, der die Opfer auf einen Papyrus notiert. Bei 
dem ersten, Totenpriester Hekenw-djdj, steht: ‚Das Zählen der 
Dörfer der Totenstiftung‘. Bei dem anderen, Nefernen, lautet 
die Beischrift: ‚Das Zählen aller seiner Gaben aus der Stiftung‘. 

Neswt-nefer nimmt mit seiner Frau die Gaben entgegen; 
über dem Paar stehen in 6, resp. 2 Reihen Titel und Namen. 

An den beiden Enden der Wand befinden sich die Schein- 
türen. Bei der nördlichen sind auf dem äußeren Pfeiler vier 
Gabenbringende abgebildet, die besondere Beachtung verdienen: 


Zunächst zwei in , d. i. Leute aus den südlichen Barbaren- 


ländern, von denen der erste ein Henkelgefäß und einen Sack, 
der andere ein großes Zeugstück mit Bändern bringt. Sie sind 
beide mit der langen Stráhnenfrisur und dem kurzen Kinnbart 
dargestellt; ihre Nationalfrisur ähnelt somit ganz der ägypti- 
schen Galafrisur. Darunter stehen zwei Zwerge. Der eine 
von ihnen, in dessen Namen sich der des Kónigs Dedefre findet, 
ist in ein Netz von Quadraten gestellt, in das der Maler die 
Figur nach einem bestimmten Kanon einzeichnete. 


Taf. V. 


JUNKER. Vorbericht über die zweite Grabung bei 


den Pyramiden von Gizeh, 1912 bis 1913. 


Nordwand der Neswt-nefer- Mastaba. 


Anzeiger d. phil.-hist. Klasse d. kais. Akad. d. Wissensch. Nr. XIV vom 1I. Juni 1:13. 
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c) Die ganze Ostwand wird von der Darstellung des Toten 
und seiner Familie eingenommen. Diese Familie ist nämlich 
äußerst zahlreich. Wir zählen nicht weniger als neun Töchter 
und acht Söhne. In zwei Reihen sind die Kinder vor den 
beiden Eltern aufgestellt, die in der gewöhnlichen Haltung 
und mit Titel und Namen auf der südlichen Hälfte der Wand 
stehen. In der oberen Reihe erscheinen die Söhne. Ihre Namen 
und Titel lauten: 1... . sein leibliches Kind der $mr und 
Leiter des Palastes Aa-m-ib. 2. der Nachkomme des Königs 
wr(?)Rwdw; es ist derselbe, der als kleines Kind auf der Statue 
seiner Mutter erscheint. 3. der Nachkomme des Königs Ka-m bes 
4. der Nachkomme des Königs Nefer-m?t(?). 5. der Distrikts- 
chef von Aphroditopolis Ka-w . . . 6. der Kapitän Spss-k3. 
T. Der Kapitän N-seder-Kaj (das ist derselbe Name, den auch 
eine Prinzessin, die Tochter des Aerch führt). Außerdem er- 
scheint s. o. ein Sohn A^«-ber-istef dor ‚Schreiber der Königs- 
urkunden‘ auf der Nordwand. 

Die Namen der 9 Tóehter lauten: 1. Enkelin [Nachkomme] 
des Königs Hne.t-én ‚Ihre Herrin‘. 2. Enkelin des Königs 
Mrr.t it-s ‚Liebling ihres Vaters‘. 3. Enkelin des Königs Bw nfr 
‚Etwas Gutes‘. 4. Die Enkelin des Königs zt kä 5. Msh.t 
‚Krokodilweibchen‘. 6. Nfr.t hr nswt = ‚Schön vor dem König‘. 
T. Nb ki 8. sit mrjt ‚die geliebte Tochter‘. 9. N-uh Ilthr. 

Es ist wohl nieht zufällig, daß nur die Söhne 2—4 und 
die vier ersten Töchter den Titel rh nsıt = Verwandter oder 
Nachkomme des Königs, führen. Wir gehen vielleicht nicht irre, 
wenn wir annchmen, daß die anderen vier Söhne und fünf 
Töchter von einer anderen Mutter als der Hnt abstammen, 
die selber den Titel rk.t nswt führt. Dieser Titel müßte somit 
nur dann auf die Kinder übergehen, wenn beide Eltern aus 
königlichem Geschlechte stammen. Vielleicht hat also Nefer- 
neswt außerdem eine Bürgerliche geheiratet, deren Kinder eben 
den Adelstitel nicht erhielten. 

Ein Bild besonderer Feinheit und Lebendigkeit, zudem auch 
in den Zeichnungen und Farben tadellos erhalten, bietet der 
Teil der Ostwand, der über der Tür liegt. Es ist dieselbe 
Szene, die wir auch über der Tür der Kanjneswt-Mastaba fanden: 
die Totenschiffahrt. Doch auch hier ist die Auffassung und Aus- 
führung eine andere. Die Schiffe sind auf zwei Reihen verteilt, 


174 


aber nun erscheinen in jeder Reihe zwei; außerdem sind alle 
Sehiffe Ruderbote. In der oberen Reihe fahrt zuerst ein Papy- 
rusnachen kleinen Typs, nur mit drei Huderern und einem 
Steuermann bemannt. Es ist offenbar nur ein Begleitschiff. 
llinter ihm kommt ein bedeutend größeres Boot mit sechs Ru- 
derern, zwei Steuerleuten, einem Piloten und dem Signalgeber auf 
der Kajüte. Vor der Kajüte steht auf seinen Stab gelehnt der Tote. 
Die Überschrift der Reihe lautet: ‚Die schöne Fahrt nach dem 
Westen‘. Die beiden unteren Schiffe haben Vordersteven in Form 
eines Tierkopfes; das erste ist wiederum ein kleines Bezleit- 
boot. Das zweite hat dieselbe Bemannung wie das der oberen 
Reihe, doch haben die Ruderer hier das Gesicht in der Fahrt- 


richtung. Als Beischrift steht: OT oh cata} ‚Der 


See des Westens, etwas Schönes ist's‘. 


Entsprechend der Anordnung im Grabe Kanjneswt zeigt 
die Südwand die große Opferdarstellung. In der Westecke 
sitzt Neswtnefer vor dem Speisetisch und vor ihm verrichten 
drei Priester ihre Zeremonien.! Der erste hockt auf der Erde 
und reicht mit beiden Händen einen Krug und ein Brot. Der 
zweite hinter ihm, ebenfalls hockend, hält die eine Hand in 
der Höhe des Mundes, die andere hoch erhoben. Der dritte ist 
stehend dargestellt, die eine Hand gesenkt, die andere erhoben 
und nach vorn gestreckt. Über ihm steht nswt dj ktp. Er ist 
es, der die darüberstehende lange Liste der Speisen zu rezitieren 
hatte, damit der Verstorbene dadurch ihrer teilhaft werde. 
Später heißt die Zeremonie ‚Das Ausrufen der Bestandteile 
des Opfermahls‘. 


Die Totenkammer war in späterer Zeit als Begräbnis- 
stätte verwendet worden. Wir fanden außer der Leiche eines 
Kindes die Mumien von drei Erwachsenen. Es waren weniger 
Demittelte, wie die einfache Art der Bestattung zeigte. Die 
Leichen waren in Leinen gehüllt, dann mit Rohrstäben rings- 
um belegt, die aufgebunden wurden, um dem Ganzen Festig- 
keit zu verleihen. Diese Mumien wurden dann in einen ein- 
fachen Holzsarg gelegt. An Beigaben fanden wir außer einigen 


! Man beachte den Unterschied zwischen dieser und der Paralleldar- 
stellung auf der nördlichen Wand des Eingangs zu Kamnjnefwt. 
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Skarabäen und einem Fayencefigiirchen der Göttin Ubast eine 
Reihe sonderbarer tropfenfórmiger Perlen aus Alabaster, auf 
deren Vorderseite ein blauschwarzer Stein eingelegt war. 


C. Das Grab des Kahjf. 


Die Mastaba des Aahjf liegt in die Gräberstraße ein- 
gebaut, die von dem Grabe der Prinzessin Nsederkaj nach 
Osten, in der Richtung der großen Pyramide führt. Schon 
der Umstand, daf es keine der in den ursprünglichen Reihen 
liegende Anlage ist, weist wohl auf ein etwas späteres Datum 
als das der Mastaba des Neégwtnefer und Kanjneswt hin. Denn 
zu diesen Zwischenbauten innerhalb der Gräberstraßen griff 
man erst dann, als bereits die im ersten Plan errichteten 
Mastabas vergeben waren. Auch die Ausführung und die An- 
lage des Baues führt uns in eine etwas spätere Epoche.! 


Die Reliefs entfernen sich noch mehr als die des Nesut- 
nefer von der ursprünglichen Ausführung, wie sie uns in 
Kanjneswt entgegentritt. Im Stein werden sie nur mehr ganz 
roh und skizzenhaft angedeutet und erst auf der dicken Stuck- 
schicht, die darüber gelegt ist, feiner ausgearbeitet, so daß 
nach Abfall der Schicht oft kaum etwas zu erkennen ist. 


Die Bemalung ist wesentlich schlechter als die bei 
Neswtnefer, die Innenzeichnung bei den Gefäßen auf der West- 
wand z. B. ist flüchtig und läßt die sonst so hervortretende 
Liebe in der Ausführung des Details vermissen. 

Und noch in einem Punkt hebt sich Kakjf von den 
anderen Mastabas ab, aber diesesmal zum Vorteil. Die Dar- 
stellungen sind bedeutend lebensvoller als bisher. 

Haben auch die Figuren des Toten und seiner Familie 
noch meist die gewohnte vornehme Steifheit, so ist bei den 
Darstellungen der Szenen aus dem Ackerbau und Handwerk 
die Konvention zum Teil geschwunden. Das Ganze atmet 
Leben und Bewegung. Die hastenden Mäher, die worfelnden 
Frauen, die Esel beim Dreschen oder Säcketragen stehen in 


1 Es mögen die Unterschiede zum Teil auch darauf zurückzuführen sein, 
daß Kahjf, ein einfacher Beamter, offenbar weniger vermögend war und 
nicht die gleichen Aufwendungen machen konnte. 
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offenem Gegensatz zu den steifen Opferprozessionen der 
früheren Gräber. 

Die Anlage selbst weicht wesentlich von der altherge- 
brachten ab. Die Mastaba ist bedeutend tiefer, als ihre Front 
breit ist, oder besser die Front ist nicht mehr die Ostseite, 
sondern die Nordseite. Von ihr aus führt am östlichen Ende 
eine Tür zu der Kultkammer, einem beinahe quadratischen 
Raum, in dessen Mitte ein Pfeiler steht. Die beiden Schein- 
türen sind wie früher auf der Ostwand, also zur Rechten des 
Eintretenden, der langgestreckte Serdäb liegt ziemlich dicht 
hinter dem westlichen Teil der Nordfront. 

Es sei hier auf die große Ähnliehkeit hingewiesen, 
welche die Anlage in wesentlichen Punkten mit der des Nofer 
hat, die im verflossenen Jahre entdeckt wurde. Auch hier ist 
das Grab in eine Mastabastraße eingebaut, liegt der Eingang 
im Norden, stehen die Scheintüren auf der Ostwand. Aber 
was noch wichtiger ist, die Auswahl und Anordnung der Dar- 
stellungen ist im allgemeinen die gleiche: der Speisetisch 
und die Opferliste zwischen den beiden Seheintüren, die 
Sänger und die llarfenspieler auf der Südwand, die Acker- 
bauszenen auf der Westwand. Und daß überhaupt diese Art 
der Darstellungen vorläufig nur in den beiden Mastaben zu 
belegen ist, muß von Bedeutung sein und gibt uns einen 
Fingerzeig für das Aufkommen des neuen Schemas auf dem 
Mastabafelde von Gizeh. 

In allen zeitlich früheren Anlagen schen wir die Aus- 
schmückung der Opferkammer etwa in der Art der oben ge- 
schilderten bei Kanjneswt und Neswtnefer. Das Grab des Nofer, 
das zeitlich — nach den oben angewandten Kriterien zu ur- 
teilen — noch etwas vor Kuljf zu setzen ist, ist das erste, 
das die neuen Sujets, Feldarbeiter und Handwerker, verwendet, 
läßt aber daneben den alten Darstellungen noch ziemlich Raum. 
Bei Kahjf sind diese auf ein Minimum beschränkt. 

Von den genannten neueren Darstellungen wird die ganze 
Ostwand des Grabes eingenommen. In der Südecke steht der 
Tote aufrecht und vor ıhm hockt, mit der einen Hand sein 
vorgestelltes Bein umklammernd, ‚seine geliebte Gemahlin, die 
Enkelin des Königs Henwtéen'. Sie ist in bedeutend kleinerem 
Maßstab gehalten und reicht ihm nur bis zur Kniehöhe. Ob 
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sie mit der Henwtéen, der ältesten Tochter des Neswtnefer und 
der Hent, identisch ist? Vor dem Paare in einer Längszeile 
die Beischrift: ‚(Das Beselien des ... und) des Mähens sowie 
aller schönen Arbeiten, die auf den Feldern verrichtet werden.‘ 
In vier Reihen sind nun daran anschließend die Arbeiten dar- 
gestellt. In der oberen Reihe, die leider in der Höhe stark 
beschädigt ist, lassen sich von Süden gerechnet erkennen: das 
Säen und Einstampfen der Saat durch die Widder, das Pflügen 
mit Rindern und der Fischfang. Besonders bei letzterem zeigen 
die Reste noch die lebendige Darstellung. 


In der darunterliegzenden Reihe erscheinen zunächst 
Erntearbeiter, denen ein Aufselier kommandiert. Sie schneiden 
die Halme nicht mit der Sichel ab, sondern rupfen sie mit 
beiden Händen aus, was die Vermutung nahe legt, daß es sich 
um die Durrahernte handelt, die nach anderen Darstellungen 
auf die angegebene Weise vollzogen wird. 


Es folgen Lederarbeiter und Seiler. Erstere hocken am 
Boden und schneiden das Leder mit ihren Messern. Bei den 
Seilern kauert einer, ein ülterer Mann, bei den grün gefarbten 
Fäden, während ein Junge das Seil dreht, indem er ein Ge- 
wicht rotiert, das am Ende befestigt ist. 

Es folgen zwei Reihen am Boden liegender Eselsäcke 
und man weil} nicht, ob sie die fertige Arbeit der Lederkünstler 
darstellen sollen oder zu der Gruppe Esel gehören, die sich 
südlich anreiht. 


Die dritte Reihe zeigt zunächst wieder Erntearbeiter, die 
D U 
aber diesesmal mit Sicheln schneiden, wohl weil sie eben eine 
andere Frucht, wahrscheinlich Korn ernten. 


Vergleicht man die beiden Ernteszenen, so fällt sofort ein 
ganz ungewönlicher Gegensatz in der Darstellungsweise auf. 
In der oberen Reihe erscheinen die Arbeiter in der gewohnten 
etwas steifen Haltung, die den Itindruck erweckt, als hätten sie 
es nieht gar so cilig bei ihrer Arbeit. Hier dagegen ist alles 
Bewegung und Eile. Einer scheint es dem anderen zuvortun 
zu wollen. 


Die Lósung gibt uns der Mann am Ende der Darstellung 
mit der Beischrift sb. Er bläst auf einer langen Flöte, die 
er unter die Lippen halt und die ihm bis unter die Knie reicht. 
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Vielleicht daß die Leute bei der Hitze schlaff wurden und 
die Arbeit nicht mehr recht vorwärts gehen wollte. Da läßt 
der Aufseher unseren Mann die Flóte ergreifen und sofort 
verwandelt sich das Bild. Die Musik fährt den Leuten in die 
Glieder und im Takt geht die Arbeit weiter, man läuft, ruft, 
singt und scherzt. Einer schmeißt beim Abschneiden der Halme 
das linke Bein in die Höhe und ruft seinen Kameraden zu: ‚Seht, 
ich bin ein Tänzer!" ‚Komm zu mir‘, schreit ein anderer. Wie ist 
doch auch darin Ägypten das gleiche geblieben! Genau wie der 
Aufseher vor 5000 Jahren tat, machen wir es z. B. heute noch 
bei der Grabung. Geht die Arbeit schleppend, so läßt man den 
Sänger irgendein Lied in flottem Takt singen, und im Augen- 
blick ändert sich die Szene. Man rennt, schlägt in die Hände, 
schwingt die schwersten Körbe mit Leichtigkeit und macht die- 
selben Scherze, wie es die Vorfahren aus dem alten Reiche taten. 

An das Ernten schließt sich der Abtransport der Frucht. 
Hochbeladen ziehen die Esel zur Tenne, der Treiber schwingt 
den Stock und einer marschiert nebenher, um den schweren 
Ahrensack in der Balance zu halten. Bei dem vordersten Tier, 
einer Eselin, trabt das Füllen mit. 

Die ganze unterste Reihe wird von Darstellungen des 
Dreschens und Worfelns eingenommen. 

Von Norden angefangen ist zunächst des wbś spj.t ‚das 
Aufwerfen der Kornmiete‘ gezeichnet, das mit der gewohnten 
Kraftanstrengung vor sich geht. Auf seinen Stab gelehnt, 
schaut der Aufscher zu. Daran reiht sich das Dreschen. Eine 
Herde Esel tritt die Körner aus, zu beiden Seiten der Tenne 
steht ein Treiber mit geschwungem Stock. Die Tiere sind le- 
bendig und charakteristisch gezeichnet. Eines von ihnen sucht 
bei der Arbeit einige Ähren vom Boden zu erhaschen, ein an- 
deres wendet den Kopf um, ein drittes rennt in verkehrter 
Richtung davon. 

Es folgt das Worfeln, eine Szene, die sich spšter wieder- 
holt. Dabei ist zunächst eine Dienerin, dw3.t, beschäftigt, die 
mit den beiden Worfelinstrumten das Korn in die Höhe wirft, 
wobei die Spreu wegfliegt, während die gelben Körner wieder 
zu Boden fallen. Ihr gegenüber ist eine andere Dienerin mit 
einem Worfelholz und einem kurzen Brettchen beschiftigt, ihre 
Tätigkeit wird als bhj bezeichnet; bei der anderen Gruppe 
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steht an ihrer Stelle ein Mann bloß mit einem Stäbehen, doch 
ist die Beischrift leider unleserlich. Neben den beiden Gruppen 
steht jedesmal ein Mann mit einer langen dreizinkigen Gabel, der 
die gedroschene Frucht von der Miete zum Worfelplatz wirft. 

Die gegenüberliegende Westwand, auf der sich, wie 
schon erwühnt, die Scheintüren und die Opferlisten befinden, ist 
vor allem wegen der Zeichnung auf dem Mittelstück bemerkens- 
wert. Vor den Opfergaben, die in vier Reihen aufgezeichnet 
sind und noch in frischen Farben leuchten, sitzt der Tote auf 
dem Sessel und sein Schreiber überreicht ihm das Verzeichnis 
der Kostbarkeiten, die ihm zu seinem Mahl gereicht werden 
sollen. Der Hintergrund der Szene ist mit einem fcinen Tep- 
pichmuster bemalt, das zwei sich abwechselnde verschieden ge- 
wirkte Streifen aufweist. Hinter dem Schreiber kommen als 
Opfernde sein Sohn Wersesem mit einer Gans, sein Sohn Nj Bh.t 
und /jmerj je mit einem Schenkel, und ein Totenpriester Merw 
mit Bratenstücken. Unter dem Ganzen sind zwei Schlacht- 
szenen dargestellt. 

In der Nordecke neben der Scheintür sind die drei Kin- 
der des Toten: /jmerj, Wersesem und W'j(?) mit ihren Frauen 
dargestellt. Es fehlt Nj5h.t und, außerdem hatte der Tote noch 
einen Sohn, der sein Altester und wie es scheint, sein Lieblings- 
kind war: Dednefer. Wir fanden dessen Miniaturmastaba vor die 
seines Vaters gebaut. Der schmale enge Grabschacht und die 
Kleinheit der Anlage sprechen dafür, daB er schon in jungen 
Jahren gestorben war. Wir finden ihn /s-f émáw] dargestellt, 
wie er vor der Opferliste steht und die Speisen ausruft, und 
dann wieder, wie er als kleines Kind hinter seinem Vater steht 
und sich an dessen Bein klammert, während dieser die Vieh- 
herden besichtigt. 

Die Nordwand zeigt das ,Betrachten der Geschenke an 
Rindern und Wild, die aus den Städten gebracht werden‘; 
Kahjf in langem Schurz, Pantherfell und Sandalen lehnt sich 
gemächlich aufseinen langen Stab und schaut, wie die Treiber 
ihm die Tiere zuführen. In zwei Reihen kommen zunächst die 
farbigen Rinder, den Hals mit einem Band umwunden. Es folgen 
Steinbock und Gazelle und in der untersten Reihe Gáuse und 
Enten. Auf der Süd wand finden wir den Toten und seine Frau 
am Opfertisch; vor ihnen wird gesungen und Harfe gespielt. 
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II. Die Sargkammern. 


Den Grabdieben, die schon in den frühesten Zeiten die 
Mastabas durchwühlt haben, war selten der Raum entgangen, 
in dem der Tote selber beigesetzt war. Denn nach ihm fahndete 
man hauptsiichlich, weil man vornehmlich dort Schátze, Gold 
und Kleinodien vermutete. So sind denn fast alle Scháchte, die 
zur Sargkammer führen, schon früh ausgegraben worden, und 
diese selbst bietet meistens das Bild wüsten Durcheinanders: 
Sarkophagstücke, Knochen, zerschlagene Vasen und Leinen- 
fetzen liegen in Schutt und Sand vermengt. Ausnahmen finden 
“sich fast nur bei späteren oder ganz ärmlichen Anlagen. In 
diesem Jahre hatten wir das Glück, zwei Kammern zu ent- 
decken, die den Dieben entgangen waren. Die Mastaba, zu der 
sie gehören, war östlich an eine Anlage älteren Typs angebaut 
worden und schloß in halber Höhe derselben ab. Als nun die 
Diebe diese größere Mastaba untersuchten, warfen sie den 
Schutt auf das tieferliegende Dach der jüngeren Anlage und 
schützten diese somit indirekt vor Beraubung. 

1. Die Sargkammer 316 liegt am Fuße eines ca. 12m 
tiefen Schachtes. Auf der Sohle desselben führt im Süden ein 
ungefähr 150 cm hoher Eingang zu ihr, der mit Bruchsteinen 
und Mörtel vermauert war. Der Verschluß wurde ganz intakt 
aufgefunden und als wir einige Steine wegnahmen, sahen wir 
im Innern alles, Sarg und Beigaben vollkommen unberührt,! so 
wie man sie vor mehr als 4000 Jahren verlassen hatte. Rechts 
an der Ostwand stand der große Holzsarkophag und davor 
die zahlreichen kleinen Alabasterschiissel und Vasen, schön 
nebeneinandergelegt die Knochen der Fleischstiicke, die man 
dem Toten als Nahrung mitgegeben hatte, und auf einem 
Alabasterteller lagen noch die vier Brote, die er dazu ver- 
zchren sollte. 

Es ist keines Prinzen Gruft, die wir entdeckten, und in 
den groDen Mastabas werden die Beigaben zahlreicher und 


1 Der intakte Verschluß ist nicht immer ein Zeichen, daß auch die 
Kammer unversehrt geblieben ist, da die Diebe oft auf einem anderen 
Wege zu ihr gelangt sind, wie wir z. B. auch in diesem Jahre zu unserer 
Enttäuschung einmal konstatieren mußten. 
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kostbarer gewesen sein, aber das Wertvolle ist, daß wir schen, 
wie eine solche Kammer ausgerüstet war und was alles das 
Zubehör des Grabes bildete. 

Der Sarg besteht aus zwei Teilen, einem äußeren Mantel 
von schwerem Holz und einer inneren Verkleidung aus dünneren 
Brettern. Auf dem Ganzen liegt ein schwerer Holzdeckel mit 
je zwei Handgriffen an den Schmalseiten. Die Sargbretter 
sind an den Ecken mit Holzdübeln zusammengestiftet und 
die Dübellócher mit einem hellen Kitt versehmiert. Der 
innere Teil des Sarges hatte dureh Oxydation gelitten, die den 
Boden fast ganz und die Westwand zum Teil zerfressen hatte. 

Der Tote lag im Innern des Sarges ausgestreckt, nach 
der linken Seite geneigt. Als Schmuck trug er eine fünffache 
Kette aus Fayenceperlen, die wohl mit Blattgold überzogen 
waren, das nun den ganzen Brustkorb zu bedecken schien. 
Interessant sind vor allem zwei Stücke, die oben an der Schulter 
gefunden wurden und die die Form einer halben Ellipse haben. 
Sie sind ebenfalls aus grauer Fayence, aber mit Blattgold über- 
zogen, und man könnte denken, daß es die Endverzierungen 
des Bandes sind, mit dem das Pantherfell umgebunden wurde, 
das als Priesterabzeichen getragen wurde. Wir sehen z. B. 
dieselben beiden Stücke in der angegebenen Verwendung auf 
den Darstellungen des Aanjnesıet, Neswtnefer und Kahjf. Mit 
Blattgold belegt fanden sich außerdem verschiedene Bronze- 
sachen, so zwei Gürtelschleifen. 

Drei Fayenceschmuckstiicke zeigen, was mir sonst nicht 
bekannt ist, eine Einlage von Karncolstiickchen. 

Vor dem Sarkophag, waren, wie erwähnt, die Beigaben 
niedergelegt. Es sind zunächst die kleinen Albastergefäße, 
Nachahmungen der Vasen und Schüsseln, die im täglichen 
Gebrauch waren und oft dem Toten mitgegeben wurden, so 
erkennen wir u. a. das Waschbecken und den dazugehörigen 
Krug, den Henkelkrug, die Salbenbüchsen usw. Die Sitte, sie 
durch die Miniaturbeigaben zu ersetzen, geht sehr weit zurück, 
da wir diese schon in den Gräbern der frühen vierten Dy- 
nastie finden. Nach Schacht 316 und 315 zu urteilen, scheint 
ein bestimmter Satz vorgeschrieben gewesen zu sein, da wir 
in beiden Fällen fast die gleiche Zahl und Gattung finden. 
Südlich von den Alabastersachen lagen die Bronzeinstrumente, 
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zum Teil unter den Vasen Es sind ebenfalls Miniaturnach- 
ahmungen, und zwar von Axten und Meißeln u.ä. An die dem 
Sarg gegeniiberliegende Ostwand gelehnt, standen zwei größere 
Tonkrüge mit Nilschlammversehluß. Ihr Inhalt läßt sich nicht 
mehr konstatieren. Neben ihnen lag eine runde Bronzeschüssel. 
In der S.-O.-Ecke war eine Vertiefung, in der wir die Reste 
eines Holzkästchens (?) fanden. 

2. Das oben genannte Grab 315 befindet sich in derselben 
Mastaba und gehirt somit einem Verwandten des Toten aus 
316. Die Leiche war in einer rechteckigen Vertiefung im 
Boden beigesetzt, die mit großen flachen Steinen verschlossen 
war. Die Beigaben lagen in der Nordostecke der Kammer 
und waren zum Teil durch zwer lange Bretter verdeckt. Die 
Alabastersachen stimmen mit denen aus 316 wesentlich über- 
ein, an Bronzesachen fand sich nur ein kleiner Spiegel und 
ein kleiner Motel In der rechteckigen Vertiefung in der 
Südostecke waren keinerlei Beigaben niedergelegt. 

3. In der diesjährigen Kampagne wurden außerdem drei 
Steinsarkophage gefunden, die zwar alle aus geplünderten 
Grabkammern stammen, aber selbst intakt sind. Wir fanden 
sie 1. im Nordschacht der Mastaba der Prinzessin Nsederk«j, 
2. im Grabe der Hwfirseneb, 3. in einem Schacht der Mastaba 
des Zawer. Je einer ist dem Museum in Kairo, dem Hof- 
museum in Wien und dem Pelizaeusmuseum in Hildesheim 
zugedacht. Die Sarkophage zeigen alle denselben Typ. Sie 
sind rechteckig aus einem Steine gehauen und geglättet. Sie 
tragen keine irgendwie geartete Verzierung und wirken gerade 
in ihrer Einfachheit monumental. Das Material ist in allen 
drei Fällen der feine weiße Turahkalkstein. Auch die Deckeln 
sind aus demselben Material. An den beiden Schmalseiten 
haben diese je zwei Handhaben und zeigen in der Mitte eine 
leichte Wolbung. 


III. Die Statuen. 
1. Der Statuenfund im Grabe des Ptahsepses. 


In dieser Kampagne ist uns das Glück besonders hold 
gewesen, da wir neun vollkommen intakte Statuen neben einem 
Torso in einem unscheinbaren Serdáb eingepfropft fanden. 
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Ostlich von diesem Serdáb, von ihm durch eine Scheidewand 
getrennt, befand sich ein zweiter kleinerer, der neben dem 
Torso eines Ptah SepSe§ die kopflose Doppelstatue desselben 
Mannes und seiner Gemahlin enthielt. 

Wir werden wohl nicht fehlgchen, wenn wir in ihm den 
eigentlichen Besitzer der Mastaba sehen, der sich neben den 
eigenen Statuen die seines Haushalts in besonderem Raum ins 
Jenseits mitgeben ließ. 

Wir sehen zunächst vier Einzelstatuen und zwei Statuen- 
paare, sämtlich ohne Namen und Abzeichen. Wir könnten im 
Zweifel sein, ob sie einen Teil des Hauspersonals oder seine 
Kinder darstellen sollen, doch ist letzteres das Wahrschein- 
lichere, erstens, da in dem eigenen Serdab keine Statuen 
seiner Kinder sich befanden, dann weil das Personal wohl in 
seiner Beschäftigung wiedergegeben würde, wie wir es bei 
den anderen Figuren tatsüchlich sehen; auch wird man 
Diener nicht in dieser Aufmachung in Fältelschurz und großer 
Perücke wiedergeben und vor allem keine Dienerin wie eine 
Dame darstellen. 

Die größte der genannten Statuen ist eine Einzelfigur 
eines Mannes mit breitem Schurz, vorgesetztem linken Bein und 
herabhängenden Armen. Die Bemalung ist vollkommen er- 
halten. Es folgen die beiden Statuenpaare, von denen das eine 
nunmehr im Kairener Museum, das andere in Hildesheim ist. 
Die beiden Gruppen sind gleich grof und beidemal sind es 
zwei Männer, was ich sonst bei Statuengruppen nirgends kenne. 
Das einemal erscheinen sie mit der sogenannten Löckchen- 
frisur, wührend sie das anderemal die lange Perücke tragen. 
Es sind daher vielleicht dieselben Personen und stellen wohl 
ein Zwillingsbrüderpaar dar, da ich sonst keinen Grund für 
ihre zweimalige Zusammenstellung finde. 

Außerdem finden sich noch zwei Männerstatuen, beide 
mit Faltelschurz und großer Perücke, von ihnen stellt der eine 
(Kairener Museum) das linke Bein vor, wáhrend der andere, 
ein Torso, wie es sonst meist bei Frauen- oder Kinderstatuen 
üblich ist, die Füße nebeneinander stehen hat. 

Ptahsepses hatte, wie es scheint, nur eine Tochter. Sie 
ist mit herabhángenden Armen, die Handfláchen nach innen, 


dargestellt und trágt die gewohnte Perücke (Museum Kairo). 
c 
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Von dem Personal erscheinen zunächst zwei Schreiber 
(oder sollte es wieder eine Doppeldarstellung sein?), beide mit 
unterschlagenen Beinen; der eine hat die linke Hand geballt, die 
rechte ausgestreekt, während der andere eine Papyrusrolle auf- 
gewickelt mit beiden Händen hält. Auf derselben steht mit 
Tinte sein Name geschrieben. 

Von eigentlichen Bediensteten fanden sieh eine korn- 
reibende Dienerin und ein feuersehürender Bäcker, beide außer- 
ordentlich lebendig und charakteristisch ausgearbeitet. 


2. Die übrigen Statuen. 


a) Unser erster Statuenfund dieses Jahres aus der Ma- 


staba des Alm ist oben S. 157 erwähnt. 


b) Die Doppelstatue des Vorstehers der Botschaften des 
Palastes Nj mt R und seiner Gemahlin; sie befindet sich 
jetzt im Museum von Kairo. 

c) Einem günstigen Zufall ist es zuzuschreiben, daß wir 
dio beiden Statuen aus dem Grabe des Neswtnefer (s. o. S. 160ff.) 
noch wohlbehalten und in situ fanden, obwohl der Serdab von 
oben ganz zertrümmert war und man auch von der Opfer- 
kammer aus versucht hatte, durch die Spalte an der Scheintiir 
zu ihnen zu gelangen. Die eine, größere, Figur stellt den 
Eigentümer des Grabes dar, wie die Aufschrift an dem Sitz 
zeigt: Der ,Nachkomme des Königs und Vorsteher der Bot- 
schaften, ehrwürdig bei seinem Herrn, Neswtnefer‘. Die Figur 
ist von vornehmer Haltung, gut ausgearbeitet und hat die Be- 
malung im wesentlichen bewahrt. Die zweite Statue stellt seine 
Gemahlin dar, die ‚königliche Enkelin Hent‘. 

Während Nesitnefer auf einem einfachen Block sitzend 
dargestellt ist, hat Frau Hent einen Sessel mit Rücklehne, der 
dazu eine feine Bemalung zeigt. Was diese darstellen soll, ist 
mir nicht sicher; da die verwendeten F'arben schwarz und gelb 
sind, kónnte man an ein Pantherfell denken, das über den 
Stuhl gehängt zu denken ist, aber das Muster stimmt nicht 
ganz damit. Hent hat emen besonders gut ausgearbeiteten Kopf, 
vor allem ist das Profil von künstleriseher Wirkung. Rechts 
neben ihr zu Füllen ist ihr Sohn Rwdw dargestellt, den wir als 
den zweitältesten Sohn des Paares kennen lernten. Die Auf- 
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schrift auf dem Sessel über jun besagt: ‚Die Enkelin dos 
Königs, Hent und ihr Sohn, der Nachkomme des Königs 
Rwdw. 

Jewdie ist als Kind dargestellt, mit der Jugendlocke, unbe- 
kleidet, am Zeigefinger der rechten Hand lutschend, während 
die Linke, die Handfläche nach innen, herabhängt. 

d) Statue des Senofrw nefer. Der Name ist uns schon 
anderweitig bekannt gewesen;! es findet sich in Kairo der Grab- 
stein eines Senofrw nefer, der Gesangsvorsteher am Hofe des 
Königs Asosis, des achten Herrschers der fünften Dynastie, war, 
so daß wir einen ziemlichen Anhalt für die Datierung der Statue 
erhalten: ca. 2500 v. Christus. Daß aber der dureh unsere 
Statue dargestellte Mann und der auf dem Grabstein erwähnte 
derselbe ist, darf nicht bezweifelt werden, da auch er auf der 
Statue ‚Vorsteher des Gesanges des Palastes‘ und auf dein 
Architrav ‚Vorsteher der Vergnügungen und Meister der 
Sänger bei Hofe‘ genannt wird. Das Grab, in dem wir die 
Statue fanden, war total zertriimmert, der Architrav des Ein- 
gangtores lag im Norden verworfen und der runde Torbalken 
war als Deckbalken einer späteren Grabanlage benützt worden. 
So kann es nieht wundernehmen, daß auch der Grabstein ge- 
trennt irgendwo gefunden werden konnte. 

Ein günstiger Zufall war es wieder, daß wir die Statue 
in situ und ohne die geringste Verletzung im Serdab vor- 
fanden, obschon dessen obere l'artie vollkommen zertrümmert 
und die schweren Decksteine eingestürzt waren. 

Die Statue des Senofrw nefer stellt unstreitig das beste 
Stück der diesjährigen Funde dar. Sie zeigt eine derart feine 
Behandlung auch der Details, z. B. der Finger und Zehen, 
die Modellierung ist so vollendet, daß wir ihr nicht allzuviele 
Stücke an die Seite stellen können. 

Wir haben gewiß das Porträt des Toten vor uns. Darüber 
konnte beim ersten Anblick kein Zweifel sein. Da ist alles 
so charakteristisch und lebendig, wie es eine schematische Dar- 
stellung nie zu geben vermag. 

Auf eine merkwürdige Erscheinung sei hier noch be- 
sonders hingewiesen: Der Tote erscheint nicht in der ge- 


1 Sethe, Urk. I, 58. 
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wohnten Tracht, sein Haar ist kurz geschoren, er ist voll- 
kommen unbekleidet und trägt als einzigen Schmuck eine 
Halskette und ein Amulett. 

Es sind sonst nur wenige Beispiele dieser Art bekannt, 
aufer bei Darstellung kleiner Kinder. Mit der Statue des 
Senofrw nefer ist allein. zusammenzustellen die eines nackten 
Priesters aus dem Kairener Museum, in Bissing-Bruckmann, 
Lieferung I, Tafel 12* abgebildet (nach freundlichem Hinweis 
von Prof. H. Schrader), man móchte denken, sie sei in dem- 
selben Atelier gearbeitet. 


Der äußere Verlauf der Grabung. 


Die diesjährige Kampagne übertrifft sowohl hinsichtlich 
der Anzahl der Expeditionsmitglicder, als auch an Menge und 
Qualität der Arbeitskräfte sowie endlich an Dauer die Grabung 
der vergangenen Jahre um ein Beträchtliches. 

Die Gräber, die wir bei Gizeh aufgedeckt hatten und die uns 
noch freizulegen blieben, sind nicht wie in unseren Grabungen 
von Turah, Kubanieh usw. einfache Konstruktionen, die beim 
Vermessen und Einzeiehnen keine großen Schwierigkeiten boten, 
sondern zum Teil recht komplizierte Anlagen, Mastabas ver- 
schiedener Typen, Kammern, die in späteren Zeiten verbaut 
und umgeändert wurden. Es ergab sich somit die Notwendig- 
keit, für die architektonischen Aufnahmen eine fachliche Kraft 
zu verwenden. 

Es wurden diesesmal zunächst die im vergangenen Jahre 
ausgegrabenen Teile in Angriff genommen. Genaue Grund- 
risse, Durchschnitte usw. wurden angefertigt von der Anlage 
der Nesderkaj und dem schwierigen Mastabagewirre, das sich 
südlich und südöstlich daran anschließt. 

Die 1912 ausgegrabenen Mastabas waren zum Teil mit 
farbigen Darstellungen versehen, die nicht durch Photographie 
allein festhalten werden können, teils, weil die Feinheiten der 
Farbengebung verloren gehen und dann, weil die Photographie 
überall da versagt, wo die Farben nur mehr in leisen Spuren 
vorhanden sind, die auf die Platte keine Wirkung ausüben. In 
diesem Jahre hat sich die Zahl der genannten Reliefs bedeutend 
vermehrt. 
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Es mufite somit darauf Bedacht genommen werden, auch 
die Mal- und Zeichenarbeiten eigens vornehmen zu lassen. 
Außer der minutiósen Rekonstruktion des /wnw-Steines wurden 
erledigt: die Darstellungen auf der Westwand der Mastaba, die 
westlich an die des Woser anschließt, sowie der größere Teil 
der Opferdarstellungen auf der Westwand des Nofer-Grabes. 

Es hatte sich im vergangenen Jahre als großer Übel- 
stand bemerkbar gemacht, daß die Arbeiter, die aus der Um- 
gegend angeworben waren, oft nach Belieben der Arbeit fern- 
blieben und daß nur ein geringer Teil absolut zuverlässig war. 
Um uns vor solchen unliebsamen Störungen tunlichst zu 
schützen, wurde beschlossen, die Zahl der Arbeiter aus Koptos 
in Oberägypten, die unsere Kerntruppe bilden, bedeutend zu ver- 
mehren. Wir zählten deren diesesmal gegen 70. Die Neuerung 
hat sich trotz der Mehrkosten, welcho der Leutetransport ver- 
ursachte, reichlich gelohnt. Die Gesamtzahl der Arbeiter be- 
trug durchschnittlich 200. 

Für den flotten Gang der Arbeit war es von besonderem 
Vorteil, daß Herr Pelizaeus in dankenswerter Weise schon vor 
unserer Ankunft die durch die Vermehrung der Expeditions- 
mitglieder notwendig gewordene Erweiterung des Camps hatte 
vornehmen und auch eine Kleinbahn zur Stelle schaffen lassen, 
so daß unverzüglich mit der Arbeit begonnen werden konnte. 

Die Grabung dauerte vom 16. Dezember 1912 bis 24. März 
1918, also etwas über drei Monate. 

An der Expedition nahmen Teil außer den Mitgliedern 
vom vergangenen Jahre — H. Junker als Leiter und Frl. 
Maria Junker — Herr Dr. W. Czerma k als Assistent, dessen 
Schwester Frl. Paula Czermak für die Mal- und Zeichen- 
arbeiten und Herr Otto Daum als Architekt. 

Im folgenden aus dem Verlauf der Expedition die Haupt- 
daten: 

16. Dezember 1912. Ankunft der Expeditionsmitglieder (außer 

Herrn Daum) in Kairo. 

17.—18. Einrichtung und Vorbereitungen. 

19. Ankunft des Restes der Koptosleute und Beginn des Be- 
triebes. 

20.—24. Arbeiten an den Eingängen der Straßen III und IV, 
am 24. Ankunft des Architekten, Herrn Daum. 
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25. Weihnachten im Camp. 

20. Anwerbung der Arbeiter aus den Naehbarorten. 

21. Dez. bis 8. Januar 1913. Arbeiten in den Straßen der West- 

grabung. 

9. Unter Fortsetzung der Grabungen im Westgebiet Begiun 

der Arbeit an der Ostbahn. 

10. Entdeckung der Mastaba des Kanjneswt. 

15. Fund der Doppelstatue des Zmj-(st-k$ und seiner Frau. 

18. Beendigung der Arbeiten in den Schächten des Hemiun. 

22. Ende der Aufräumungsarbeiten in Straße II und III Zug 1. 

25. Fund der Platte des Lento. 

21. Eindringen in die Kammer der Neswtnefer-Mastaba. 

28. Fund der Statue des Neswtnefer und seiner Frau. 

1. Februar. Das Gros der Arbeiter wird zur Ostbahn diri- 
giert, in der Westgrabung wird nur eine halbe Kompagnie 
belassen. 

4. Mastaba im Norden von AKanjneswt. 

6. Entdeckung der Mastaba des Aahjf. 

8. Fund der unversehrten Grabkammer mit IIolzsarg. 

1. Fund des zweiten unversehrten Schachtes in derselben 
Mastaba. 

12. Freilegung des großen Serdabs in der Verlängerung der 

Nsederkajstraße (S. 160). 

15. Fund der Statue Mia GR, 

17. Mülid el Nebi (Geburtstag des Propheten). Große Phan- 

tasia. 

21. Die Arbeiter stoßen auf die Mastaba des Senofrw nefer. 

22. Fund der Statue desselben. 

25. Großer Statuenfund aus der Mastaba des Plahsepses. 

27. Phantasia aus Anlaß der Funde. 

6. März. Die Rawér-Mastaba wird im Süden freigelegt. 

9. Fund des Sarkophages in der Grabkammer der Prinzes- 
sin Nsederkaj. 

11. Fund des Sarkophages des Hwfwseneb und des Rawér. 

13. Teilung der Funde mit Herrn Generaldirektor Maspero. 

Es folgen bis zum 22. März der Abschluß der Ver- 
packung, Abtransport der Funde, Aufräumung in der Grabung, 

Schlußlöhnung. 

24. März. Abfahrt der Expeditionsmitglieder von Kairo. 
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Zum Schluß sei dankend all derer gedacht, die die dies- 
jährige Expedition unterstützt und gefördert haben: Herr 
Generaldirektor Maspero hat uns entgegenkommend bei der 
Teilung die Strenge des Jetzt anzuwendenden Modus, soweit ihm 
möglich, zu mildern gesucht; das hohe Kriegsministerium be- 
freite uns aus einer großen Verlegenheit, indem es den Termin 
der Waffenübung des Assistenten der Expedition verschob, 
der gerade vor der Abfahrt einberufen war; die diplomatische 
Agentie in Kairo hat bei verschiedenen Anlässen uns freund- 
lich unterstützt; Herr Assessor Dr. M. Junker hat sich 
während seines Besuches im Camp in dankenswerter Weise 
der photographischen Aufnahmen angenommen; die General- 
direktion des österreichischen Lloyd gewährte den Expeditions- 
mitgliedern die gewohnte Fahrtermäßigung; Herr kais. Rat 
Mattoni versorgte die Expedition auch diesesmal kostenlos mit 
‚Gießhübler‘. 


Erschienen sind von den Druckschriften der phil.-hist. 

Klasse: 

Sitzungsberichte, 170. Band, 2. Abhandlung: XXII. Mitteilung der Phono- 
gramm-Archivs-Kommissicn. Proben schwedischer Sprache und Mund- 
art. I. Herausgegeben von Dr. Hans Wolfgang Pollak. Wien 1913. 
(Preis: 2K 10 h.) 

— — 172. Band, 5. Abhandlung: Studien zur Laut- und Formenlehre der 
Mehri-Sprache in Siidarabien. HI. Zum Pronomen und Numerale. Von 
Dr. Maximilian Bittner, korresp. Mitgliede der kais. Akademie der 
Wissenschaften. Wien 1913. (Preis: 2 K 60 h.) 

— — 173. Band, 3. Abhandlung: Bericht über eine Bereisung von Nord- 
westbosnien und der angrenzenden Gebiete von Kroatien und Dal- 
matien behufs Erforschung der Volksepik der bosnischen Mohamme- 
daner. Von Prof. Dr. Matthias Murko. Wien 1913. (Preis: 1 K 40h.) 
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Kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien. 


Jahrg. 1913. Nr. XV. 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 18. Juni. 


Der Sekretür verliest ein Dankschreiben des Field Mu- 
seum of Natural History in Chicago für die Überlassung der 
kompletten Serie der ,Mitteilungen der Priihistorischen Kom- 
mission'. 

Der Sekretür legt die drei eben erschienenen Faszikel 
des ,Thesaurus linguae latinae* vor, und zwar: 

1. Vol. V, Fasc. V: dicio —dimico. Leipzig 1913. 

2. Vol. VI, Fasc. I: f—familia. Leipzig 1913. 

9. Supplementum. Nomina propria latina. Fasc. IV: Con- 
stantius — Cyzistra. Leipzig 1913. 


Das k. M. Hofrat Professor Dr. August Sauer in Prag 
teilt mit, daß er als Nachfolger des verstorbenen w. M. Hof- 
rates Dr. Jakob Minor in das Kuratorium der Schwestern 
Fröhlich-Stiftung gewählt und in dieser Eigenschaft von der 
k. k. n.-ö. Statthalterei bestätigt worden ist, und berichtet 
über die Verteilung der Stipendien aus dieser Stiftung pro 1913. 


Der Sekretiir legt eine von Prof. Hermann Junker und 
W. Czermak in Wien mit der Bitte um Aufnahme in die 
Sitzungsberichte eingereichte Arbeit vor, die den Titel triigt: 
‚Kordofanische Texte im Dialekt von Gebel el Der‘. 

‚Diese Texte‘, so schreiben die Verfasser hierüber vor- 
läufig, ‚geben zum ersten Male zusammenhängende Stücke aus 
der Sprache der Bergnuba, von der. bisher nur kleine Notizen 
bekannt waren. Dieser Zweig der nubischen Sprache wird von 
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den Negern verschiedener Distrikte im Kordofangebiet gesprochen 
und ist für die Kenntnis des Nubischen überhaupt von be- 
sonderem Interesse, weil er ursprünglicher und vom Einfluß 
der arabischen Sprache verschont geblieben ist, unter dem alle 
übrigen nubischen Dialekte stehen. 

Der Gewührsmann der Texte ist Samuel Fadl el Maula 
vom Distrikt des Gebel el Der, der von der österreichischen 
Mission erzogen wurde und sich zu den Aufnahmen vorzüg- 
lich eignete. 

Außer den Texten wurden eine Reihe Paradigmen, Wort- 
formen und lexikalische Notizen gewonnen, so daß es möglich 
wurde, schon jetzt eine grammatische Skizze zu liefern, die in 
großen Zügen den Aufbau der Sprache zeigt und die vielen 
und wesentliehen Abweichungen von den übrigen Dialekten er- 
kennen läßt.‘ | 

Das w. M. Professor Leopold von Schroeder überreicht 
sein neuestes Buch: ‚Reden und Aufütze, vornehmlich über 
Indiens Literatur und Kultur. Leipzig 1913. 


—— — —M 


Endlich überreicht der Sekretär die vom Historischen 
Verein des Kantons St. Gallen in St. Gallen vorgelegten Pu- 
blikationen, und zwar: 

1. Neujahrsblatt auf 1913: Die Toggenburgische mora- 
lische Gesellschaft. Ein Kulturbild aus der zweiten Hälfte des 
XVIII. Jahrhunderts. Von Johannes Dierauer. Mit 4 Illustra- 
tionen. St. Gallen 1913. 

2. St. Galler Mitteilungen zur vaterländischen Geschichte. 
AXXa: Vadianische Briefsammlung VII. Ergänzungsband. St. 
Gallen 1915. 

9. Der St. Galler Folchart-Psalter. Eine Initialenstudie 
von Franz Landsberger, Privatdozent an der Universitit 


Breslau. St. Gallen 1912. 


w— Cass =- 


Kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien. 


Jahrg. 1913. Nr. XVI. 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 25, Juni. 


Die königl. Bayrische Akademie der Wissenschaften 
übersendet den gedruckten Bericht. über die ,Vierundfünf- 
zieste Plenarversammlung der Ilistorischen Kommission. 
München, Mai 191%‘. 

Der Sekretär legt das gedruckte Generalprogramm für 
den ‚Congres préhistorique de France, Nenvieme session‘ vor, 
welcher in der Zeit vom 27. Juli bis 2. August 1913 zu Lons-le- 
Saunier (Jura) stattfindet. 


Der Sekretär legt eine von P. Pedro Blaneo in Madrid 
eingesandte Abhandlung vor unter dem Titel: ‚Un Diecionario 
latino-hebreo anónimo e inédito compuerto en Espana‘, uin 
deren Aufnahme in die akademisehen Schriften der Ver- 
fasser bittet. 


Der Sekretir überreicht weiters eine Abhandlung von 
Dr. Theodor Hopfner, welche betitelt ist: ,Der Tierkult der 
alten Agypter nach den griechisch-romischen Berichten und 
den wichtigeren Denkinàálern*. 

Der Verfasser bemerkt hiezu vorläufig das Folgende: 
‚In der Einleitung sind allgemeine Fragen behandelt: Nach 
einer kurzen Übersicht über den Eindruck des Tierkultes 
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auf Nichtägypter (Griechen und Römer; Heiden, Juden, 
Christen) ist von den Hypothesen gesprochen, die im Alter- 
tume und in der Gegenwart bezüglich der Entstehung und 
der Gründe des Tierkultes aufgestellt werden (Totemis- 
mus; Animismus); jedenfalls handelt es sich um einen zu- 
nächst sehr primitiven Fetischismus der Urbewohner des Nil- 
tales, der von den eindringenden Ägyptern mit ihrem höher 
gearteten Gestirndienst in oft sehr loser und künstlicher 
Weise verschmolzen wurde. So erklärt sich auch leicht die 
auffallende Erscheinung, daß in den einzelnen Nomen 
Agyptens nieht dasselbe Tier verehrt wurde, eine Frage, mit 
deren Lösung sich schon die Alten vergeblich beschäftigt 
hatten. 

Dann folgt eine Liste jener Tiergattungen, von 
deren Kult Griechen und Römer berichten, — sie um- 
faßt 32, beziehungsweise 34 Nummern — und die Erwähnung 
einiger Gattungen, deren Kult zwar auf Grund der Denk- 
mäler und Funde feststeht, über den die alten Autoren aber 
schweigen; von der Verehrung dieser untergeordneten Gat- 
tungen (Fledermaus, Igel, Luchs, Reiher, Schildkröte, Gras- 
hüpfer, gewisse Fliegen) ist nicht weiter gehandelt, ebenso- 
wenig auch über den Kult gewisser Fabelwesen (des Phönix- 
Bennu, der Sphinx u. a.). 

Nach dem Vorgang Wiedemanns und Sourdilles hat man 
innerhalb einer jeden einzelnen verehrten Tier- 
gattung zwei Klassen oder Gruppen von Tierindi- 
viduen zu unterscheiden, nämlich die Tempelexemplare 
(Gott-Tiere, Inkorporationsexemplare) und die heiligen 
Artgenossen; bei gewissen Gattungen, wie Affe, Falke, 
Ibis, Katze u. a., kommt noch die dritte Klasse der soge- 
nannten Hausfetischtiere hinzu. 

Am genauesten sind wir natürlich über die erste 
Klasse der heiligen Tiere unterrichtet, die als dauernde 
Verkörperung der Gottheit im Tempel hochheilig verehrt, 
sorgfältig verpflegt und nach dem Tode kostbar bestattet 
wurde. Zunächst ist von ihren heiligen Zeichen, von ihrer 
übernatürlichen Erzeugung durch die Gottheit selbst, von 
ihrer Auffindung und feierlichen Installation im Tempel ge- 
sprochen ; obwohl möglicherweise ein und derselbe Gott zu 
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gleicher Zeit und am gleichen Orte auch in zwei oder mehreren 
gattungsversehiedenen Tempeltieren verehrt werden konnte, 
dürfte doch in jedem agyptischen Tempel trotz der üblichen 
Triaden nur der Kyrios in seinem Tiere, beziehungsweise in 
seinen Tieren verehrt worden sein. — Dann ist von der Unter- 
bringung des Tempeltieres im Heiligtum und im sogenannten 
Naos gesprochen, ferner von ihrer Verpflegung und Paarung 
und von der Deckung der eo auflaufenden Kosten dureh den 
Ertrag der Tempellündereien, Votivgaben der Privaten, Spen- 
den des Volkes und der Kónige u. a. — Der Verpflegung 
der Tempeltiere und ihrem heiligen Dienst widmeten sich 
eigene Wärter und Priester, beiderlei Geschlechtes, worüber 
besonders die Papyri Auskunft erteilen. Die Gott-Tiere gaben 
Orakel, wodurch sie vor allem auf die niederen Volksschichten 
eroßen Einfluß gewannen; auch verließen sie bisweilen in 
feierlicher Prozession ihre Tempel und zeigten sich so dem 
Volke. — Die in den Schriften der Alten hie und da auf- 
tauchenden Bemerkungen, den Tempeltieren sei nur eine be- 
stimmte Lebenszeit vergónnt gewesen, nach deren Ablauf sie 
von den Priestern geschlachtet oder geopfert wurden, lassen 
sich als hinfállig erweisen: diese Berichte beweisen hóchstens 
die Opferung von heiligen, sonst geschonten Artgenossen der 
Tempeltiere bei allgemeiner Notlage oder einer ganz be- 
stimmten, alljahrlich wiederkehrenden Gelegenheit. Auch 
das die Funktion des Gott-Tieres lahmende Alter bot nicht 
Veranlassung zu seiner Tötung, ebensowenig auch Krank- 
heit. Die Tötung des Tempeltieres war vielmehr immer ein 
ungeheuerlicher Frevel, dem die Bestrafung der Täter durch 
die beleidigte Gottheit folgen mußte. — Starb das Tempeltier, 
so wurde es im Sprengel scines Tempels betrauert, hochange- 
sehene Verkörperungen aber, wie etwa Apis und Mnevis, auch 
außerhalb ihres Bezirkes. Der Leichnam wurde stets aufs 
sorgfaltigste mumifiziert, aufs kostharste ausgestattet (auch 
mit Amuletten, Usebti, Kanopen) und ganz wie eine mensch- 
liche Leiche feierliehst beigesetzt; damit befaBte sich ein 
ganzer Staat von eigenen Priestern. Auch hier trugen zur 
Deckung der Kosten Tempel, Private und die Könige bei. 
Man errichtete den Mumien der Gott-Tiere zum Teil grof- 
artige Grabanlagen. 
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Eine viel untergeordnetere Rolle kam der zwet: 
ten Klasse der heiligen Tiere, namlich den heiligen 
Artgenossen der Tempeltiere zu. Ihre Verehrung 
äußerte sich vor allem nur darin, daß man ihre Tötung 
(Schlachtung) nicht zulieB, sondern bestrafte — stellenweise 
sogar mit dem Tode — und sie vor jeder Schadigung, sei es 
durch Naturereignisse oder Feinde in Menschen- und Tier- 
gestalt, schiitzte. — Nach ihrem natürlichen Tode — denn 
eine Opferung oder Schlachtung war ja für gewöhnlich aus- 
geschlossen — wurden sie auf irgendeine billige Art mumi- 
fiziert und in Massengrüften beigesetzt. Das Gott-Tier wurde 
als König, Schiitzer und Rächer seiner Artgenossen betrachtet 
(Wiedemann). Die Alten gedenken ihrer selten. 

Noch seltener erwähnen sie die dritte und letzte 
Klasse der heiligen Tiere, die sogenannten Haus- 
fetischtiere. Darunter sind einzelne Exemplare jener heilig 
verehrten Gattungen, denen auch das Tempeltier angehörte, 
zu verstehen, die im Privathause unterhalten und verehrt 
wurden. Belegt ist dieser besonders in den unteren Volks- 
schiehten vorkommende Drauch für den Affen, die Katze, den 
Hund (Schakal), Falken, Ibis, die Schwalbe und die Gans. 
Nach Sourdille wurden diese Tiere an sich, nicht als Ver- 
kórperungen von Góttern verehrt. Da sich in den Grabern 
Mumien solcher Hausfetischtiere gefunden haben, ist anzu- 
nehmen, daß man beim Tode des Besitzers das Tier tötete 
und ihm sorgfältig einbalsamiert mitgab; jedenfalls hegte 
man dabei den Glauben und Wunsch, daß sich die Tiermumie 
ebenso beleben werde wie die des Menschen, so daß dieser 
dann in den Stand gesetzt wäre, mit dem auf Erden sorgfältig 
verpflegten und verehrten Lichlingstier vor dem Gotte zu er- 
scheinen. 

Nach einem historischen Überblick über die Entwicklung 
des Tierdienstes, wie ihn Wiedemann gegeben, ist abschließend 
mit einigen Worten auch der sogenannten typhonischen 
Tiere gedacht, das heißt jener, die dem Typhon-Set zuge- 
eignet waren; sie wurden nirgends, auch in den typhonischen 
Bezirken nicht, in Tempeln gehalten und verehrt, sondern 
hier zwar geschont, sonst aber allgemein verabscheut und, 
falls schädlich, verfolgt. 
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Im folgenden Hauptteile ist zusammenhängend dar- 
gestellt, was durch die Schriften der Griechen und Rómer und 
die wichtigeren Denkmäler über den Kult folgender 
36 Tiergattungen bekannt geworden ist: 1. Affe (Pavian, 
Babuin, Meerkatze), 9. Spitzmaus (Wasserspitzmaus, Ratte), 
3. Katze, 4. Löwe, 5. Panther, 6. Hund (Schakal), 
7. Wolf, 8. Ichneumon (Fischotter), 9. Bär, 10. Hase, 
11. Schwein, 12. Nilpferd, 13. Rind (a Kuh, b Kalb, 
e Stier [Ochse]: Apis, Mnevis, Bakis, Onuphis), 14. Schaf 
(Ziege) (a Widder [Ziegenbock ], b Schaf [Ziege]), (15.) Beden- 
steinbock, 16. Oryx-Antilope, 17. Gazelle (18.) Okapi, 
das ‚Set-Tier‘, 19. Esel. — 20. Geier (Adler), 21. Falke 
(Habicht, Sperber), 22. Eule, 23. Rabe (Krähe), 94. Taube, 
25. Schwalbe, 26. Wiedehopf, 27. Ibis, 28. Storch, 
99.G ans. — 30.Krokodil, 31.Waran-Echse, 32.Schlange, 
33. Frosch. — 34. Fisch (Fluß- und Secfisch; Aal, Latus, 
Lepidotus, Maeotes, Novius, Oxyrhynchus, Phagrus, Physa, 
Schebbut, Secbarbe, Silurus, Sir). — 85. Käfer (Skarabaeus), 


36. Skorpion. — Bei jeder einzelnen Tiergattung wurde — 
nach Möglichkeit — folgendes besprochen: die Gottheit, die 


sich im Tempeltier verkörperte; ihre Darstellung mit dem 
Tierkopf oder als völliges Tier; Gründe der Zuweisung des 
Tieres an die betreffende Gottheit; heilige Kennzeichen; Kult- 
orte; Art der Verpflegung und Verehrung: Orakel; Dar- 
stellungen: Statuen, Amulettfiguren; Verhältnis zum Toten- 
reich; Bestattung. Mumien, Grabsteine und Graber; Stellung 
zur Magie; Artgenossen ; Hausfetischtiere; Alter und Weiter- 
leben des Kultes. 

Die Berichte der Griechen und Romer, die für 
diese Kultform der niederen Volksschichten trotz aller Funde 
doch immer noch unsere Hauptquelle bilden, wurden in 
erschöpfender Weise herangezogen; sie bilden stets den 
Ausgangspunkt. Neben sie treten bestätigend, berichtigend, 
ergänzend die Denkmäler: auch sie wurden in weitgehen- 
der Weise berücksichtigt, insbesondere die reichen 
Schätze unserer großen europäischen Sammlungen 
zu Berlin, Leiden, London, Paris, Turin und Wien (Miramar), 
die in den bisherigen unvollständigen und meist recht dürfti- 
gen Behandlungen dieses Stoffes fast ganz in den Hinter- 
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grund getreten waren. Über die Stellung der Untersuchung 
zu den bisherigen wichtigeren Bearbeitungen dieses Themas 
gibt das Vorwort Auskunft. 


Das w. M. Hofrat Friedrich Edler von Kenner über- 
reicht namens der Kleinasiatischen Kommission eine Abhand- 
lung unter dem Titel: ,Bericht über eine dritte Reise in 
Lykien und den angrenzenden Gebieten Ioniens, ausgeführt 
im Auftrage des k. k. österr. archäologischen Institutes von 
Josef Keil und Anton Ritter von Premerstein‘, für die 
Denksehriften. 


Das w. M. Tlofrat Wilhelm Meyer-Lübke erstattet den 
folgenden Bericht der Kommission für den ,Thesaurus lin- 
guae latinae‘ über die Zeit vom 1. April 1912 bis 31. Marz 1913. 


1. Zum 1. Oktober 1912 schied wegen Überhäufung mit 
Geschäften Herr Diels, bisher Delegierter der Berliner Aka- 
demie, als solcher aus der Kommission aus; an seine Stelle 
trat Herr Eduard Norden. Doch ließ sich Herr Diels bereit 
finden, als kooptiertes Mitglied auch weiterhin der Kom- 
mission anzugehoren. 


2. Der Ersatz des am 1. April 1912 ausgeschiedenen 
Generalredaktors Professor Dr. Lommatzsch hat größere 
Schwierigkeiten gemacht, als vorauszusehen war. Die Kom- 
mission mußte am 15. Juni 1912 zum zweiten Male in diesem 
Jahre zusammentreten. Das Ergebnis langer Verhandlungen 
war die Berufung des von der preußischen Regierung an den 
Thesaurus beurlaubten Oberlehrers Dr. Georg Dittmann 
(Göttingen), der am 1. Oktober 1912 sein Amt antrat. Bis 
zu diesem Zeitpunkte hat IIerr Lommatzsch teils von Basel 
aus, teils in München anwesend dic Redaktion weitergeführt, 
Herr Vollmer die äußeren Geschäfte erledigt. Zum 1. April 
1913 schied der bisherige zweite Redaktor Professor Dr. 
Maurenbrecher aus seinem Amte, nachdem er schon einige 
Monate hindureh für die Halfte der Arbeitszeit beurlaubt 
worden war. Außerdem mußten einige Assistenten persön- 
licher Verhältnisse wegen für kiirzere oder längere Zeit be- 
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urlaubt werden. Alle diese Umstände haben naturgemäß etwas 
hemmend auf den Fortgang der Arbeiten eingewirkt: doch 
ist zurzeit das übliche Tempo derselben fast ganz wieder er- 
reicht. Die Stelle eines zweiten Redaktors bleibt auf Wunsch 
des Generalredaktors vorläufig unbesetzt. 

Da die Organisation des Bureaus so wieder zweckent- 
sprechend durchgeführt ist und auch die Finanzlage einst- 
weilen keine besondere Beratung erfordert, hat die Kom- 
mission fürs erste von einer Sitzung im Jahre 1913 Abstand 
genommen. 

3. Weil die Beiträge der deutschen Regierungen seiner- 
zeit nur bis zum Ablaufe des Jahres 1914 vorgesehen worden 
sind, die Vollendung des Thesaurus aber voraussichtlich erst 
um das Jahr 1930 erfolgen wird, hat die Kommission in 
ihrer Berliner Sitzung vom Juli 1919 in Anwesenheit des 
Ministerialdirektors Schmidt die für die Fortsetzung der 
Arbeit nötigen Schritte beraten und im Verfolg dieser Be- 
ratung Verhandlungen mit den beteiligten Regierungen, be- 
ziehungsweise Akademien begonnen, über deren Verlauf der 
nächste Bericht Auskunft geben wird. 

4. Außer den regelmäßigen Jahresbeitrügen haben auch 
dieses Jahr die Akademien von Berlin und Wien je 1000 M. 
dem Thesaurus zugewendet, die wissenschaftliche Gesellschaft 
in StraBburg 600 M. Ferner haben wie bisher Hamburg, 
Württemberg und Baden einen JahreszuschuB von 1000 be- 
ziehungsweise 700 und 600 M. geleistet; ebenso ist der Betrag 
der Giesecke-Stiftung (5000 M.) wie früher eingegangen. 
Preußen, Österreich, Bayern und Sachsen haben wieder durch 
Beurlaubung von Gymnasiallehrern die Arbeit gefördert, 
Preußen überdies zwei Stipendien zu je 1200 M. für Assisten- 
ten bewilligt. 

Die Kommission wiederholt an dieser Stelle ihren auf- 
richtigen Dank für diese Beihilfen. 

5. Nach den Halbjahrberichten der Herren Lom- 
matzsch und Dittmann wurden im Jahre vom 1. April 1912 
bis 1. April 1913 fertiggestellt 40 Bogen, Band V bis dimitto, 
Band VI bis familia, das Onomasticon bis Cydippe ; die Rück- 
ordnung des schon ausgeschöpften Zettelmaterials wurde fort- 
gesetzt, dazu die Zettelsammlungen für die folgenden Buch- 
staben durch Ausschreiben neuer Indices verborum vermehrt. 
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6. Im Jahre 1912 betrugen 


die Einnahmen . . . . M. 61.038.830 
die Ausgaben . . . . , 60,893.13 
UbersehuB M. 145.17 


Unter den Ausgaben befinden sich 4600 M., die als Riick- 
lage für den Sparfonds verwendet worden sind. 


Die als Reserve für den Abschluß des 


Unternehmens 


vom Buchstaben P an bestimmte Wolftlin-Stiftung betrug 


am 1. Januar 1913 56.716.42 M. 


7. Übersicht über den Finanzplan für 1913/1914. 


Einnahmen: 

Beiträge der Akademien und gelehrten Gesell- 
schaften (einschließlich der Sonderbei- 
träge von Berlin und Wien) 

Beitrag der wissenschaftlichen Gesellschaft zu 
Straßburg 

Giesecke-Stiftung 1914 

Zinsen, rund . 

Honorar von Teubner für 70 Hn 

Stipendien und Beiträge anderer Staaten . 


M. 32.000.— 


»,  600.— 
, . 5000.— 
»,  200.— 
, 11.260.— 
,  8300.— 


M. 57.360.— 


Ausgaben: 
Gehalter 
Laufende LE 
Honorar für 70 Bogen 
Verwaltung : 
Exzerpte und Nac Ree ; 
Konferenz und Druck . 
Unvorhergesehenes 
In den Sparfonds 


M. 38.500.— 
,  38500.— 
, 5600.— 
, 5400— 
,  1000.— 
»  600.— 
,  1000.— 
,  1500.— 


M. 57.100.— 


Voraussichtlicher Überschuß M. — 260.— 
Berlin, Gottingen, Leipzig, Miinchen, Wien, 
den 1. April 1913. 
Brugmann. Diels. Hauler. Leo. 
Lommatzsch. Norden. Vollmer. 
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Das w. M. Hofrat Emil von Ottenthal legt namens der 
Gesellschaft zur Herausgabe von Denkmalern der Tonkunst 
in Osterreich die Jahrginge XVI bis XX der mit Unter- 
stützung des k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht 
unter Leitung von Guido Adler herausgegebenen ,Denk- 
mäler‘ vor, welche enthalten: 


XVI. Jahrgang. I. Teil. Heinrich Isaac. Choralis Con- 
stantinus. II. Teil. Graduale in mehrstimmiger Be- 
arbeitung (a capella). Bearbeitet von Anton von Webern. 
Mit einem Nachtrag zu den weltlichen Werken von Hein- 
rich Isaac (vgl. Jahrgang XIV, Band I). Bearbeitet 
von Johannes Wolf. Wien 1909. 


— II. Teil. Johann Georg Albrechtsberger, Instrumental. 
werke. Bearbeitet von Oskar Kapp. Wien 1909. 


XVII. Jahrgang. Johann Josef Fux. Costanza e Fortezza, 
festa teatrale in drei Akten. Dichtung von Pietro 
Pariati. Die Tänze von Nicola Matheis. Mit siehen 
Illustrationen. Bearbeitet von Egon Wellesz. Wien 1910. 

XVIIT. Jahrgang. I. Teil (36. Band). Tgnaz Umlauf, ‚Die 
Bergknappen‘, Originalsingspiel in einem Aufzug. Dich- 
tung von Paul Weidmann. Bearbeitet von Robert 
Haas. Wien 1911. 

— II. Teil (37. Band). Österreichische Lautenmusik im 
XVI. Jahrhundert: Hans Judenkünig, Hans Newsidler, 
Simon Gintzler, Valentin Greff Bakfark und Unika der 
Wiener Hofbibliothek. Bearbeitet von Adolf Koezirz. 
Wien 1911. 


XIX. Jahrgang. I. Teil (38. Band). Sechs Trienter Codices. 
Geistliche und weltliche Kompositionen des XV. Jahr- 
hunderts. Dritte Auswahl: Dufay, Missa ‚Caput‘. Oke- 
ghem, Missa ‚Caput‘. Okeghem, Missa ‚Le serviteur‘. 
Anonymus, Missa ‚Le serviteur. Anonymus, Missa 
‚Grune Linden‘. Mit 47 Reproduktionen. Wien 1912. 


— II. Teil (39. Band). Wiener Instrumentalmusik vor und 
um 1750. Vorlàufer der Wiener Klassiker. Zweite Aus- 
wahl: Matthias Georg Monn, Fünf Sinfonien und zwei 
Konzerte. Johann Christoph Mann, Divertimento. Be- 
arbeitet von Wilhelm Fischer. Wien 1919. 
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XX. Jahrgang. I. Teil (40. Band). Jacob Handl (Gallus), 
Opus musicum. Motettenwerk für das ganze Kirchen- 
jahr. IV. Teil: Enthaltend das dritte Buch des opus 
musieum: vom Dreifaltigkeitsfest bis zum Advent (ex- 
klusive). Bearbeitet von Emil Bezecny und Josef 
Mantuani. Wien 1913. 

— II. Teil (41. Band). Gesiinge von Frauenlob, Reinmar 
von Zweter und Alexander. Nebst einem anonymen 
Bruchstück nach der Handschrift 2701 der Wiener Hof- 
bibliothek. Bearbeitet von Heinrich Rietsch. Mit Re- 
produktionen der Handschrift. Wien 1913. 


Das w. M. von Ottenthal erstattet ferner Bericht iiber 
den Fortgang der Neubearbeitung von J. F. Bohmers ,Re- 
gesta imperii im Jahre 1912. 


Kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien. 


Jahrg. 1913. Nr. XVII. 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 2. Juli. 


Der Sekretar Hofrat Dr. Josef Ritter von Karabacek 
legt eine von ihm verfaßte, für die Sitzungsberichte bestimmte 
Abhandlung: ,Zur orientalischen Altertumskunde: 
V. Problem oder Phantom. Eine Frage der islami- 
schen Kunstforschung‘ vor und bemerkt hiezu folgendes: 

In der vorliegenden Abhandlung soll ein kunsthistori- 
sches Problem geprüft werden, das, jüngst von Herrn J.Strz y- 
gowski erfaBt, wiederum ganz darnach angetan ist, gewisse 
Anschauungen über die islamisehe Kunstentwicklung und so 
ziemlich alles, was wir von der Entstehung und Fortbildung 
der arabischen Schrift im Islam wissen, auf den Kopf zu 
stellen. Es handelt sich um die unter dem Titel: ‚Ornamente 
altarabischer Grabsteine in Kairo‘ in der Zeitschrift 
Der Islâm, II, S. 305—386, erschienene Abhandlung von 
J. Strzygowski. Diese auf ägyptischem Boden entstande- 
nen Grabstelen enthalten arabische Inschriften, die in sehr 
simple ornamentale Umrahmungen gefaBt sind. Sie gehoren 
hauptsächlich dem IlI. Jahrhundert der Iidsehra, d. i. dem 
IX. Jahrhundert n. Chr. an. Der zufällige Umstand, daß unter 
55 Gentilnamen etwa die Hälfte auf Familien südarabi- 
scher Herkunft weisen, die vor zweihundert und mehr Jahren 
und größtenteils zur Zeit der Okkupation Ägyptens eingewan- 
dert sind, gibt dem Kunsthistoriker, der vor allem die Orna- 
mentik im Sinne hat, den willkommenen AnlaD, daraus 
einen überraschenden Schluß zu ziehen: Die Motive dieser 
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Ornamente seien ,vielleieht volkstumlieher Besitz der 
Südaraber‘. Ja noch mehr: ‚Wenn das Ornament der Grab- 
steine, aus der Heimat mitgebracht, uns eine Ahnung gäbe 
von der Volkskunst Arabiens in den Jahrhunderten vor und 
nach Muhammeds Wirken # Damit scheint die Abhandlung 
auszuklingen. Doeh nein, der wirkliehe SehluD derselben 
springt von Arabien über das Pharaonenland schnurstracks 
nach dem östlichen Asien, einer anderen Wiege der islami- 
schen Kunst über, denn: ,aus Osten kam nach Agypten auch 
die kufische Palmette und die Ornamentik der altarabischen 
Grabsteine von Kairo'! 

Anlaß zu diesem revolutionären Umsturz gab die orna- 
mentale Umrahmung eines 1896 in Taschkend aufgefunde- 
nen arabischen Grabsteines von angezweifeltem Alter — eine 
wahre Crux für alle Orientalisten, die sich mit ihm beschif- 
tigten , da sein korrumpiertes Datum, das anscheinend das 
Jahr 230 II. = 844 n. Chr. gibt, mit dem um vieles jüngeren 
Duktus zweifellos in Widerspruch steht. Dazu kommt, daß 
von der Persönlichkeit, der die Grabstele gewidmet worden 
ist, biographische Daten, die AufschluB hitten geben konnen, 
bisher nicht auffindbar waren. So zweifelhaft stand diese 


für eine Denkmalangelegenheit fundamentale Frage — die 
Datierung — als Herr Strzygowski sein Gebáude darauf 


errichtete, von dem aus ,das Problem der Genesis der islami- 
schen Kunst in seiner ganzen Weite und nach Osten weisen- 
den Farbung‘ aufgezeigt werden kann. 

Zweck der vorgelegten Abhandlung ist, nachzuweisen, 
daB die strittige Tasehkender Grabstele, obwohl ihr Datum 
230 H. = 844 n. Chr. von mir nun auch quellenmaBig sicher- 
gestellt werden konnte, nicht in das IX. Jahrhundert n. Chr., 
sondern in das XII. Jahrhundert gehört, also eine um drei- 
hundert Jahre frühere Übertragung ihrer Ornamentik nach 
dem Westen nicht stattfinden konnte; ferner daß eben diese Or- 
namentik mit jener der agyptischen Grabstelen des IX. Jahr- 
hunderts, formell betrachtet, überhaupt nichts gemein hat, 
sondern daß dieselbe vielmehr einem ganz speziellen jüngeren 
Ornamentenkreis angehort, der den Turkvolkern, wo immer 
sie seDhaft geschichtlich auftraten, gemeinsam ist. Daraus 
geht hervor, daB Stryzygowskis turkestanisches Problem 
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der Genesis der islamischen Kunst ein Phantom ist, das unter 
der wissenschaftlichen Betrachtung in Nichts zerrinnt. 


In der Gesamtsitzung der Akademie am 27. Juni 1913 
wurden aus den Mitteln der philosophisch-historisehen Klasse 
folgende Dotationen und Subventionen pro 1913 ge- 
währt: | 

I. Für Unternehmungen der Klasse selbst: 
1. der Kleinasiatischen Kommission, als vierte 


Jahresrate . . K 8000 
2. der Ägyptischen Ron a 60 EM siete Rate des 
II. Trienniums . . . . >, 2000 


3. der Kommission für das Bayerische Öse 
reichische Wörterbuch, als zweite Jahresrate . , 5000 
II. Aus dem Vorjahre gebunden: 
4. dem k. M. P. Wilhelm Schmidt für Sprachen- 
forschungen auf den Feucrlandsinseln, als 
zweite Rate + . . . 4 + , 3000 
III. Ferner folgende reinen: 
5. dem Siegfried Troll in Wien für die Heraus- 
gabe seiner Sammlung von Sagen und Märchen 
in bayrisch-österreichischer Mundart . . . ,, 1000 
6. dem Privatdozenten Dr. V. Bibl in Wien zur 
Vorbereitung einer Publikation über die Re- 
gierung Kaiser Maximilians II. . . . . . , 1000 
dem Dr. Oskar Freih. v. Mitis in Wien zur 
Herausgabe des I. Bandes des Urkunden- 
buches der Babenberger . . . . , 2000 
8. dem Prof. L. kellner in Gone fur Vor: 
arbeiten zu einer kritischen Ausgabe der 
Dramen Shakespeares . . . . . . . + + , 1000 
9. dem Hofsekretär Dr. Karl Strunz in Wien 
für arehivalische Forsehungen über den Kom- 
ponisten J. W. Kalliwoda und über die 
Pflege der Musik und des Theaters am 
Fürstenbergischen Hofe in Donaueschingen . ,, 600 
10. dem Prof. R. Brotanek in Prag zur Fort- 
Setzung der Herausgabe der ,Neudrucke früh- 
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neuenglischer Grammatiken‘, als erste Rate 

des Il. Trienniums . . . . . . . . . K 1000 
11. dem Prof. H. Egger in Graz zur Herausgabe 

des II. Bandes seines Werkes über die rómi- 

schen Bauwerke . . . . . . . . . + + , 2400 


Ferner hat dieselbe in ihrer Sitzung am 27. Juni 1913 
über Antrag der Landau-Kommission beschlossen, zum 
Zwecke der Entsendung des Archäologen Dr. Kamillo 
Praschniker als Teilnehmer an der für diesen Sommer 
geplanten archäologischen Grabungsexpedition des Prof. 
E. Sellin nach Balata in Palästina den Betrag von maximal 
K 2000 aus den Mitteln der Landau-Widmung zu bewilligen. 


Petitum der beiden Klassen. 


Endlich wurde beschlossen, der Prähistorischen Kora- 
mission wie alljährlich so auch für 1913: 


a) zum Zwecke der Ausgrabungen . . . . . . K 600 
b) zum Zwecke der Publikationen . . . . . . ,, 400 


zusammen . . . K 1000 
zu bewilligen. 


"eg, m 


Kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien. 


Jahrg. 1913. 


Nr. XVIII. 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 9. Juli, 


Der Vorstand des Verbandes deutscher Historiker lädt 
zu der vom 17. bis 20. September 1913 zu Wien stattfindenden 
XIII. Tagung ein. 

Die Klasse delegiert ihren Sekretür, Hofrat Ritter von 
Karabacek, als ihren Vertreter zu diesem Kongreß. 


Das k. M. Professor Maximilian Bittner übersendet den 
vierten und letzten Teil seiner ,Studien zur Laut- und Formen- 
lehre der Mehri-Sprache m Südarabien: Zu den Partikeln* mit 
dem Ersuchen, auch diesen in die Sitzungsberichte aufzunehmen. 

Hiezu bemerkt der Verfasser vorlàufig das Folgende: 

Nachdem ich in den drei ersten Teilen meiner ,Studien 
zur Laut- und Formenlehre der Mehri-Sprache in Südarabien* 
das Nomen im engeren Sinne, dann das Verbum und zuletzt 
das Pronomen und das Numerale dieses die Grundlage für das 
Shauri in den Bergen von Dofar am Persischen Meerbusen und 
für die Sprache der Insel Sogotra bildenden Idioms behandelt 
habe, erübrigt noch die Untersuchung der Partikeln. Der vor- 
gelegte vierte und letzte Teil dieser Studien befaßt sich mit dieser 
Kategorie von Redeteilen, nämlich mit den Präpositionen, Ad- 
verbien, Konjunktionen und Interjektionen des Mehri und wird, 
wenn er auch bei der Reichhaltigkeit des benützten Materiales 
wieder keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben kann, 
jedenfalls den Beweis vervollständigen, daß das Mehri vom 
Arabischen ganz abzutrennen und mit seinen beiden Verwandten 
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dem Shauri und dem Soqotri, zusammen — vielleicht unter dem 
im ‚Anzeiger‘ Nr. IX vom 23. April d. J. vorgeschlagenen 
und seitdem von mehreren meiner verehrten Fachgenossen be- 
reits akzeptierten Schlagworte ,Mahra-Sprachen' — zwischen das 
Arabische und das Athiopische einzustellen sei. Es ist jeden- 
falls interessant, daß das Mehri seine Partikeln nicht bloß aus 
dem Südsemitischen allein rekrutiert, sondern sich verschiedene 
als Prüpositionen, Adverbien und Konjunktionen gebräuchliche 
Elemente finden, die nur im Nordsemitischen ihre Entspre- 
chungen haben, und zwar finden wir mannigfache Anklünge 
ebenso ans Hebriische und Aramäische, wie auch ans Assy- 
risch-Babylonische. Unter den Prüpositionen gibt es einige, die 
sich nur mit Pronominalsuffixen, und wieder einige andere, 
die sich nur mit Substantiven verbinden. Die Adverbien wei- 
chen zum Teile gleichfalls von ihren arabischen und &thiopischen 
Aquivalenten so weit ab, als diese selber sich gegenseitig von 
einander entfernen; einige zeigen noch die alte Nunation. Das 
Gleiche gilt von den Konjunktionen und den Interjektionen. 
Die Partikeln des Mehri sind wohl nicht immer gleich auf den 
ersten Blick etymologisch zu erklären und werden so manche 
meiner Erklärungsversuche noch genauer überprüft werden 
müssen. Immerhin wird es sich zeigen, daß das Gros der im 
Mehri als Partikeln verwendeten Wörtchen — und zwar sind es 
gerade die formell am meisten auffallenden — auch im Shauri 
und Sogotri wiederkehren, doch gehen diese beiden Sprachen 
auch hier auf dem Gebiete der Partikeln von einander und vom 
Mehri so weit getrennte Wege, wie sie bloße Dialekte nicht 
wandeln würden. Es zeigt sich auch hier deutlich der Abstand 
vom Arabischen und Athiopischen, aber auch die Zusammen- 
gehörigkeit der drei Mahra-Sprachen, resp. der Aufbau des 
Shauri und Soqotri auf dem Mehri. Naturgemäß finden sich 
unter Partikeln auch mannifaltige Entlehnungen aus dem Ara- 
bischen, insbesondere auch unter den Interjektionen, zu denen 
ich auch gewisse stereotype arabische Formeln gestellt habe, 
die, zum Teil in ihre Aussprache nach den Mehri-Lautgesetzen 
umgewandelt und mundgerecht gemacht, wie eigentliche Inter- 
jektionen gebraucht werden. 

Dem vorliegenden vierten Teile habe ich als Anhang eine 
Anzahl von Nachtrügen zu den früheren drei Teilen, insbe- 
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sondere zum dritten Teile, sowie zweierlei Indices beigegeben. 
Von diesen bringt der eine die verschiedenen Formen der Pro- 
nomina, Numeralia und Partikeln, die ich im 3. und in dem 
vorgelegten 4. Teile aufgezählt habe, der andere verzeichnet 
alle jene Stellen aus den Mehri-Texten von D. H. Müller, Jahn 
und Hein, die nach den Ergebnissen der in diesen Studien an- 
gestellten Untersuchungen als noch einer besonderen neuen 
Interpretation bedürftig angeführt worden sind. 


Das k. M. Professor Karl Wessely übersendet ein Manu- 
skript ,Sahidische Papyrusfragmente der paulinischen Briefe' 
mit der Bitte um Abdruck desselben in den Sitzungsberichten, 
indem er hiezu bemerkt: 


Die vorgelegten sahidischen Papyrusfragmente der Samm- 
lung Papyrus Erzherzog Rainer stellen gegenwürtig die ülteste 
koptische Überlieferung dar, in welcher die Übersetzung der 
paulinischen Briefe erhalten ist. Sie sind nicht nur wegen 
ihres Alters wertvoll — sie gehören etwa dem 5. bis 6. Jahr- 
hundert n. Chr. an — sondern sie enthalten auch Partien des 
sahidischen Textes, die bisher überhaupt noch in keiner Hand- 
schrift vorlagen. So ist denn diese Publikation ein Gegenstück 
zu der vor einem Jahre vorgelegten Veröffentlichung der Wiener 
Handschrift der sahidischen Acta Apostolorum, und auch dies- 
mal schließe ich mit der freudigen Bemerkung, daß Österreich 
und Wien, welches keinen Codex Alexandrinus, keinen Sinai- 
ticus, keinen Vaticanus, keinen Codex Bezae beherbergt, infolge 
der hohen Munifizenz weiland Seiner k. und k. Hoheit des 
durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs Rainer jetzt koptische Hand- 
schriftenfragmente der Heiligen Schrift besitzt, die sich an 
Alter mit jenen berühmten Handschriften wohl messen können. 


Das k. M. Professor Wilhelm Kubitschek überreicht eine 
Abhandlung über die antiken Hemerologien von Florenz und 
Leyden, mit der Bitte, dieselbe in die Denkschriften aufzunehmen. 

Er bemerkt hiezu vorläufig das Folgende: 

‚Die genannten Kalenderbücher sind trotz ihrer her- 
vorragenden Wichtigkeit für die Kenntnis der provinziellen 
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Kalender und für die Gestaltung des julianischen Kalenders 
in der griechischen Hälfte des Reiches noch immer nicht aus 
den Handschriften herausgegeben und eigentlich überhaupt 
nur aus einem zu Ende des 13. Jahrhunderts angefertigten 
tabellarischen Exzerpt bekannt geworden. Die vorliegende Studie 
bringt die Kopien der beiden Rezensionen und sucht zu ihrer 
gemeinsamen Vorlage, also zu ihrer ursprünglichen Gestalt, zu 
gelangen; von anderen Quellenzeugnissen wird nur soviel bei- 
gebracht, als zur Sicherung und Beglaubigung des Hemero- 
logion notwendig erscheint. Alle darüber hinausgehenden Unter- 
suchungen, als deren Ziel die Sichtung der einschlägigen 
Zeugnisse und die Darlegung des auf verschiedene Stufen sich 
verteilenden Entwicklungsganges des julianischen Kalenders in 
der Osthälfte des römischen Kaiserreichs erscheint, bleiben einem 
besonderen, kleineren Buche vorbehalten‘. 


—— — 


Das k. M. Professor Adolf Wilhelm überreicht das 
Manuskript zum II. Teil seiner ,Neuen Deitrüge zur griechi- 
schen Inschriftenkunde‘ mit der Bitte, auch diesen Teil in die 
Sitzungsberichte aufzunehmen, in welchen die beiden früheren 
erschienen sind. 


Die Vorstehung des Historischen Seminars der k. k. bóh- 
mischen Universitit in Prag dankt für die Ubermittlung aka- 
demischer Publikationen. 


Das w. M. Sektionschef Dr. Gustav Winter legt als Ob- 
mann der Weistümer- und Urbarkommission den eben aus- 
gegebenen Band XI der ‚Österreichischen Weistümer‘ vor, 
welcher enthält: ‚Niederösterreichische Weistümer. Im Auftrage 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften herausgegeben 
von Gustav Winter. IV. Teil. Nachträge und Register. Mit 
einem Glossar, bearbeitet von Josef Schatz. Wien 1913.‘ 
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Stipendienausschreibung. 


Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien 
gibt hiermit bekannt, daß aus den Mitteln der von ihr ver- 
walteten Bonitz-Stiftung zum 25. Juli 1914 ein Stipendium 
im Betrage von 1200 Kronen zur Vergebung gelangt. Zur 
Bewerbung um dieses Stipendium berechtigt sind Bewerber 
deutscher Nationalität ohne Unterschied des Glaubens, welche 


1. das dreißigste Lebensjahr im Verlaufe des Kalenderjahres 
1914 nicht überschreiten, noch auch vor dem Beginne 
desselben überschritten haben, 


2. sich an Universitäten mit deutscher Unterrichtssprache 
dem Studium der klassischen Philologie oder der Philo- 
sophie gewidmet haben, 

3. von der philosophischen Fakultät einer Universität mit 
deutscher Unterrichtssprache promoviert worden sind oder 
von einer deutschen staatlichen Prüfungskommission in 
Österreich ein Zeugnis für das Obergymnasium, in Deutsch- 
land ein Oberlehrerzeugnis erworben haben. 


Dokumente, welche das Erfülltsein dieser Bedingungen 
sichern, sind den Bewerbungsgesuchen im Original oder in be- 
glaubigten Abschriften beizulegen. 

Das Stipendium wird von der philosophisch-historischen 
Klasse der Akademie vergeben auf Grund einer oder mehrerer 
handschriftlich oder gedruckt bis spätestens zum 15. Mai 1914 
eingereichter philosophiegeschichtlicher oder philologischer Ar- 
beiten zur griechischen oder zur neueren abendländischen Philo- 
sophie. Gedruckte Doktordissertationen aus diesen Gebieten 
können nur ausnahmsweise als ausreichend angesehen werden. 
Von gedruckten Arbeiten sind nur solche zulässig, die nach 
dem 25. Juli 1913 veröffentlicht worden sind. 
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Erschienen ist von den Druckschriften der phil.-hist. 
Klasse: 


Österreichische Welsttimer. XI. Band: Niederüsterreichische Weistiimer 
Im Auftrage der kais. Akademie der Wissenschaften herausgegeben von 
Gustav Winter. IV. Teil. Nachträge und Register. Mit einem Glossar, 
bearbeitet von Josef Schatz. Wien 1913. (Preis: 24 M — 28 K 80 h.) 


Kaiserliehe Akademie der Wissensehaften in Wien. 


Jahrg. 1913. Nr. XIX. 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 15, Oktober, 


Se. Exzellenz der Präsident Ritter von Böhm-Bawerk 
begrüßt die Mitglieder bei der Wiederaufnahme ihrer Tätigkeit 
nach den akademischen Ferien. 


Der Sekretär, Hofrat Ritter von Karabacek, verliest 
zwei an die Klasse gelangte Dankschreiben, und zwar: 

1. von Herrn Siegfried Troll in Wien für die Gewäh- 
rung einer Subvention zur Herausgabe seiner Sammlung von 
Sagen und Märchen in bayerisch-österreichischer Mundart; 

2. von dem Landesarchäologen und Privatdozenten in 
Graz, Dr. Walter Schmid, für die Bewilligung einer Subven- 
tion für die Fortsetzung seiner prühistorischen Grabungen auf 
den Ringwällen des Bacherngebirges. 


Der Sekretür legt die Teile II bis VI der von dem Kan- 
tor in Jerusalem, A. Z. Idelsohn, eingesandten Arbeit vor: 
‚Hebräisch-orientalischer Melodienschatz. Gesänge der persischen 
Juden‘, deren I. Teil unter dem Titel: ‚Gesänge der jemenischen 
Juden‘ in der Sitzung am 1. Mai d. J. vorgelegt worden war. 


Der Sekretär legt weiters ein mit der Bitte um Auf- 
nahme in die akademischen Schriften eingereichtes Manuskript 
von Hubert Janetschek jun. in Wien vor, welches ‚850 Per- 
sonennamen der griechischen Mythologie in einem genealogischen 
System‘ enthält. 


214 


Das k. M. Hofrat Prof. Dr. Johann Loserth in Graz 
übersendet eine Arbeit des Fršuleins Dr. Mathilde Uhlirz: ,Die 
Genesis der vier Prager Artikel‘ und bittet um deren Aufnahme 
in die Sitzungsberichte der kaiserlichen Akademie. 


Die Verfasserin bemerkt über die Arbeit folgendes: 


‚Die vier Prager Artikel sind ohne Zweifel das wichtigste 
religióse und historische Dokument der hussitischen Bewegung. 
Sie enthalten jene Glaubenssütze, zu denen sich alle Hussiten 
ohne Unterschied der einzelnen Richtungen bekannten und um 
deren Ánerkennung so lange und blutige Kriege geführt wurden. 
Wie in der vorliegenden Arbeit gezeigt werden soll, haben die 
Hussiten die Anregung zu den Forderungen, die den Inhalt 
der vier Prager Artikel bilden, weder durch ältere Reformbe- 
strebungen in ihrer Heimat noch durch Glaubenssütze der 
Waldenser empfangen. Hingegen vermag man mit Sicherheit 
den Anteil der Lehren Wiclifs, deren genaue Kenntnis nun 
durch die fast vollendete Ausgabe seiner Werke ermüglicht 
wird, an der Entstehung der Prager Artikel festzustellen. Die 
Forderungen, daß die Predigt frei sein müsse und daß der 
Kirche die weltliche Herrschaft entzogen werden solle, sind, 
wie Wortlaut, Inhalt und Entwicklungsgeschichte der einzelnen 
Artikel beweisen, ganz den Werken Wiclifs entnommen. Die 
Einführung des Laienkelches steht mit der Abendmahlstheorie 
Wiclifs und mit seiner Lehre von der unbedingten Autorität 
der Heiligen Schrift in Zusammenhang. Auch jener Artikel, 
der von der Bestrafung der Todsünden handelt, hat, soweit er 
als kirchenpolitische Forderung aufgefaßt wird, seine Grund- 
lagen in den Reformideen Wiclifs, den man mit Recht als den 
geistigen Urheber des religiósen Programms der Hussiten, der 
vier Prager Artikel, bezeichnen darf.‘ 


Das k. M. Oberlandesgerichtsrat Julius Strnadt m Graz 
übersendet eine Abhandlung unter dem Titel: ‚Die freien Leute 
der alten Riedmark. Wenden- und Bajuwarensiedlung‘, und er- 
sucht um deren Aufnahme in das Archiv für österreichische 
Geschichte. 
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Der Sekretär überreicht den kürzlich erschienenen I. Band 
des neuen Werkes: ‚Sammlung Eduard Glaser. I. Eduard 
Glasers Reise nach Märıb, herausgegeben von Dav. Heinr. v. 
Müller und N. Rhodokanakis. Nebst 4 kartographischen und 
topographischen Beilagen und 3 Skizzen der Dammbauten bei 
Márib. Aus dem Landaufond der kaiserl. Akademie der Wissen- 
schaften. Wien 1913.' 


Das w. M. Hofrat Wilhelm Meyer-Lübke überreicht als 
Obmann der Kirchenväterkommission das jüngst ausgegebene 
Vol. LIX des ‚Corpus scriptorum ecclesiasticorum latinorum‘, 
welches enthält: ,S. Eusebii Hieronymi opera (sect. II, pars I): 
In Hieremiam prophetam libri sex recensuit Sigofredus Reiter. 


Vindobonae et Lipsiae MDCCCCXIII. 


Das w. M. Hofrat Leo Reinisch legt als Obmann der 
Sprachenkommission den eben erschienenen V. Band der Schriften 
dieser Kommission vor, welcher enthält: ‚Etudes sur le Guragié. 
Par Casimir Mondon-Vidailhet. Mises en ordre, completees 
et publiées d'aprés ses notes par Erich Weinzinger. Ex here- 
ditate Josephi Treitl. Wien 1913.‘ 


Die Klasse wühlt zu ihrem Delegierten in das Preisgericht 
für die Grillparzerstiftung an die Stelle des verstorbenen 
w. M. Jakob Minor, und zwar für den Rest des gegenwürtig 
laufenden Trienniums 1911—1913, ihr w. M. Professor Fried- 
rich Jodl. 
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Erschienen sind von den akadem. Druckschriften der 
phil.-hist. Klasse: 


Archiv für österr. Geschichte, 103. Band, I. Hälfte. Wien 1913. (Preis: 
K 10.80.) 
Daraus einzeln: 2. Abhandlung: Catálogo II. Secretaria de 
Estado. (Capitulaciones con la Casa de Austria y Papeles de las Ne- 
gociaciones de Alemania, Sajonia, Polonia, Prusia y Hamburgo.) 
1493—1796. Por Julián Paz, Jefe de aquel establecimiento. (Reper- 
torium der auf Osterreich, das Deutsche Reich, Sachsen, Polen, 
Preußen und Hamburg bezüglichen Dokumente aus der Abteilung 
‚Staatssekretariat‘ des Generalarchivs zu Simancas. 1493—1796. Von 
Julián Paz, Direktor dieses Archivs.) Wien 1913. (Preis: K 9.—) 


— — 103. Band, II. Halfte. Wien 1913. (Preis: K 8.70.) 
Inhalt: 1. Abhandlung: Die Prager Lündertagung von 1541/42. Ver- 
fassungs- und finanzgeschichtliche Studien zur österreichischen Ge- 
samtstaatsidee. Von Dr. Johann Loserth und Dr. Franz Freiherrn 
von Mensi. 


2. Abhandlung: Nuntiaturberichte vom Kaiserhofe Leopolds I. (1657, 
Februar bis 1669, Dezember). Von Dr. Artur Levinson. 


Corpus scriptorum ecclesiasticorum latinorum, Volumen LIX. (S. Eu- 
sebii Hieronymi opera (sect. II, pars I): In Hieremiam prophetam libri 
sex recensuit Sigofredus Reiter. Vindobonae Lipsiae MDCCCCXIII. 
(Preis: K 20.—.) 


Sammlung Eduard Glaser, I. Band: ‚Eduard Glasers Reise nach Märib, 
herausgegeben von Dav. Heinr. v. Müller und N. Rhodokanakis. 
Nebst 4 kartographischen und topographischen Beilagen und 3 Skizzen 
der Dammbauten bei Márib. Aus dem Landaufond der kaiser]. Akademie 
der Wissenschaften. Wien 1913.‘ (Preis: K 15.—.) 


Schriften der Sprachenkommission, V. Band: ,Études sur le Guragié. Par 
Casimir Mondon-Vidailhet. Mises en ordre, complétées et publiées 
d'aprés ses notes par Erich Weinzinger. Ex hereditate Josephi 
Treitl. Wien 1915.‘ (Preis: K 2.60.) 


Sitzungsberichte, 172. Band, 4. Abhandlung: Neue Materialien zur Text- 
kritik der Ignatiusbriefe. Von Dr. Karl Wessely. Mit einer Tafel. 
(Preis: K 2.40.) 


— — 174. Band, 1. Abhandlung: Die Mundart von Valvestino. Ein Reise- 
bericht von Dr. Carlo Battisti, Privatdozenten an der Universität 
Wien. Mit einer Karte. (Preis: K 2.40.) 


Kaiserliehe Akademie der Wissensehaften in Wien. 


Jahrg. 1913. Nr. XX. 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 22, Oktober. 


ee À——— 


Der Präsident macht Mitteilung von dem am 18. Oktober 
1913 zu Prag erfolgten Ableben des w. M. Hofrates Prof. Dr. 


Ferdinand Lippich. 
Die Mitglieder erheben sich zum Zeichen des Beileides 


von ihren Sitzen. 

Das E.-M. Direktor Alexander Conze übersendet die so- 
eben erschienene 17. Lieferung des Werkes: ,Die attischen Grab- 
reliefs. Textband IV, Bogen 6—8, Tafel CCCCI—CCCOXXV. 
Berlin 1913.‘ 


Der Sekretür legt die Pflichtexemplare des 7. und 8. Ban- 
des der von Prof. Dr. Rudolf Brotanek herausgegebenen ,Neu- 
drucke frühneuenglischer Grammatiken' vor, welche enthalten: 

Band 7: J. B. Gen. Ca., Le maistre d'escole anglois (1580). 
Herausgegeben von Dr. Theo Spira. Halle 1912. 

Band 8: Thomas Smith, De recta et emendata linguae 
anglicae scriptione dialogus (1568). Herausgegeben von Dr. 
Otto Deibel. Halle 1913. 
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Der Sckretär legt das von Dr. Adolf Grohmann in Wien 
eingesendete Manuskript vor: ,Góttersymbole und Symboltiere 
auf südarabischen Denkmälern‘, um dessen Aufnahme in die 
Publikation ‚Sammlung Eduard Glaser‘ der Einsender bittet. 


Der Sekretür überreicht ferner die von Prof. Dr. Alois 
Goldbacher in Graz eingesendete Praefatio zu seiner im Cor- 
pus scriptorum ecclesiasticorum latinorum erschienenen Ausgabe 
der Briefe des Kirchenvaters Augustinus. 


Das w. M. Hofrat Wilhelm Meyer-Lübke überreicht als 
Obmann der Kirchenvüterkommission das eben ausgegebene 
Vol. LX. des ‚Corpus scriptorum ecclesiasticorum latinorum, 
welches enthält: ,Sancti Aureli Augustini opera (sect. VIII, pars 
I): de peccatorum meritis et remissione et de baptismo parvu- 
lorum ad Marcellinum libri tres, de spiritu et littera liber unus, 
de natura et gratia liber unus, de natura et origine animae libri 
quattuor, contra duas epistulas Pelagianorum libri quattuor ex 
recensione Caroli F. Vrba et Josephi Zycha. Vindobonae, Lip- 
siae MDCCCCXIII.' 


Erschienen sind von den Druckschriften der phil.- 
hist. Klasse: 


Corpus scriptorum ecclesiasticorum latinorum, welches enthält: ‚Sancti 
Aureli Augustini opera (sect. VIII, pars I): de peccatorum meritis et 
remissione et de baptismo parvulorum ad Marcellinum libri tres, de 
spiritu et littera liber unus, de natura et gratia liber unus, de natura 
et origine animae libri quattuor, contra duas epistulas Pelagianorum 
libri quattuor ex rencensione Caroli F. Vrba et Josephi Zycha. 
Vindobonae, Lipsiae MDCCCCXIII.' (Preis: K 22.—.) 

Sitzungsberiehte, 170. Band. Titel und Index. Wien 1913. (Preis: 60 h.) 

— — 170. Band, 4. Abhandlung: Die Mu'allaqa des Imrulqais. Ubersetzt 
und erklärt, Von Dr. Salomon Gandz. Wien 1913. (Preis: K 3.20.) 
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Ferner folgende Separatabdrüeke aus dem Archiv für 


ósterreichische Geschichte: 

Hirn, J. Die lange Münze in Tirol und ihre Folgen. (Sonderabdruck aus 
dem Archiv für österreichische Geschichte, 104. Band, 1. Hälfte.) 
Wien 1913. (Preis: K 3.50.) 

Ilwof, Dr. Franz. Der ständische Landtag des Herzogtums Steiermark unter 
Maria Theresia und ihren Söhnen.. (Sonderabdruck aus dem Archiv 
für österreichische Geschichte, 104. Band, 1. Hälfte) Wien 1913. 
(Preis: K 2.20.) 

Strnadt, Julius. Grenzbeschreibungen von Landgerichten des Inviertels. 
(Sonderabdruck aus dem Archiv für österreichische Geschichte, 102. Bd., 
2. Hälfte; Abhandlungen zum Historischen Atlas XII.) Wien 1913. 


(Preis: K 4.20.) 
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Kaiserliehe Akademie der Wissensehaften im Wien. 


Jahrg. 1913. Nr. XXI. 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 29, Oktober, 


Das w. M. Professor Friedrich Jodl spricht seinen Dank 
aus für die Wahl zum Delegirten der Klasse in das Preisgericht 
für die Grillparzerstiftung. 


Der Sekretür legt die folgenden bei der Klasse einge- 
langten Druckwerke vor, und zwar: 

1. Early Christian Art in Ireland. By Margaret Stokes. 
Revised by G. N. Count Plunkett, F. S. A., Vice-President 
of the Royal Irish Academy, Director of the National Museum. 
With one hundred and six woodcuts (National Museum of 
Science and Art, Dublin. Handbook and Guide to Irish Anti- 
quities Collection). Dublin 1911. (Uberreicht vom Herausgeber, 
Count G. N. Plunkett.) 

2. Sandro Botticelli and his School. By Count Plunkett. 
London 1900. (Uberreicht von demselben.) 

3. Annuaire des archives de Belgique par Leo Verriest, 
archiviste aux archives générales du royaume, & Bruxelles. 
(Association des archivistes et bibliothécaires Belges, fondée A 
Bruxelles, le 20 novembre 1907.) Roulers 1913. 

4. Situation de l'enseignement supérieur donné aux frais 
de l'état. Rapport triennal présenté aux chambres législatives 
le 18 mai 1911 par F. Schollaert, ministre des sciences et 
des arts. Annees 1907, 1908 et 1909. Bruxelles 1911. 
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Die kaiserlich japanische Botschaft übermittelt im Namen 
des Historiographical Institute of Tokio das in 17 Bänden be- 
stehende Werk ,Dai Nippon Shiryoo‘ (Materialien zum Studium 
der japanischen Geschichte). 


— — —— mn 


Der Sekretür legt das vom Verfasser, Professor Samuel 
Steinherz in Prag, eingesandte Manuskript vor: ,Vorwort und 
erster Teil der Einleitung zum IV. Bande der Nuntiaturberichte 
aus Deutschland.‘ 

Der Sekretär überreicht ferner das von dem Universitáts- 
professor in Czernowitz, Dr. Wladimir Milkowiez, mit der 
Bitte um Aufnahme in die Sitzungsberichte eingesandte Manu- 
skript, das betitelt ist: ‚Archäologische Forschungen in der 
Bukowina.' 

Hiezu bemerkt der Verfasser vorláufig: ,Mit der Erfor- 
schung der ältesten Geschichte Osteuropas beschäftigt, richtete 
ich mein Augenmerk auf die Spuren alter Ansiedlungen sowie 
verschollener Städte und Burgen. Im Gegensatze zu den alten 
Forschern, die nur ein oder das andere gelegentlich entdeckte 
Objekt erforschten, beschloß ich, systematisch ganze Bezirke 
von Dorf zu Dorf zu durchforschen. Ich begann mit der Dnjestr- 
gegend in Galizien, die zu den in archäologischer Beziehung 
interessantesten gehört, und durchforschte zehn Bezirke. Die 
Ausbeute war über Erwarten reich. Nachdem ich dabei die 
nötigen Erfahrungen gesammelt hatte, konnte ich an die Durch- 
forschung einer ganzen Provinz schreiten, um sozusagen ein 
Inventar der Altertümer dieser Provinz anzulegen. Ich wählte 
dazu die Bukowina. Dieses Land als ein Teil der alten Moldau 
war wie auch andere Länder an der unteren Donau in den 
Völkerwanderungszeiten das Durchzugsland aller barbarischen 
Völker. Weil alle diese Völker hier Spuren ihres Daseins haben 
hinterlassen müssen, so ist die Durchforschung dieser Länder 
ungemein wichtig. Bald ist es der Name eines Riedes oder 
einer Ansiedlung, bald ein Hünengrab, bald Spuren einer ver- 
schollenen Ansiedlung oder Ruinen einer Burg, die an das Da- 
sein jener Völker in diesen Gegenden erinnern. Mein archäo- 
logisches Inventar umfaßt also nicht bewegliche, d. h. Boden- 
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altertümer der Bukowina. Eine Karte wird dann das Bild der 
alten Besiedlung bieten und so erst die Grundlage zur alten 
politischen Geschichte des Landes schaffen. Der Fehler der 
alten Forschung liegt eben auch darin, daß man alte politische 
Geschichte zu schreiben unternahm, ohne vorher die geogra- 
phische Grundlage gewonnen zu haben. Weil meine Arbeit in- 
haltlich und methodisch Neues bietet, hoffe ich, sie werde auch 
Anregung geben zu weiteren derartigen Forschungen.' 


Das w. M. Hofrat Emil Reisch macht vorläufige Mittei- 
lung über die Ergebnisse der Sellinschen Grabungen in Balata. 


Erschienen sind von den Druckschriften dieser Klasse: 


Denksehriften, 55. Band, 4. Abhandlung: Die heiligen Bücher der Jezi- 
den oder Teufelsanbeter (Kurdisch und Arabisch). Herausgegeben, 
übersetzt und erläutert, nebst einer grammatischen Skizze von Dr. 
Maximilian Bittner. Wien 1913. (Preis: K 7.80.) 

— — 5. Abhandlung: Die heiligen Bücher der Jeziden oder Teufelsanbeter. 
Nachtrag: Die kurdischen Vorlagen mit einer Schrifttafel. Herausge- 
geben von Dr. Maximilian Bittner. Wien 1913. (Preis: K 2.—.) 


Sitzungsberichte, 173. Band, 2. Abhandlung: Angelos und Verwandtes. Von 
G. N. Hatzidakis. Wien 1913. (Preis: 40 Heller.) 
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Kaiserliehe Akademie der Wissensehaften in Wien. 


Jahrg. 1913. Nr. XXIL 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 5, November, 


Das k. und k. Kriegsarehiv übersendet das Werk: 
‚Befreiungskrieg 1813 und 1814. Einzeldarstellungen der ent- 
scheidenden Kriegsereignisse.‘ 

I. Band: ‚Österreichs Beitritt zur Koalition.‘ Bearbeitet 
von Oskar Criste, k. und k. Oberstleutnant des Armeestandes. 
Wien 1913. 

II. Band: ‚Österreichs entscheidendes Machtaufgebot 1813.‘ 
Bearbeitet von Wilhelm Wlaschütz, k. und k. Oberst. Wien 1913. 

III. Band: ‚Feldzug von Dresden.‘ Bearbeitet von Edmund 
Glaise von Horstenau, k. und k. Hauptmann des General- 
stabskorps. Wien 1913. 

IV. Band: ‚Schlacht bei Kulm.‘ Bearbeitet von Maximilian 
Ehnl, k. und k. Hauptmann vom Infanterieregiment Ernst Ludwig, 
Großherzog von Hessen und bei Rhein, Nr. 14. Wien 1913. 

V. Band: ,Feldzug von Leipzig.‘ Bearbeitet von Maximi- 
lian Ritter von Hoen, k. und k. Oberst des Generalstabskorps, 
unter Mitarbeit von Hermann Sallagar, k. und k. Oberst des 
Generalstabskorps, Dr. Anatol Ritter von Neumann-Spallart, 
k. und k. Hauptmann des Infanterieregiments Nr. 98, Maxi- 
milian Ehnl, k. und k. Hauptmann des Infanterieregiments 
Nr. 14, und Edmund Glaise von Horstenau, k. und k. Haupt- 
mann des Generalstabskorps. Wien 1913. 
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Der Sekretär legt ferner die folgenden Druckwerke vor, 
und zwar: 


l. Beckmann-Führer: ‚Die Jupitersäule. Eine kurze Er- 
klärung ihres Bilderschmuckes. Mit 4 Tafeln. Stuttgart, o. J.‘ 


2. Le Capitaine Stéfan Christesco, Ingénieur des Con- 
structions Navales: ,Synthéses énergétiques de la Vie et de 
l'Ame. Conférence à la Sorbonne faite le 19 Février 1913 (La 
science universelle de l'énergie. IL). Paris 1913.‘ (Überreicht 
vom Verfasser.) 


3. ,Führer durch das Rómerkastell Saalburg bei Homburg 
vor der Höhe. Mit einem Anhang: Die Sammlungen der Saal- 
burg. Von H. Jacobi. 7. Auflage mit 19 Textabbildungen. 
Bad Homburg vor der Hóhe 1913.‘ 


4. ‚Saalburg-Jahrbuch. Bericht des Saalburgmuseums. II. 
1911. Frankfurt am Main, o. J.* (Nr. 3 und 4 überreicht von 
der Verwaltung des Saalburgmuseum.) 


5. Prof. Giovanni Ciccolini: ‚Le opere di Desiderio Reich. 
Studio critico. (Estratto dalla Rivista Tridentina, Nuova Seria 
No. 2, giugno 1913.) Trento 1913.‘ (Überreicht vom Verfasser.) 

6. ‚Deutsche Volkskunde aus dem östlichen Böhmen. Von 
Dr. Eduard Langer. XII. Band. 1912, 1. bis 4. Heft. Braunau 
i. B. 1912. 


Das w. M. Hofrat Friedrich Edler von Kenner über- 
reicht den vom Leiter der Ausgrabungen k. und k. Obersten 
Maximilian Groller von Mildensee erstatteten vorläufigen 
Bericht über die Grabungen der Limes-Kommission im Lager 
von Lauriacum im Jahre 1913. 


Der Bericht hat folgenden Wortlaut: 


‚Die Grabung der Sommercampagne 1913 zerfällt in zwei 
Partien. Beide liegen in der rechten Hälfte des Lagers; die 
eine in der praetentura nahe der Prätorialfront, die andere in 
der retentura, in der Nähe der Decumanfront. 

In der erstgenannten Partie wurde nebst einem Stück der 
Umfassung eine Gruppe von Kasernen —- in der zweiten Partie 
gleichfalls ein Stück der Umfassung und ein Streifen einer 
Reihe von Gebäuden aufgedeckt, über deren Bestimmung sich 
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wohl erst nach Ausgrabung des heuer nicht zugünglich gewe- 
senen Teiles em Urteil ergeben wird. In beiden Partien liegen 
endlich größere unverbaute Plätze. 


Die Umfassung. 


Durch die heurigen Grabungen, welche zur Aufdeckung 
der Umfassungsmauer an mehreren Stellen und dreier Zwischen. 
türme (I, V und VI des Planes) führte, ist nunmehr die ganze 
derzeit zugängliche Strecke der rechten Prinzipalfront erforscht 
und zwar drei Zwischentürme in der praetentura, das Princi- 
paltor und drei Zwischenräume in der retentura. 

Der Wallgraben besteht heutzutage in wesentlich ver- 
änderter Form, indem die créte zwischen beiden Gräben in der 
Neuzeit in den äußeren Graben geworfen und dadurch ein 
einziger Graben hergestellt wurde. Da derselbe teils von einem 
Teich, teils von Häusern und Gärten eingenommen wird, so 
kann hier die Ausschachtung des alten Grabenprofils nicht 
vorgenommen werden. 

Die Ecktürme an der Ost- und an der Südecke des 
Lagers sind für absehbare Zeit nicht zugänglich. 


Die Gebäude. 


Zwei Gruppen von Gebäuden sind im abgelaufenen 
Sommer zu Tage gekommen: die eine in der Gegend der 
Zwischentürme V und VI, die andere beim Zwischenturm I. 

Die erstere besteht aus einer Reihe von Kasernen des 
schon in früheren Jahren beobachteten Typus; sie beginnt zu- 
nüchst der Umfassung mit einer Zenturienkaserne, der dann 
in der Richtung gegen die via praetoria drei Kasernen für je 
zwei Zenturien folgen. Sonach beherbergte diese Gruppe sieben 
Zenturien, sie ist nicht abgeschlossen, sondern es werden in 
dem nicht zugünglichen Areal noch zwei Kasernen für eine 
und zwei Zenturien gelegen haben, so daB die ganze Kasernen- 
gruppe zwei Kohorten zur Unterkunft diente. 

An die Lüngsseiten der Kasernengruppe schließen unver- 
baute Plätze an, die wohl als Formations- und Übungsplätze 
gedient haben. 

In der zweiten Gruppe sind sechs Gelände vereinigt, die 
jedoch nicht ganz aufgedeckt werden konnten. Jedem einzelnen 
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dieser Gebiiude ist ein Charakter aufgeprügt, der sich von 
jenem der Kasernen nicht wesentlieh unterscheidet; allein die 
Anordnung der ganzen Gebäudereihe zeigt nicht die Regel 
müDigkeit des Kohortenquartiers, nämlich in der Mitte zwei 
Zweizenturien-, an jedem Flügel eine Einzenturien-Kaserne. Es 
wird daher mit einer endgiltigen Definition dieser Gebäude- 
gruppe bis zu ihrer vollständigen Aufdeckung zugewartet werden 
müssen. Zwischen dieser Gebäudereihe und der via quintana 
breitet sich ein großer, regelmäßiger unverbauter Platz — wohl 
ein Exerzierplatz — aus. 

Auf den in diesem vorliufigen Bericht erwühnten unver- 
bauten Plützen haben sich an mehreren Stellen teils kümmerliche 
Mauerreste, teils nur regellose Anhiiufungen von Bauschutt in 
geringer Bodentiefe vorgefunden; beide gehören offenbar sehr 
spätzeitigen, dem Lagerschema nicht entsprechenden Einbauten 
an, welche wohl der letzten Zeit des römischen Besitzes ange- 
hören, als die bedrängte Landbevölkerung im Lager Schutz 
suchte und teilweise wohl auch fand, wie in der ‚Vita‘ be- 
richtet wird. 


Die Straßen. 


Die via angularis, welche früher schon in der Strecke 
vom Zwischenturm II bis zum Zwischenturm IV aufgedeckt 
worden ist, wurde 1913 in der Richtung über diese beiden 
Türme hinaus weiter verfolgt und in der bisher angetroffenen 
Beschaffenheit wieder vorgefunden. Auffallenderweise setzt sich 
diese wichtige Lagerstraße nur bis zum Turm V fort. Hier 
breitet sie sich zu einer Art von Plattform aus, an welcher sie 
endet. Von der via angularis zweigt beim Turm I eine Straße 
ab, welche längs der Stirnseiten der hier gelagerten Gebäude 
zur via decumana hinzieht und je zwischen zweien der Ge- 
büude eine Seitenstraße entsendet. Eine gleiche Abzweigung 
findet nächst Turm V statt; ihr Ende konnte nicht erreicht 
werden. Von ihr zweigen zwischen den Kasernen kurze Seiten- 
straßen ab. 


Die cloaca maxima. 
Der bisher erforschte Teil derselben beginnt beim Turm IV, 


begleitet zuerst die via angularis, dann die via principalis 
und wurde an dieser zuletzt bei der Exerzierhalle des praeto- 
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rium angegraben. Heuer wurde sie in entgegengesetzter Rich- 
tung bis in die Gegend des Turmes VI erfolgt. Hier war das 
Mauerwerk samt dem Sohlenbelag vollständig ausgebrochen, so 
daB der Verlauf nur an den Erdwünden der Baugrube erkannt 
werden konnte.‘ 


Erschienen sind von den Druckschriften der phil.-hist. 
Klasse: 


Archiv für österreichische Geschichte, 102. Bd., 2. Hälfte. (Abhandlungen 
zum Historischen Atlas der österreichischen Alpenlünder: XII. Grenz- 
beschreibungen von Landgerichten des Inviertels. Von Julius Strnadt; 
und XIII. Zur Frage einer Besitzstandskarte der Ssterreichischen Alpen- 
länder. Von Anton Mell.) Mit 1 Karte. Wien 1913. (Preis: K 4.80.) 

Sitzungsberiehte, 172. Band, 2. Abhandlung: Die Wiener Handschrift der 
sahidischen Acta apostolorum. Von Dr. Karl Wessely. Mit 1 Tafel. 
Wien 1913. (Preis: K 3.40.) 

— —, 173. Band, 4. Abhandlung: Vorstudien zur Grammatik und zum 


Wörterbuche der Soqotrisprache I. Von Dr. Maximilian Bittner 
Wien 1913. (Preis: K 1.—.) 
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Kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien. 


Jahrg. 1913. Nr. XXIII. 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 12. November. 


Der Sekretür überreicht die Einladung des Organisations- 
komitees für den internationalen Amerikanistenkongreß zu der 
XIX.zu Washington in der Zeit vom 5. bis 10. Oktober 1914 
stattfindenden Tagung. 

Der Sekretür verleet eine Zuschrift des Professor Dr. 
Fr. Vollmer in München, worin derselbe im Namen der inter- 
akademischen Kommission für den Thesaurus linguae latinae 
den Dank dafür ausspricht, daß die philosophisch- historische 
Klasse der kais. Akademie auch weiterhin die Gewührung eines 
Zuschusses zugunsten dieses Unternehmens über den Staats- 
beitrag hinaus in Aussicht genommen hat. 


Das w. M. Hofrat Emil Reisch überreicht namens des 
österreichischen archäologischen Institutes das von diesem her- 
ausgegebene Werk: , Auswahl archaischer Marmorskulpturen im 
Akropolis-Museum. Von Hans Schrader. I. Band: Tafeln; 
II. Band: Text (mit 2 Tafeln in Farbenlichtdruck und 62 Kupfer- 
ätzungen im Text). Wien 1913.‘ 


Der Sekretär legt eine von Hans Maver, derzeit in Paris, 
eingereichte Abhandlung vor, welche betitelt ist: ‚Einfluß des 
vorrömischen Kultes auf die Toponomastik Frankreichs.‘ 
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Der Sekretär überreicht weiters eine Abhandlung von Dr. 
Otto Fiebiger und Prof. Dr. Ludwig Schmitt in Dresden ‚In- 
schriftensammlung zur Geschichte der ostgermanischen Stämme‘, 
um deren Aufnahme in die Sitzungsberichte oder Denkschriften 
die Einsender ersuchen. 


Endlich überreicht der Sekretir eine Abhandlung von 
Dr. Walter Schiller in Wien, die betitelt ist: ,Das Mehl der 
Witwe. Ein Beitrag zur semitischen Sagenforschung', um deren 
Aufnahme in die Sitzungsberichte der Verfasser bittet. 

Derselbe bemerkt hiezu vorläufig das Folgende: 

‚Die Arbeit bringt die kritische Behandlung einer bisher 
unveröffentlichten Fassung der Legende vom ‚Mehl der Witwe‘, 
die der Salomosage angehört. Die beiden bisher bekannten 
Fassungen, die eine aus Arabien, die andere aus Rußland, be- 
zeugen durch ihre Ursprungsorte die weite Verbreitung der 
Sage; in ihrer teils unvollstándigen, teils verdorbenen Über- 
lieferung geben sie von der Urform der Sage nur ein ungenaues 
und verzerrtes Bild. Die vorliegende Fassung, aus Thrazien 
stammend und weit reicher und breiter in der Darstellung, 
enthalt Motive aus der jüdischen, der christlichen, der orienta- 
lischen, der griechischen Sagenwelt. Ich habe mich bemüht, den 
Ursprung dieser so verschiedenartigen Elemente und ihren 
Zusammenhang zu einem Ganzen nachzuweisen. 


T T 


Kaiserliehe Akademie der Wissenschaften in Wien. 


Jahrg. 1913. Nr. XXIV. 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 19, November. 


III — ie 


Die königl. niederländische Akademie der Wissenschaften 
zu Ámsterdam übersendet ein Exemplar des mit dem letzten 
Hoeufftschen Preise ausgezeichneten Werkes: ,Amaryllis. 
Carmen Raphaelis Carrozzari in certamine poetico Hoeufftiano 
praemio aureo ornatum. Accedunt septem carmina laudata (In 
funere Ioannis Pascoli, carmen Petri Rosati. Alumnus Vergili, 
carmen Adolphi Gandiglio. Titanicae interitus, carmen Hen- 
rici Padberg. Alma quies, carmen Petri Helberti Damiste, 
Duo insontes, carmen Francisci Sofia-Alessio.*Vox lpatriae, 
carmen Antonii Giovannini. Aeriae voces, carmen Josephi 


Albini). Amstelodami MCMXIII. 


Der Sekretür legt weiters die folgenden an die Klasse 
gelangten Druckwerke vor, und zwar: 


1. Bibliographie der ósterreichischen Drucke des XV. und 
XVI. Jahrhunderts, herausgegeben von Dr. Eduard Langer. 
I. Band, 1. Heft. Trient-Wien-Schrattenthal, bearbeitet von Dr. 
Walther Dolch. Mit einem Anhang: Aus der ersten Zeit des 
Wiener Buchdrucks, von Dr. Ignaz Sehwarz. Wien 1913. 

2. Adolf Michaelis (1835—1910) zum Gedächtnis. Die 
wissenschaftliche Gesellschaft in Straßburg. Straßburg i. E. 1913. 


9. La réforme agraire en Russie. Résultats des travaux des 
Commissions Agraires 1907 — 1911. Tableaux graphiques. Edition 
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de la chancellerie du Comité Central de l'Organisation Agraire, 
St.-Pétersbourg. (Übersendet vom Ministëre de l'Agriculture 
in St.-Pétersbourg.) 

4. Sofijskata crkva Sv. Sofija (Sainte Sophie de Sophia). 
Ot Dr. Bogdan D. Filov. (Materiali za istorijata na Sofija, 
kniga IV.) Sofia 1913. (Übersendet von der Société Archéolo- 
gique Bulgare in Sofia.) 


Kaiserliche Akademie der Wissensehaften in Wien. 


Jahrg. 1913. Nr. XXV. 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 3, Dezember, 


Der Sekretär überreicht die eben erschienene 18. Lieferung 
des Werkes: ‚Enzyklopädie des Islam. Geographisches, ethno- 
graphisches und biographisches Wörterbuch der muhamedani- 
schen Vólker. Mit Unterstützung der internationalen Vereinigung 
der Akademien der Wissenschaften und im Vereine mit hervor- 
ragenden Orientalisten herausgegeben von M. Th. Houtsma, 
T. W. Arnold, R. Basset und H. Bauer. Leiden und Leipzig 
1913*. 


Der Sekretär legt eine Abhandlung von Isidor Jesianu, 
Steuerinspektor bei der Kreisbehürde in Bihaé (Bosnien), vor, 
welche betitelt ist: ,Die Colinda bei den Romiinen und die 
Weihnachtsgebräuche bei den Südslawen‘. 


—— À— M —— e aaae 


Der Sekretür überreicht eine Abhandlung von Fraulein 
Dr. Elsa von Klein in Wien, unter dem Titel: ,Der Veda und 
Bóhmes Qualitäten in Wackenroders Märchen von einem nackten 
Heiligen‘. 

Die Verfasserin bittet um die Aufnahme der Abhandlung in 
die Sitzungsberichte. 


Das k. M. Professor Dr. Karl Wessely überreicht für 
die Bibliothek der kais. Akademie ein Exemplar seiner ‚Gla- 
golitisch-lateinischen Studien (Separatabdruck aus seinen ‚Studien 
zur Paläographie und Papyruskunde‘, XIII. Leipzig 1913) und 
bemerkt dazu Folgendes: 
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,Das Jahr 1911 war epochemachend für das Studium der 
glagolitischen Schrift: die St. Petersburger Enzyklopädie der 
slawischen Philologie brachte nämlich in ihrem III. Band die 
glagolitische Paläographie von dem w. M. Hofrat Professor 
V. v. Jagié (ƏuuugaoneAig CAABAHCKEOH oHJAOJOTÍH II0Ab PeAak- 
mem H. B. Arusa. Buoycrs 3. III: Paaroagueckoe IMACBMO, 
C.-IL. 1911). Dadurch hat die glagolitische Schrift ihre Ge- 
schichte, und ihr Studium die sichere Basis erhalten. Erst jetzt 
konnte ich meine vor 30 Jahren begonnene Untersuchung über 
den Ursprung derselben wieder aufnehmen und lege nunmehr 
meine Hypothese vor, wornach die glagolitische Schrift in der 
jüngeren lateinischen Kursive wurzle. 

Die Slawen safen nach dem Zeugnis der Tabula Peutin- 
geriana 8, sicherlich bereits zu Ende des IV. Jahrhunderts 
n. Chr. nórdlich über der Donaumündung, sie hatten also schon 
damals Berührungen mit den Rómern. Die Erinnerung an das 
Kalenden- und Rosalienfest, das Eindringen eines selteneren 
Wortes, wie es lat. compater ist, in mehrere slawische Dialekte 
mige für die Móglichkeit meiner Hypothese sprechen. Ich finde 
nun das lateinische Alphabet in den Formen der jüngeren 
Kursive ganz im Glagolitischen wieder. Aber auferdem sind 
unverkennbare Spuren einer Bearbeitung, einer späteren Re- 
daktion dieses ursprünglichen Bestandes durch eine grüzisierende 
Hand, womit die Überlieferung in Einklang zu setzen wäre, 
die von einer Erfindung slawischer Schrift durch den Slawen- 
apostels Cyrill spricht. 

Was die Zeit der Übernahme der lateinischen Kursive 
betrifft, so mache ich auf die Existenz eines eigenen glagoli- 
tischen Zeichens für die Silbe yu aufmerksam. Offenbar gab 
den Anlaß dazu der häufige Gebrauch von iu, so daß die Idio- 
synkrasie entstehen konnte, es gübe dafür einen eigenen Buch- 
staben: wir brauchen da nur an die Epoche nach 500 n. Chr. 
zu denken, wo 518—527 K. Justin I, 527—565 Justinian und 
565—578 Justin II regierte; durch die häufige Schreibung von 
Namen mit der Silbe iu zu Anfang drängte sich diese dem 
Gedächtnis auf. 

So sind wir durch die Analyse der glagolitischen Schrift- 
züge und die Beziehung auf lateinische Aquivalente in eine Zeit 
vorgedrungen, die den erhaltenen ältesten slawischen Schriftdenk- 
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mälern vorausliegt. Wenn ich nun das lateinische h in einem 
glagolitischen Zeichen wiederfinde, so stimmt dies zu ander- 
weitigen Beobachtungen. Die Analyse der glagolitischen Zeichen 
für die nasalierten Vokale zeigt, daß sie als Ligaturen von e 
resp. o mit n aufzufassen sind. Endlich erkläre ich das gla- 
golitische A und das cyrillische $ für identisch, als zweierlei 
Ligaturen des glagolitischen e und a, nämlich das erstere für 
ein e mit eingeschriebenen a, das letztere wieder als e mit hin- 
zugeschriebenem a, alsobeidemale Ea. 

Schließlich möchte ich die Frage aufwerfen, ob nicht ein 
Reflex, eine Erinnerung an diese Verhältnisse vorliegt in der 
Notiz des bulgarischen Mónches Hrabr (um die Wende des 
9./10. Jahrhunderts) über die Schrift der alten Slawen: pHuMb- 
CKAMH H TPBUBCKBIMH NHCMENDI HA XAAAXA CA MHCATH CAOEBNBCKAR FER 
BEZB OYETPORNHIA.“ 


Erschienen sind von den Druckschriften der phil.-hist. 
Klasse: 

Sitzungsberiehte, 172. Band, Titel und Umschlag. Wien 1913 (Preis: 70 h.) 
— — 174. Band, 3. Abhandlung: Kordofäntexte im Dialekt von Gebel Dair. 
Von H. Junker und W. Czermak. Wien 1913. (Preis: 2 K.) 

— — 175. Band, 1. Abhandlung: Neue Beiträge zur griechischen Inschriften- 
kunde. Von Adolf Wilhelm, III. Teil. Mit 4 Tafeln. Wien 1913. 

(Preis: 2 K 40h.) 
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Kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien. 


Jahrg. 1913. Nr. XXVI. 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 10, Dezember. 


Der Sekretir überreicht eine Einladung der kaiserlichen 
öffentlichen Bibliothek zu St.-Petersburg zu der am 2./15. 
Jänner 1914 stattfindenden Feier der 100-jährigen Wiederkehr 
ihrer Eröffnung. 


Die Verlagsbuchhandlung F. Bruckmann, A.-G. in 
München, übersendet das Pflichtexemplar der 14. Lieferung 
der mit Subvention der Akademie gedruckten II. Serie des 
Werkes ,Monumenta palaeographica. Denkmäler der Schreib- 
kunst des Mittelalters. Von Anton Chroust. München 1913.‘ 


Ferner legt der Sekretär die folgenden, an die Klasse ge- 
langten Druckwerke vor, und zwar: 


1. Tib: Amour et Vaillance. Troisieme édition. Lille 1913. 
(Überreicht von der Verfasserin, Madame L. So yez-le-Roy[Tib] 
in Lille). 

2. ,Informe que el Doctor Don Joaquin Eguía Lis, Rec- 
tor de la Universidad de México, eleva, acerca de las labores 
de la misma universidad, durante el periodo de septiembre de 
1910 a septiembre de 1912, a la secretaría de instrucción püb- 
lica y bellas artes, en cumplimiento de la fracción IX del ar- 
ticulo 5° de la ley de 26 de mayo de 1910; y al cual se dió 
lectura en la Asamblea General del Profesorado de las Escue- 
las Universitarias habida en la noche del día 5 de diciembre 
de 1912. México 1913.‘ 
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3. ,Brief Biography and Popular Account of the Unpa- 
ralleled Discoveries of T. J. J. See. By W. L. Webb. London 
1913.‘ (Uberreicht vom Herausgeber.) 


4. ,Regesto dell’antica Badia di S. Matteo de Castello o 
Servorum Dei publicato a cura de’Monaci di Montecassino. 
Badia di Montecassino 1914.‘ (‚Per omaggio‘.) 


Das w. M. Sektionschef Gustav Winter tiberreicht im 
Namen der Weistiimer- und Urbarkommission den eben aus- 
gegebenen Band ,Osterreichische Urbare. III. Abteilung: Ur- 
bare geistlicher Grundherrschaften. 2. Band: Die mittelalter- 
lichen Stiftsurbare des Erzherzogtumes Osterreich ob der Enns. 
II. Teil: Garsten, Gleink, Kremsmiinster, Schlierbach, Spital 
a. P. Herausgegeben von Dr. Konrad Schiffmann. Wien und 
Leipzig 1913.‘ 

Prof. Dr. Ernst Sellin in Rostock übersendet einen 
kurzen vorliufigen Bericht über die Ergebnisse der im Sep- 
tember d. J. in Balata vorgenommenen Probegrabung. 


Erschienen ist von den Druckschriften der phil.-hist. 
Klasse: 


Österreichische Urbare, III. Abteilung: Urbare geistlicher Grundherr- 
schaften. 2. Band: Die mittelalterlichen Stiftsurbare des Erzherzog- 
tumes Österreich ob der Enns. II. Teil: Garsten, Gleink, Kremsmünster, 
Schlierbach, Spital a. P. Herausgegeben von Dr. Konrad Schiffmann. 
Wien und Leipzig 1918. (Preis: K 19.20.). 


E e E 


= as = 


Kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien. 


Jahrg. 1913. Nr. XXVII. 


Sitzung der philosophisch-historischen Klasse vom 17. Dezember. 


Der Sekretär, Hofrat Ritter von Karabacek, verliest 
eine Note des hohen Kuratoriums, wonach Seine kaiserliche 
und königliche Hoheit, der durchlauchtigste Herr Erzher- 
zog-Kurator die vom Prüsidium der kais. Akademie be- 
antragte Anberaumung der nüchsten Feierlichen Sitzung auf 
Mittwoch, den 27. Mai 1914, u. zw. um 11 Uhr vormittags, 
genehmigt haben. 


Das k. M. Professor Dr. Carl Wessely übersendet für 
die akademische Bibliothek ein Exemplar seiner Druckschrift 
‚Eugene Revillout. 4 mai 1843 — 16 janvier 1913*. 


Der Sekretär überreicht das als Spende der ,Provinciaal 
Utrechtsch Genootschap van Kunsten en Wetenschappen‘ ein- 
gelangte Werk: ,Die Benin-Sammlung des Reichsmuseums 
für Völkerkunde in Leiden. Beschrieben und mit ausführli- 
chen Prolegomena zur Geschichte der Handelswege und Vol. 
kerbewegungen in Nordafrika versehen von Jos. Marquart, 
Professor in Berlin, vormals Konservator am Museum. (Ver- 
óffentlichungen des Reichsmuseums für Vélkerkunde in Lei- 
den, Serie II, Nr. 7.) Leiden 1913.‘ 


Die kónigl. PreuBische Akademie der Wissenschaften in 
Berlin übersendet eine ,Denkschrift über den Thesaurus 
linguae latinae', welche sie 1n Verbindung mit der kónigl. Ge- 
sellschaft der Wissenschaften zu Góttingen dem kónigl. 
Preußischen Minister der Geistlichen und Unterrichtsangele- 
genheiten auf dessen Erfordern eingereicht hat. 
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Der Sekretär legt die von Frau Marie Hein aus dem 
Naehlasse ihres verstorbenen Gemahls, Kustos Dr. Hein, 
übersandten noch unbearbeiteten Mahratexte vor. 


Der Sekretür überreicht weiters eine von dem w. M. und 
Obmanne der Phonogrammarchivskommission, Hofrat Sieg- 
mund Exner, eingesandte Abhandlung von A. Z. Idel- 
sohn, Kantor in Jerusalem, welche betitelt ist: ,Phonogra- 
phierte Gesänge und Aussprachsproben des Hebräischen der 
jemenitischen, persischen und syrischen Juden' und welche 
eventuell als ,Mitteilung der Phonogrammarchivskommission' 
in die Sitzungsberichte der philosophisch-historischen Klasse 
aufgenommen werden móge. 


Das w. M. Hofrat Konstantin Jireček legt eine für 
die Denkschriften der philosophisch-historischen Klasse be- 
stimmte Abhandlung vor: ‚Staat und Gesellschaft im mittel- 
alterlichen Serbien, Studien zur Kulturgeschichte des 13. bis 
15. Jahrhunderts. Dritter Teil.' 


Über den Inhalt bemerkt der Verfasser Folgendes: 


Die Abhandlung schlieBt sich als Fortsetzung dem in 
der Sitzung vom 10. Januar 1912 eingereichten ersten und 
dem am 20. Mirz 1912 vorgelegten zweiten Teil an. Der dritte 
Teil enthált den ersten Versuch einer Darstellung der Privat- 
altertümer, des gesellschaftlichen und geistigen Lebens, be- 
gründet besonders auf einheimischen Quellen und einem 
reichhaltigen, aus dem Archiv von Ragusa gewonnenen ur- 
kundlichem Material. Kapitel 12 behandelt die Bauwerke, 
Kirchen und Klóster, Burgen und Landhiuser des Kónigs 
(spiiter des Zaren), des Adels und des Klerus, das Stadthaus 
und das Bauernhaus, sowie die innere Einrichtung dieser Ge- 
báude. Daran schließt sich eine Darlegung des physischen 
Typus der Bevólkerung, mit Nachrichten über Barttracht, 
Kleidung, Kopfbedeckung, Schmuck und Waffen. Zum 
Schluß werden Nahrungsmittel und Getränke besprochen. 
Kapitel 13 beginnt mit der Sprache und ihrer historischen 
Entwicklung und den Personen- und Familiennamen. Es 
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folgt eine Übersicht der Lebensweise der einzelnen Stünde, 
des Hofes, des Adels, des Klerus, mit der Etikette im münd- 
lichen und schriftlichen Verkehr. Bei der Vorliebe für den 
Krieg waren Vorschule dazu die Räuberei, über welche die 
Archivbücher der Ragusaner manches merkwürdige Detail 
bieten, und die Jagd. Vergnügungen waren Bogenschießen, 
Schwerttänze und Reiterspiele, dann Gastmähler mit Trink- 
sprüchen, Tänze, Maskenzüge, Würfelspiel usw. Besprochen 
werden sodann Musik und Musikinstrumente, Lied und Ge- 
sang, die Anfänge des serbischen Epos und die meist kirch- 
liche Literatur. Bei der altserbischen Kunst steht im Vorder- 
grund die kirchliche Malerei. Im geistigen Leben ıst der 
Einfluß des Christentums überhaupt sehr tiefgreifend, wie 
aus den erhaltenen Nachrichten über Frömmigkeit, gute 
Werke, Armenpflege, Wallfahrten und den Wunderglauben 
zu sehen ist. Es folgen Bemerkungen über Verbannung, Ge- 
fangenschaft, Krankheiten, Medizinbücher und Ärzte, worauf 
die Abhandlung mit einigen Einzelnheiten über Gräber und 
Grabdenkmäler schließt. 

Als Abschluß dieser Studien steht noch ein vierter Teil 
in Vorbereitung, welcher die Periode der Kämpfe der mittel- 
alterlichen Serben gegen die wachsende Macht der Osmanen 
1371—1459, besonders die Zeit der serbischen Despoten Ste- 
phan Lazarevie und Georg Brankovié behandelt und auch 
alphabetische Register zur ganzen Abhandlung bringen wird. 


Endlich überreicht das w. M. Professor Dr. Alfons 
Dopsch das eben erschienene 10. Heft seiner mit Subven- 
tion der Klasse herausgegebenen Serie ‚Forschungen zur inne- 
ren Geschichte Österreichs‘, welches enthält: ‚Beiträge zur 
städtischen Vermögensstatistik des 14. und 15. Jahrhunderts 
in Österreich. Von Dr. Lothar Groß. Innsbruck 1913.‘ 
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